
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und
Bezugspreis monatlich 2,80 Wochenbezugspreis 55
Haus, fällig bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich I
Poſtbezug 2 monatlich und 50 M Poſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld. Einzelnummer 10 Sonnabends 20 H. Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Begzieher keinen Anſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Larſerhöhung der Reichsbahn abgelehnt Das „europäiiſche“

Feiertage
frei Nesteſte Nochrschten

für Giadt und Kress Merſebeerg
Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsblakt“ Die
Heimak“, „Saat und Ernke“, „Aus der Well der Frau“, „Rechts- und Steuer

fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, Die Welt der Technik“, „Handwerk
und Geiwerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern und Reiſen“.

Dienstag den 10. September 1929

Der Reichsbahn iſt am Montag durch ein Schreiben des Reichsverkehrsminiſters die Ablehnung des An
trages auf Tariſerhöhung mitgekeilt worden. In
wird kurz ausgeführi, daß über den Voranſchlag
verkehrsminiſters durch die günſtigere finanzielle E
daß eine Tariferhöhung nicht erforderlich ſei.

Wie wir hierzu erfahren, haben ſich in den letzten
zwei Monaten in der Tat die Einnahmen der Reichs
bahngeſellſchaft über den Voranſchläg hinaus erhöht.
Trotzdem glaubt man bei der Reichsbahn nicht, daß
dieſe Einnahmeerhöhung zur Deckung der laufenden
Ausgaben ausreichen wird. Der Tariferhöhungsäntrag
der Reichsbahn hatte bekanntlich den Zweck, einen
Fehlbetrag von etwa 55 Millionen zu decken, der durch
Lohnerhöhungen entſtanden war. Dagegen ſollte er
nicht dazu dienen, neue Bauanlagen zu finänzieren.
Es wird ſich nun darum handeln, ob dieſe 55 Millionen
entweder, wie es der Reichsverkehrsminiſter vorſchlägt,
aus der Erhöhung der Einnahmen gedeckt werden
können oder durch andere Mittel. Jn der übernächſten
Woche wird der Verwaltungsrat der Reichsbahngeſell
ſchaft zuſammentreten, und ihm wird eine Überſicht
über den Stand der Einnahmen und Ausgaben vor
gelegt werden.

Der Verwalkungsrat wird ſich dann zu entſcheiden
haben, welche Schritte nach Ablehnung der Tarif
erhöhung unternommen werden ſollen.

An ſich ſteht der Reichsbahngeſellſchaft auch jetzt noch
die Möglichkeit offen, an das Reichsbahngericht zu
appellieren und eine gerichtliche Entſcheidung über die
Frage der Tariferhöhung herbeizuführen. Da aber in

Amtliche Erklärungen
zur Rheinlandräumung

Koblenz, 9. Sept. (TU.) Zu den in letzter Zeit
wiederholt verbreitete Nachrichten über die Rheinland
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werden, und daß zur Aufrechterhaltung der Geſetzes
kraft in den Hauptplätzen der zweiten Zone nur Flaggen
und Wachkommandos verbleiben, die unmittelbar vor
dem letzten Räumungstermin lautlos verſchwinden und
ihren Truppenteilen in Frankreich wieder einverleibt
werden. Der Abſchluß der Beſatzungszeit für die ein
zelnen Gebiete dürfte ſich alſo an den terminmäßigen
Schlußtagen nur in einer formellen Erklärung wider
ſpiegeln, daß das bisherige Beſatzungsgebiet der
deutſchen Oberhoheit zurückgegeben wird. Das gleiche
Verfahren dürfte auch bei der Räumung der dritten
Zone im Juni 1930 angewandt werden.

Die Verwaltungsreform
in Hreußen

Herbſtarbeit für den Preußiſchen Landtag.
Nach der Rationgliſterung der kommunalen Ver

waltung im rheiniſche weſtfäliſchen Induſtriegebiet
wird die e e egierung eine Reihe weiterer
Aufgaben zu erledigen haben, die mit der Verwal
tungsreform in Zuſammenhang ſtehen. Jm be
fonderen handelt es ſich um die Durchführung der
Kompetenz-Kompetenz zugunſten der Landkreiſe, um

die Bildung von Arbeitsgenoſſenſchafken zur Förderung zwiſchengemeind-
hicher Zuſammenarbeit, ſowie endlich um
das Ausſcheiden kreisangehöriger Stadtgemeinden.

Jm Hinblick auf die kommunale Neuordnung hat
der Preußiſche Landkag im kommenden Herbſt und
im Winter eine Reihe geſetzgeberiſcher Arbeiten zu
erledigen, die ſich vor allen Dingen beziehen auf die
Städteordnung, die Landgemeindeordnung und die
Provinz ialordnung. Dieſe Neuordnung des preußi
ſchen Kommunalrechts iſt eine der wichtigſten Auf
gäben der Verwalkungsreform. Jn, demokratiſchen
Kreiſen wird der Slkandpunkt vertreten, daß der
Entwurf der Städteordnung, der im Jahre 1925 in

dem Schreiben an die Generaldirektion der Reichsbahn
entſtandene Mehrausgaben nach Meinung des Reichs

nkwicklung der Reichsbahn gedeckt werden könnken, ſo

allernächſter Zeit die Ablöſung des DawesPlanes
durch den YoungPlan und damit die Ablöſung des
bisherigen Reichsbahngeſetzes durch eine Neuregelung
eintreten ſoll, iſt es nicht angängig, den Weg über eine
wohl nur noch kurze Zeit vorhandene gerichtliche
Unterinſtanz einzuſchlagen. Viel eher rechnet man
damit, daß neue Veſprechungen zwiſchen den poli
tiſchen Jnſtanzen und der Reichsbahn darüber ſtatt
finden werden, in welcher Weiſe Mittel aus der Ver
kehrsſteuer der Reichsbahn für laufende Ausgaben zu
geführt werden können.

Vor der jetzigen Entſcheidung des Reichsverkehrs
miniſters haben allerdings ſolche Beſprechungen nicht
ſtattgefunden, und der Reichsbahn ſind auch keinerlei
Zuſicherungen über die Eröffnung anderer Einnahme-
quellen gemacht worden. Der Reichsbahngeſellſchaft
ſelbſt ſteht an eigenen Möglichkeiten, die laufenden
Ausgaben aufzubringen, noch eine weitere Droſſelung
des Bauprogramms zur Verfügung. Allerdings glaubt
man bei der Reichsbahn,

daß es noch in dieſem Jahre möglich ſein wird,
eine Auslandanleihe für Bauvorhaben aufzu
nehmen,

ſo daß wenigſtens ein Teil des Bauprogramms nicht
e aus den laufenden Einnahmen finanziert werden
müßte.

des Preußiſchen Landtags feſtgeſtelltzweiter Leſung
worden iſt, nicht mehr den Ausgangspunkt für eine
Neuregelung des Gemeindeverfäſſungsgeſetzes bilden
kann. Dieſer Entwurf ſieht noch die Magiſtrats
verfaſſung und die rheiniſche Bürgermeiſterver
n nebeneinander vor und verſtößt damit ſowohl
gegen den Gedanken der Vereinheitlichung für gang

Preußen und weiter gegen den Grundſatz der un
9 e n e tung d Tden. Die Landgemeinderrdnu

e werden, weil bisher in Preußen
noch ſechs Landgemeindeordnungen beſtehen. Es iſt

notwendig, wenigſtens für Preußen die Verfaſſung
der Lanndgemeinden einheitlich zu regeln.

Der preußiſche Jnnen miniſter hat wiederholt er
klärt, daß die preußiſche Staatsregierung dem
Landtage im Herbſt 1929 die neuen Verwaltungs
reformgeſetze vorlegen werde. Wie verlautet, hofft
man auch im Jnnenminiſterium, die genannten
Geſetzentwürfe in abſehbarer Zeit dem Landtage zu
zuſtellen.

Die Zentrumspartei
zu den Kommungalwahlen.

Zu den bevorſtehenden Kommunalwahlen erläßt
der Geſchäftsführende Vorſtand der deutſchen Zen
trumspartei einen Aufruf, in dem es heißt:

Mit Rückſicht auf Beſtrebungen, in einzelnen Orten
Ständeliſten aufzuſtellen, verweiſt. der Geſchäfts
führende Vorſtand auf die Leitſätze, die der Reichs
ausſchüß der deutſchen Zenkrumspartei am 21. Januar
1924 aufgeſtellt hat. Beſonders hervorzuheben ſind
folgende Beſtimmungen

„Die Gemeindeparlamente müſſen nach politiſchen
Geſichtspunkten zuſammengeſetzt werden. Dement-
ſprechend lehnt die Zentrumspartei grundſätzlich die
Zuſammenſeßung der Gemeindeparlamente nach
berufsſtändiſchen Geſichtspunkten ab, vor allem ſind
auch Standesliſten als Verſtoß gegen das Zentrums
programm grundſätzlich zu verwerfen.

Einheitsliſten mit anderen Parteien ſind durchaus
zu verwerfen. Liſtenverbindungen, Arbeitsgemein-
ſchaften u. dgl. Abmachungen ſind zu vermeiden
und nur mit Genehmigung der zuſtändigen Provin
zialleitung der Partei zuläſſig.“

Dank vor
Jn Beantwortung der ruſſiſchen Verbalnote vom

7. d. M., in der die Sowjetregierung über Gewaltk-
tätigkeiten gegen Sowjetbürger in China und die ge
ringen Erfolge der von dem deutſchen Konſul in China
ergriffenen Schutzmaßnahmen Klage führt, hat der
deutſche Botſchafter in Moskau im Auftrage des Aus
wärtigen Amkes dem Außenkommiſſariat eine Verbal

o folgenden Jnhalts überreicht, in der es U. C.
eißt:

Das Auswärtige Amt hätte den weſentlichen Jnhalt
der Verbalnote gemäß den Wünſchen der Sowjet
regierung der deutſchen Geſandtſchaft in Peking zur
weiteren Veranlaſſung gedrahtet. Das Auswärtige
Amt müßte aber zugleich darauf hinweiſen, daß es die
Angriffe gegen die Tätigkeit der deutſchen Konſulate
in der Ausübung des Schutzes der Sowjetbürger ſehr
befremdet habe, um ſo mehr, als dieſe Anwürfe ſich auf
in keiner Weiſe nachgeprüfte allgemeine Behauptungen
ſtützen und die Sowjetregierung es für richtig befunden
habe, ihre die Vorwürfe enthaltende Verbalnote ſofort
zu veröffentlichen. Wie der Sowjetregierung bekannt
ſei, habe die deutſche Regierung wegen des Schutzes
der Sowjetangehörigen den Perſonalbeſtand ihrer Kon
ſulate in Nordchina verſtärkt.

Aus den auch der Sowjekregierung bekannken
Berichten der deukſchen Konſulgke geht hervor,
daß dieſe ſich im Rahmen des Erreichbaren mit
aller Kraft erfolgreich für die Intereſſen der

Sorwwjekbürger eingeſetzt haben.
Die Note führt ſodann Fälle auf, in denen deutſche
Vorſtellungen in Ching wirkſam geweſen ſind. Das
Auswärtige Amt iſt der Anſicht, daß die Schutzmaß-
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Anzetgenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimekerraum 12 e im
Rekklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 e Aufſchlag. Porkoauslagen
extra Ravatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzetgenannahme 9 Uhr vormittags
Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Rilkerſtraße 3.

Fernruf Schrift!eitung 823, 324, Geſchäftsſtelle 825.
Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leung: Jnduſtriekor I.
Fernruf Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

50. Jahrgang

Frühſtück
Europas Regierungen ſollen ſich zu WirtſchaftsEuropa äußern
Die beim franzöſiſchen Außenminiſter Briand zum Frühſtück verſammelten Delegierten der europäiſchen

Völkerbundsſtagten haben beſchloſſen, mit Sympakhie von dem Gedanken des franzöſiſchen Außenminiſters

über einen engeren wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der europäiſchen Länder Kennknis zu nehinen, und ſie
haben Briand mit der Aufgabe bekraut, eine Enqueke bei ſämklichen europäiſchen Regierungen zu veran
ſtalten. Zu dieſem Zweck wird Briand erſucht, den R egierungen ein Memorandum zu überreichen, in welchem
die bisherigen Erklärungen und Mitteilungen zuſammengefaßt werden ſollen. Dann ſollen die Regierungen
ihre Bemerkungen machen und der franzöſiſchen Regierung übermikkeln, damit bei der nächſten Völkerbunds
verſammlung ein konkreker Bericht über die Möglichkeiten und die Ausſichten ſowie über das Verfahren er

ſtaktet werden kann.
Briand, der nach dem Frühſtück zunächſt das

Wort ergriff, legte noch einmal dar, daß dieſe Föde
ration der Staaten Europas gegen niemand gerichtet
ſein ſolle. Der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann,
der u. a. ſeine Ausführungen von geſtern vormittag be
ſtätigte, fügte noch hinzu, er ſehe noch nicht recht, welche
Rolle dieſe Föderation in politiſcher Hinſicht im Rah
men des Völkerbundes ſpielen ſolle. Er würde es für
wenig empfehlenswert halten, ſie etwa in ähnlicher
Art hier auftreten zu laſſen wie die Staaten Latein

iehen,n

Muſſolini fiſcht im Trüben
Die politiſche Lage Europas, die auf der Haager

Konferenz in die Erſcheinung tkrat, und ihre Nach
klänge auf der Genfer Völkerbundstagung beſchäftigt
fortgeſetzt die führende italieniſche Preſſe. Um es
kurs zu ſagen, die faſchiſtiſche Offentlichkeit glaubt an
die Möglichkeit einer neuen Kriſis des europäiſchen
Gleichgewichtes. Eine Anderung liegt in der Luft,
ſchreibt der „Corriere della Sera“. England kehrt
zu ſeinem alten Prinzip der Jſoliertheit zurück, und
die Entente cordiale mit Frankreich beſteht nicht
mehr. Dies iſt das Leitmotiv zahlloſer Artikel der
letzten Tage.

Die enge Zuſammenarbeit Frankreichs und Eng
lands in der Ara ChamberlainBriand wurde in
Rom ſtets mit großem Mißtrauen verfolgt, da der

Moskau
nahmen der deutſchen Konſuln in China ſich vielleicht
noch wirkſamer geſtalten ließen, wenn die Sowjet
regierung Veranlaſſung nähme, diejenigen Perſönlich
keiten, von denen ſie ihre Jnformationen beziehe, anzu
weiſen, daß ſie ihre Nachrichten zunächſt unmittelbar
den deutſchen Konſulaten zugehen ließen. Das Aus
wärtige Amt bittet ferner, die in der ruſſiſchen Verbal
note angeführten Nachrichten über angebliche Hin
richtung von Dutzenden Sowjetbürgern, insbeſondere
möglichſt durch Nennung der Namen der ver
ſchwundenen Perſonen zu ergänzen, da ohne poſitive
Unterlagen Schritte der deutſchen Behörden ergebnis
los verlaufen müßten.

Die deutſche Geſandtſchaft in Peking iſt zu einem
eingehenden Drahtbericht über die Lage der Sowiet
bürger in Ching aufgefordert worden. Ein höherer Be
amter des deutſchen Konſulats in Charbin hat ſich in
zwiſchen zu einer Jnformationsreiſe perſönlich nach
Mandſchurig begeben. Das Auswärtige Amt gibt der
Sowjetunion „im Intereſſe der friedlichen Regelung der
beſtehenden Differenzen anheim, das Eintreffen dieſes
Berichts abzuwarten, ehe ſie ſich zu Repreſſalien ent

ließt.v Das ruſſiſche Außenkommiſſariat hatte der deut
ſchen Botſchaft eine Verbalnote überreicht, in der darauf
hingewieſen wird, daß ſeit dem Abbruch der Be
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und China die
Verſolgungen und Ubergriffe ſeitens der chineſiſchen
Behörden immer mehr zugenommen hätten. Jn der
Roke wurden Repreſſalien gegenüber den chineſiſchen
Bürgern angedroht, die auf dem Grund und Boden der

Faſchismus der Überzeugung lebt, daß die Entente
Cordiale in Tat und Wahrheit eine vollkommene
Antitheſe der italieniſchen Politik darſtellt. Wenn
jetzt London ſeine europäiſche Außenpolitik neu über
prüuft und ändert, dann kann dies ſchon zu einer
Kmbildung des beſtehenden politiſchen Syſtems in
Europa führen. Dann rückt jedenfalls das Verhält
nis Frankreichs zu Jtalien mehr als bisher in den
Vordergrund. Man weiß in ganz Jtalien, wie es
um dieſes politiſche Verhältnis beſtellt iſt und fiſcht
jetzt im Trüben.

Der „Corriere della Sera“ weiß einen guten
Rat. Frankreich, ſo meint er, wird ſchließlich ein
ſehen, daß es alles Intereſſe daran hat, eine loyale
Freundſchaft mit Jtalien zu pflegen, wenn es erkennt,
daß es zwiſchen einem feindlichen Deutſchland und
einem treuloſen England ſteht An Freimut läßt
dieſe Außerung nichts zu wünſchen übrig.
Die Stampa“ drückt ſich nicht minder freimütig
aus: „Wenn Frankreich ſeine Ruhe und ſeine kontinentale Vorherrſchaft mit einer deutſch franzöſiſchen
Freundſchaft vereinigen zu können glaubt, dann lebt
es in einem Wahne, denn auf was kann es ſich
ſtühen, wenn es von England verlaſſen und von
Deutſchland hintergangen wird?“ Auch die
„Staupa“ igt ein engeres Zuſammengehen Frank
reichs mit Jtalien vor und regt überdies an, auch
Spanien in ein engeres Bündnis einzubeziehen.

Schließlich ſeßt ſich „Tevere“ eingehend mit der
transallantiſchen Neuorientierung der engliſchen
Außenpolitik auseinander die Frankreich zwingt,
ſeine geſamte außenpolitiſche Linie zu überprüfen
„Tevere“ begeht aber die Unvorſichtigkeit, die
e Kahe etwas zu weit aus dem Sack ſchauen
zu laſſen. Jn den Spalten dieſes Blattes iſt nämlich
zu leſen, daß jede deutſch-franzöſiſche Annäherung
Jtalien im europäiſchen Völkerkonzert zurückdrängen
Und zu einem inferivren Lande machen würde. Des
halb wird auch immer wieder den Franzoſen geſagt,

daß für ſie eine e v mit Deutſchlandgeradezu lebensgefährlich wäre. Während all dieſer

e e fiſcht Muſſolini fröhlich im
Trüben.

Die Bomben
bei den Sprengſtoſfanſchlägen

Das Gutachten der Chemiſch-Techniſchen Reichsanſtalti.

Das Gutachten der ChemiſchTechniſchen Reichsanſtalt
über die letzten Sprengſtoffanſchläge iſt nunmehr bei
der Polizei eingegangen. Das Gutachten ſpricht ſich
dahin aus, daß bei dem Anſchlage auf das Haus des
Regierungspräſidenten in Schleswig die gleichen
Materialien verwendet worden ſind, wie bei dem erſten
Anſchlag in Lüneburg. Die Sprengſtoffladung war
3,9 Kilogramm ſchwer. Der Sprengſtoff war ein
Bergwerksſprengſtoff vom Typ des Ammonit 2, der
aus Trinitrotolol, Nitronaphthalin, Ammonſalpeter und
Holzmehl zuſammengeſetzt iſt.

Bei dem Sprengſtoffanſchlag auf das Reichstags
gebäude in Berlin iſt offenſichtlich ein ſchwarzpulver
aärtiger Sprengſtoff verwendet worden. Bei dem
letzten Attentat auf das Regierungsgebäude in Lüne
burg iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit ein briſanter
Sprengſtoff verwendet worden, der durch eine Spreng
kapſel zur Exploſion gebracht wurde. Die vorge
fundenen Rückſtände des Sprengſtoffes laſſen keine
näheren Schlußfolgerungen auf die Zuſammenſetzung
des Sprengſtoffes zu.

Seit März große Diebſtähle von
Sprengſtoff.

Bei der Suche nach den Sprengſtoffverbrechern hat
man jetzt feſtgeſtellt, daß ſeit März d. J. aus Berg-
werken, Steinbrüchen und Fabriken ganz erhebliche
Mengen von Sprengſtoffen, meiſt Roburit und
Ehloratit, entwendet worden ſind, ohne daß es bisher
gelungen wäre, zu ermitteln, in welche Hände dieſe
gefährlichen Chemikalien gelangt ſind. Jn einem Falle
ſind, wie aus einer Liſte hervorgeht, die die
Kommiſſare Dr. Baſchwitz und Mühlfriedel haben
zuſammenſtellen laſſen, in Schleſien ſogar 135 Pfund
Roburit geſtohlen worden. Eigenartigerweiſe muß die
Polizei ſelbſt zugeben, daß derartige Sprengſtoffdieb
ſtähle nur ſehr ſelten zu ihrer Kenntnis gelangen.
Bisher iſt der Polizei auch der Nachweis noch nicht
gelungen, ob die im Reich bei den Sprengſtoff
verbrechen benutzten Sprengpulver etwa aus dieſen
Diebſtählen ſtammen. Für Berlin ſteht allerdings
durch das jetzt der Polizei erſtattete Geſamtgutachten
über die Höllenmaſchine vom Reichstag feſt, daß hier
ein ziemlich briſantes Schwarzpulver Verwendung ge
funden hat. Der Abteilung Ta iſt jetzt auch von den
auswärtigen Behörden eine Liſte derjenigen Motorrad
fahrer zugeſtellt worden, in deren Beſitz ſich Kraft
räder mit dem Kennzeichen I befinden. Durch genaue
Prüſung der Perſönlichkeiten will man verſuchen, auf
dieſe Weiſe über den verdächtigen Motorradfahrer

Sowjetunion leben, falls die Übergriffe nicht aufhören. Aufklärung zu bekommen.
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Flottenabrüſtung und
Rüſtungspropaganda

Die Bemühungen um ein engliſch-amerikaniſches
Iottenkompromiß werden zwar von den Unter
ändlern der beiden Regierungen mit großem Eifer,

gutem Willen und ſtarker Zuverſicht vorwärts
getrieben, der Offentlichkeit wird in den Reden
führender Staatsmänner das Bild der notwendigen
und möglichen Rüſtungsbeſchränkung zur See ein
dringlich r Gemüte geführt, die praktiſchen Schwie-
rigkeiten ſind aber noch immer ſehr erheblich. Für
die Vereinigten Staaten gilt es in dieſen Verhand
lungen nicht nur, das Verſprechen der Rüſtungs
einſchränkung einzulöſen, das an der Schwelle der
neuen Präſidentſchaft ſteht, es gilt auch in derrage der Parität mit England den amerikaniſchen
Standpunkt zu wahren. Und für beide Ziele

kämpft Präſident Hoover, geſtützt auf ſeine Mit
arbeiter, mit n und Energie. Es ſcheint, daß
auf Grund der Beſprechungen zwiſchen dem eng
liſchen Premierminiſter und dem Londoner amerika
niſchen Botſchafter England in der Kreuzerfrage
eine Reihe von Konzeſſivnen im Sinne der amerika
niſchen Wünſche in Ausſicht geſtellt hat, doch fehlt
noch die abſchließende Verſtändigung über die ge
ſamte Kreuzertonnage. Jmmerhin ſind die Ver
handlungen jetzt in einem Stadium, das angeſichts
ihrer Bedeukung und der Anteilnahme der ganzen
politiſchen Welt eine Preisgabe des Zieles für beide
Parteien zu einem empfindlichen Mißerfolg machen
würde. Man kann es deshalb verſtehen, daß die ver
antwortliche Leitung der amerikaniſchen Politik,
Präſident Ho ober an der Spitze, mit großer
Schärfe gegen das Treiben der amerika
niſchen üſtungsinduſtrie, insbeſondere
einer Gruppe von n r Front macht,die durch bezahlte Agenten in Genf und
anderswo die Abrüſtungspläne zu durch
n für vermehrte Rüſtungen zu werben
uchen.

Gefährliche Auslandreiſen
Die Verhaftungen in Polen und der Tſchechoſlowakei.

Die Erfahrungen, die deutſche Reiſende in Polen
und in der Tſchechoſlowakei in der letzten Zeit ge
macht haben, ſind nicht Weianet, um Beſuch dieſer
Länder anzuregen. Nachdem in Polen eine Anzahl
deutſcher Studenten verhaftet und erſt der Spionage
verdächtigt worden iſt, eine Beſchuldigung, die man
dann fallen laſſen mußte, an deren Stelle man aber
andere, ganz ſicher ebenſo unhaltbare Anſchuldigun
gen erhob und die Reiſenden weiter in Haft behält,
wird nun ein ähnlicher Fall aus der
bekannt, wo im Laufe der letzten Wochen mehrere
reichsdeutſche Staatsangehörige unter derartigen
Vorwänden ihrer Freiheit beraubt wurden und ohne
eine Klärung der Anſchuldigungen und ohne die
n nachdrücklicher Wahrung ihrer Jntereſſen
in Haft gehalten werden. Auch hier wird mit dem
Vorwurf der Spionage in höchſt leichtfertiger Weiſe
voperiert, und es iſt zu begrüßen, daß die Reichs
regierung durch ihren diplomatiſchen Vertreter be
ſchleunigke Verhandlung und Klärung dieſer Fällehat fordern laſſen. Die Erfahrungen dieſer deutſchen
Reiſenden mahnen zu Wachſamkeit.

Einheitliche Polizei
Schwierigkeiten der Bombenunterſuchungen.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, haben ſich
für die Polizei eine Reihe von Schwierigkeiten bei
den Nachforſchungen über die Bombenattentäter er
geben, daß es bisher nicht möglich geweſen iſt, eineinheitliches Zuſammenarbeiten aller Poligeiſtellen in

deutſchen Ländern durchzuführen. Der Harburger
Polizeipräſident Wentker hat auf der Harburg
Wilhelmsburger Polizeitagung bemerkenswerte Mit
teilungen über die r n Einheitlichkeit gemacht.
Jm Groß Hamburger Wirtſchaftsgebiet 7 z. B.
noch Steckbriefregiſter, h e ien und
Sammlungen drei und mehrfach geführt werden, ob
e hierfür eine Zentrale vollſtändig genügte.

benſo kann und muß die UÜberwachung des Buch
machergewerbes, die Verkehrsregelung und das
Kraftdroſchkenweſen in dieſem Gebiete einheitlich er
folgen. Die Nachrichtenſtelle Wilhelmsburg darf nur
mit Hannover, Altona und Kiel funken, weil Ham
burg eigener Staat iſt und eigene Polizei hat.
Chiffrierke Polizeimeldungen von und nach Hamburg
müſſen erſt über Hannover gehen. Lediglich infolge
des guten Einvernehmens zwiſchen der preußiſchen
und der Hamburger Polizei iſt es gelungen, eine
Anzahl von praktiſchen Schwierigkeiten, die ſich in
der Bekämpfung des Verbrecherweſens ergeben haben,
zu beſeitigen.

Reine Sachlichteit

und Schönheitsbegriff
Jm Kunſtgeſchehen vollzieht ſich ein ſtändiger

Wandel der Bedeutung, der Erſcheinung und der Ge
ſtaltung aller Formen. Rückblickend auf Vergangenes
und hinblickend über Gegenwärtiges ergeben ſich Mög
lichkeiten für Künftiges. Jn Werken lebt das Weſen
ſchöpferiſcher Geiſter fort, wirkt ſich aus innerhalb ihres
Lebensbereiches und erzeugt als die unerhörte zukunfts
gewiſſe Tat eines Genies und kraft des Widerſtandes,
der dieſer von der Tradition aus entgegengeſetzt wird,
jenes Moment der Veränderung, das Werden und Ver
gehen in der Kunſt verurſacht und auf dem jegliche Ent
wicklung beruht. Während des 19. Jahrhunderts er
wuchs ein klaffender Zwieſpalt zwiſchen Jnhalt und
Form, die im antiken Kunſtwerk in wunderbarer Ein
heit verſchwiſtert waren. Die Formenſprache und
Sinngebung der Kunſt änderte ſich dauernd. Die elek
tiſchen und manieriſtiſchen Stile der Romantik und des
Klaſſtzismus machten ſich abwechſelnd die Herrſchaft
ſtreitig. Realismus und Jmpreſſionismus, Expreſſionis-
mus und Naturalismus traten auf und ab. Jakob
Burchhardt behauptete, das neunzehnte Jahrhundert
habe die Stile der Vergangenheit repetieren müſſen,
und die Baukunſt dieſer Zeit zeigt deutlich, wie ſehr er
Recht hatte. Nur im Wirkungsbereich dieſes „Stils
der Stilloſigkeit“ konnte die müßige Frage auftauchen,
ob eine ſchlechtgemalte Madonna einem vollendet wieder
egebenen Käſe vorzuziehen oder geringer zu achten
ei. Schaudernd denkt man an jenes Talmi, das nach
den berüchtigten Gründerjahren in Form geſchmack
loſer Nippes und ſchmucküberladenen Mobiliars in
unſeren Wohnungen ſich breitmachte. Auch die reine
Kunſt war von jenem Ungeiſt nicht verſchont geblieben:
Der ſchwülſtige Pomp der Gemälde à la Mackart und
die Orgien des Jugendſtils in der illuſtrativen Bild
kunſt, nicht zuletzt auch die allegoriſche Plaſtik, ſind Bei
ſpiele dafür. Erſt der Jmpreſſionismus hat die innere
Unwahrhaftigkeit einer ſolchen Kunſtgeſinnung ausge
merzt. Aber auch er bot nicht mehr als die ober
flächliche Wiedergabe der Dinge unter Mitwirkung von
Luft, Licht und Schatten, weder das Weſen des dar
geſtellten Gegenſtandes noch den Ausdruck der Künſtler
perſönlichkeit, welche ihn nachbildete. Von dieſer Warte
höchſtgeſteigerten viſuellen Erlebens aus bekennt Barres:

Falſche Selbſtbeſchuldigungen?
Zu der Selbſtbezichtigungsepidemie nach den Bombenattentaten
Jn Verbindung mit den letzten Bombenanſchlägen

auf den Reichstag und in Lüneburg haben ſich meh
rere Perſonen der Tat bzw. der Mittäterſchaft ſelbſt
bezichtigt. Dieſe Selbſtanzeigen haben einen ſo
roßen Umfang angenommen, daß man faſt von eineralhſebegichugnngeſenche reden kann.

Woher kommt es nun, daß ſo viele Perſonen ſich
der Polizei mit der Behauptung ſtellen, ſchuldig zu
ſein Soweit es ſich um Vorbeſtrafte, in Haft oderim Gefängnis befindliche Perſonen hande t, liegen
die Motive ziemlich klar auf der Hand. Der Jn
haftierte vder der zu längerer Gefängnis vder Zucht
n Verurteilte möchte eine gewiſſe Abwechſe
ung in ſein eintöniges Leben bringen. Das heißt,

ganz ſo harmlvs iſt der Grund für die Selbſtbezich
kigung nicht immer. Vielmehr hoffen die Krimi-
nellen, daß ſie auf dieſe Weiſe eher Gelegenheit zur
Flucht finden. Denn es kommt der Transport, auf
dem am, eheſten die Gelegenheit zum Entweichen
gegeben iſt, wenigſtens nach Anſicht der Verbrecher,
die ungeachtet der Lebensgefahr in wagehalſigſter
Weiſe alles auf eine Karte ſetzen, die geſonderte
Unterbringung an dem Orte, wo das Verbrechen an
rn begangen worden iſt, und die Verhöre bei der

tagtsanwaltſchaft. Dieſer Weg, eine möglichſt
günſtige Gelegenheit zur Flucht zu ſuchen, iſt für den

riminellen übrigens weniger gefahrvoll als der
andere, vielleicht noch häufiger eingeſchlagene der
Selbſtverſtümmelung, um ins Lazarett zu kommen
und vön hier leichter fliehen zu können.

Auf jeder Kriminalausſtelling kann man mit Er
ſtaunen ſehen, welche Verletzungen ſich Verbrecher
zugefügt haben, bzw. welche Gegenſtände ſie ver
ſchlucken, um ins Lazarett zu kommen. Dabei kann
man nicht einmal ſagen, daß allein der Wunſch zur
Flucht ſie zu dieſen Handlungen treibt, ſondern nur
der Wunſch, aus dem Gefängnis einmal herauszu
kommen, etwas Abwechſelung zu haben oder, was
ſelbſtverſtändlich ebenfalls häufig mitſpricht, es be
ſteht auch vielfach eine ſelbſtmörderiſche Abſicht. Der
weniger gefahrvolle und ſchmerzhafte Weg, ſich
irgendeine Ausſicht zur Flucht zu verſchaffen, iſt der
der Selbſtbezichtigung. oher n nun die Jnſaſſen von eſenenſen und Zuchthäuſern, wie und

wo ein Verbrechen begangen würde? Nun, ganz
einfach aus der Zeitung. Sie ſtudieren den in
Frage ſtehenden Teil gründlichſt, und wenn ſie dann
noch das Glück haben, die Gegend des Verbrechens
zu kennen, läßt ſich verhältnismäßig leicht eine
Selbſtbezichtigung konſtruieren, die wenigſtens ſo
weit wahrhaft zu ſein ſcheint, daß die Kriminal
polizei oder die Staatsanwaltſchaft eingreifen muß,
ſofern es ihr nicht gelingt, die Unmöglichkeit der
Selbſtbezichtigung ſofort nachzuweiſen. Selbſt
anzeigen von Kriminellen werden viel häufiger er
ſtattet, als allgemein angenommen wird, und zwar
beziehen ſie ſich nicht allein auf Verbrechen, die ge

Rüſtungsinduſtrie gegen Abrüſtung
der Arbeitskoſenverſicherungsteforn.

rade vor kurzem begangen worden ſind, ſondern zum
Teil auch auf viele Jahre zurückliegende Taten.

Aber nicht allein von Kriminellen gehen Selbſt
bezichtigungen aus, ſondern ſie ſind auch ein be
liebtes Mittel von Vagabunden undPerſonen, die teils verſchuldet, teils unverſchuldet
unterwegs in Not geraten ſind, um auf dieſe Weiſe
auf Staatskoſten nach Berlin oder einer anderen
Stadt, wo das Verbrechen begangen worden iſt,
transportiert zu werden. Den örtlichen Kriminal
behörden iſt in allen dieſen Fällen die Nachprüfung,
ob eine echte oder falſche Selbſtbezichtigung vorliegt,
verhältnismäßig ſchwierig, da der in Freiheit Be
nie natürlich noch viel mehr Möglichkeiten hat,
ein Geſtändnis ſo wahrſcheinlich zu machen, daß
daraufhin ſeine Jnhaftierung erfolgt. Den hier
angeführten Perſonen kommt es nicht darauf an, mit
ein paar Tagen Freiheitsentziehung die immer
hin freie Reiſe zu bezahlen.

Verhältnismäßig am leichteſten zu durchſchauen
iſt die Selbſtbezichtigung nicht normaler Perſonen.
Es handelt ſich hierbei meiſtens um ſolche Menſchen,
die immer wieder mit Selbſtbezichtigungen Zur
Polizei kommen und hier ſchon gute Bekannte ſind.
Nach einigem Zureden und, wenn es nötig ſein
nte durch eine kräftige Zurechtweiſung, ſchickt man

ie ſich ſelbſt Beſchuldigenden wieder nach Hauſe.
Mancher allzu beſchäftigke Kriminalkommiſſar mag
vielleicht bei allzu Übereifrigen auf dieſem Gebiete
den Wunſch gehabt haben, daß dieſe Perſonen als
Geiſteskranke interniert werden. Aber das iſt häufig
gar nicht nötig, da es ſich bei den Selbſtbezichti
genden um harmloſe Geiſteskranke handelt, die man
ruhig in Freiheit laſſen kann. Zwei Gruppen von
Menſchen, die ebenfalls hierher gehören, ſeiten noch
erwähnt: erſtens Menſchen, die eine Art Heroſtraten-
wahn haben, d. h. auf alle Fälle bekanntwerden
wollen, ſelbſt wenn es auf Koſten des Verdachtes ge
ſchieht, eine verbrecheriſche Handlung begangen zu
haben. Sie wollen genannt ſein daß dies in
Verbindung mit einer Mordttat geſchieht, iſt ihnen
gleichgültig. Sie finden eine gewiſſe Befriedigung
darin, ihren Namen in allen Zeitungen zu leſen.
Dann aber erfolgen auch Selbſtbezichtigungen aus
perverſen Gründen, d. h. es macht den Betreffenden
eine gewiſſe Freude, in Verdacht zu kommen, ein
Mörder und Verbrecher zu ſein, alle die Leiden und
Qualen der Verhaftung, der gerichtlichen Verhand
lung, ja vielleicht ſogar der Beſtrafung durch-
zumachen, obwohl ſie vielleicht völlig unſchuldig ſind.
Dieſe Perſonen machen der Polizei und dem Gericht
die ſchwerſte Arbeit, denn ſie ſind nur ſehr ſchwer zu
überführen, ſchweigen ſelbſt nach der Entlaſſung in
die Freiheit, und was noch ebenſo bedenklich iſt,
häufig wird dadurch die richtige Aufklärung eines
Verbrechens verhindert, d. h. der richtige Täter
kann um ſo ſicherer ſeinem ſchändlichen Handwerk
nachgehen.

RWiieſenſtandal in Amerika Hoover greift ein
Neuyork, 9. Sept. Vor einigen Tagen hat Wil

liam G. Shegarer, einer der vielen ſog. „Lob
byiſten“, die in Waſhington als Agenten wirtſchaftlicher
oder auch politiſcher Jntereſſengruppen die Senatoren
und Abgeordneten „bearbeiten“, einen Prozeß
gegen die „Bethlehem Steel Corpo-ration“, die „American Brown Boveri
Co.“ und die „Newport News Shipbuil-ding and Drydock Co.“ angeſtrengt, um eine
Reſkthonorarforderung von 257000 Dol-
lar für auf der Genfer Abrüſtungskonfe-
ren z und im Kongreß in Waſhington ge-
leiſtete „Arbeit“. Shearer iſt in Waſhington Pro
pagandamann für die „Big-Navy“-Leute und die
„American Legion“, den amerikaniſchen „Stahlhelm“.

Gleich nach Bekanntwerden der Klage des Agenten
gegen die drei großen Rüſtungsfirmen hat Senator
Borah eine ſtrenge parlamentariſche
Unterſuchung durch den Auswärtigen Ausſchuß
des Senats angekündigt, falls nicht der Marineaus
ſchuß die Sache in die Hand nehme.

Nun hat Präſident Hoover ſelbſt die Angelegen
heit aufgegriffen. Jn einer ſchriftlichen Erklärung an

„Moi meme, je ne suis que je vois.“ Jm Grunde
alſo hatte damals das ſchöpferiſche Jch ſeinen Anteil
an der Geſtaltung des Kunſtwerkes aufgegeben.

Demgegenüber verſuchte das Jch im Expreſſionis
mus ſein altes Recht wieder geltend zu machen, indem
es ſein Erleben verſichtbarte und intuitiv in das Weſen
der Dinge ſich vertiefte. Nicht auf die Schale, ſondern
auf den Kern kam es an. Aber dieſe JIntenſität bild
künſtleriſchen Erlebens wurde teuer erkauft durch völlige
Vereinſamung des Künſtlers, deſſen Werk die breite
Maſſe fremd oder gar feindſelig gegenübertrat. Letzt
hin war ja ſowohl die impreſſioniſtiſche Kultivierung
der Form als auch die expreſſioniſtiſche Emanzipierung
des Jnhalts ein unverkennbares Symptom künſtleriſchen
Zerfalls.

Jrre geworden am eigentlichen Weſen der Kunſt,
die, wo ſie je blühte, ſtets aus dem Volkstümlichen
und Handwerklichen unbewußt ihre Lebenskräfte zog,
wandte man ſich der „reinen Sachlichkeit“ zu, die in
der Erfüllung des Zweckmäßigen bereits das Schöne
gefunden zu haben wähnte. Zwar hat der nüchterne
Geiſt dieſer Sachlichkeit in der Kunſt zweifellos jenen
unheilvollen Zwieſpalt ſamt allen überlieferten und des
halb geheiligten Jrrtümern ausgerottet oder wenigſtens
zur Beſinnung gebracht; aber trotzdem kann er nicht
die Vollendung künſtleriſchen Strebens bedeuten.
Serienhäuſer mögen gewiß als Jnbegriff modernen
Wohnens nach dem Prinzip äußerſter Zweckmäßigkeit
und höchſter Billigkeit gelten. Gegenſtände wie die
Metallrohrſeſſel von Le Corbuſier können wohl der An
forderung des Sitzens in nahezu vollkommener Weiſe
entſprechen, befriedigen aber nicht immer das Schön
heitsgefühl, das der Menſch von jeher in ſeiner Um
gebung bewährt wiſſen möchte, und von dem er erſt
laſſen wird, wenn er einmal nicht mehr als ein Räd-
chen im Getriebe des Ziviliſationsmechanismus ſein ſollte.

Es iſt ja möglich, wenn auch zweifelhaft, daß die
Menſchen einſt die ihnen zur Daſeinserhaltung erforder
lichen Nährſtoffe in Tabletten aus Automaten be
ziehen, daß in ihrer Ziviliſation wie im Haushalt
der Natur, wo nichts verlorengeht das Verbrauchte
ſtets wieder brauchbar gemacht und das ſo Brauchbare
reſtlos verwertet wird, daß ſich der menſchliche Lebens
kreis einſt ſchließt unter der Sonne der Unſterblichkeit

dank eines dann erfundenen Lebenselixiers daß
der ewige Frieden und das Paradies auf Erden dann
verwirklicht ſein werden. Bis dahin iſt es aber noch

ſcheinen und ſämtliche Fragen zu beantworten.

die Preſſe bezeichnet er Shearer als einen Agenten
der übelſten Sorte und fordert die drei in der
Sache verwickelten Firmen auf, ſich zu der Behauptung
Shearers, daß er in ihren Dienſte ſtehe, zu äußern.
Gleichzeitig teilt der Präſident mit, daß er den Gene
ralſtaats anwalt beauftragt habe, die geeigneten
Schritte zu ergreifen.

Die beklagten drei großen Rüſtungs-fir men haben ſich bereits geäußert. Präſident Fer
guſon von der „Newport News Shipbuilding Co.“
erklärt, daß Shearer nie einen Auftrag gehabt habe,
gegen die Abrüſtung zu arbeiten, gibt aber zu, daß er
von ſeiner Geſellſchaft „beſchäftigt“ worden ſei.
Präſident Grace von „Bethlehem Steel“ begnügt ſich
damit, zu erklären, daß die Klage Shearers völlig
unberechtigt ſei. Das gleiche erklärt die „New
York Shipbuilding Co.“, eine Tochtergeſellſchaft von
„Brown Boveri“.

Demgegenüber behauptet aber Shearer, daß ſeine
Klage wohlbegründet ſei, und daß er bereit ſei, vor
einem Unterſuchungsausſchuß des Kongreſſes zu er
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eine gute Strecke Weges. Der Stil, in deſſen Zeichen
man das Ziel bereits nahegerückt ſieht, iſt die aus dem
Geiſt der reinen Vernunft geborene Form. Aber es
iſt ein verhängnisvoller Jrrtum, anzunehmen, daß der
Triumph der Sachlichkeit der entſcheidende Schritt zur
menſchheitlichen Vollkommenheit bedeute. Außert doch
Shakeſpeare, der tiefblickende Lebenskenner, einmal mit
Recht: „Die Welt iſt tief in Träume eingeflochten, und
unſer höchſtes Glück ſtammt von der Lüge her.“

Nicht allein Zweckerfüllung, ſondern ebenſo Schön
heitsfreude beſtimmt den Kurs menſchheitlichen Auf
ſtieges. Zur Sachliebe verſchwiſtert ſind beide die unbe
zwinglichen Grundkräfte aller Kultur. Oft überwältigt
uns jenes eigentümliche Erlebnis, daß die Dinge das
Leben deſſen überdauern, der ſie gefertigt hat oder
von ihnen beſeſſen iſt. Aber ſie bieten andererſeits auch
die Gewähr, daß ihr Urheber in ihnen fortlebt. Jn
jedem Kunſtwerk wohnt der Geiſt ſeines Meiſters. Wie
der Lebende durch die Gegenwärtigkeit ſeiner Tat ſein
Daſein gerechtfertigt weiß, ſo zeugt es dank ſeiner
Dinglichkeit noch der Nachwelt von Weſen, Wert und
Wirkſamkeit eines Künſtlers, nachdem deſſen Allzu
menſchliches längſt in ſich zerfallen iſt. Nicht nur in
Werken der Kunſt, ſondern auch in Geräten des Alltags,
die uns umgeben, bekennen oder anerkennen wir einen
beſtimmten Willen, unſer Leben zu geſtalten Anderer
ſeits ſind wir uns ſelten bewußt, in wie hohem Maße
unſere Umgebung auf uns zurückwirkt, gleichſam auf
uns abfärbt, daß ſie unſere Stimmung und unſer
Handeln, vor allem aber unſer Schaffen beeinflußt.
Unſere Umgebung gleicht einem Spiegel, in dem wir
unſer Weſen erkennen; aber wir ſehen darin das Bild
der Wirklichkeit verklärt vom Lichte der Schönheit.

Helmut Duve.

Geſchichten um Shaw
Von Kurt Miethke.

Bernhard Shaw weilte in einem kaliforniſchen See
bad. Eines Tages dinierte er mit vielen Bekannten
und Verehrern zuſammen auf der Terraſſe eines ent
zückenden Strandcafés. Dunkelblau leuchtete der
Himmel, vom Meere her wehte ein friſcher ſalziger
Wind; und alles wäre wunderſchön geweſen, wenn ſich
unter den Verſammelten nicht ein Wichtigtuer be

kann.

Sparkaſſen
und Kommunalbankentag

in Königsberg.
n W utſce 10. Sept. (WTVB.) Der 4. Alla

gemeine Deutſche Sparkaſſen und Kommunalbanken
tag nahm am Sonntag mit einem Begrüßungsabend
S fang. Etwa 2000 Delegierte aus alleneilen Deutſchlands ſind zu dieſer Tagung erſchienen.

Der Vorſitzende des Sparkaſſentages, Reichsminiſterg. D. Dr. Scholz, überbrachte perſönliche Grüße des

Reichswirtſchafts- und Reichsinnenminiſters und
ührke u. a. aus: Schwerſte Arbeit ſteht der deutſchen

irtſchaft bevor. In dieſe Arbeit mitten hinein
eſtellt ſind W die deutſchen Sparkaſſen. Deutſch
and kann nur beſtehen und die Reparationen zahlen
wenn es gelingt, Überſchüſſe aus der deutſchen Wirt-
ſchaft herauszuholen. Darum muß die deutſche Wirt
ſchaft konkurrenzfähig bleiben. Eine Senkung des
ungewöhnlich hohen Zinsfußes iſt nur durch eine
Kapitalanſammlung in u er wen Was in
dieſer Beziehung von uns bereits geleiſtet iſt, das
dürften die 10 Milliarden darlegen, die die deutſchen
Sparkaſſen angeſammelt haben. Wir verlangen, daß
uns auf unſerem eigentlichen Gebiet re
Ellenbogenfreiheit gegeben wird, ohne die wir nicht
tätig ſein können. Wir ſtellen unſere Tätigkeit be
wußt in den Dienſt der Geſamtwirtſchaft. Unſere
Tagung in Königsberg ſteht unter dem Bekenntnis
der Treue des geſamten Vaterlandes zu ſeiner ab
geſchnürten Provinz Oſtpreußen

Für das preußiſche Jnnenminiſterium übera
brachte Miniſterialrat Dr. Simon Grüße. Er be-
tonte, daß die Sparkaſſen nicht einer ſozialen Schicht
oder politiſchen Gruppe dienten, ſondern der breiten
Allgemeinheit. Füx die Provinz Oſtpreußen hieß
Vizepräſident Dr. Steinhoff die Teilnehmer herzlich
willkommen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß es
den Sparkaſſen gelinge, baldmöglichſt erträgliche
Verhältniſſe auf dem Kreditmarkt zu ſchaffen. Eine
Senkung der Zinsſätze würde bedeuten, daß entweder
die Steuern ermäßigt werden könnten oder daß ein
Teil des ſeitherigen Steueraufkommens für andere
dringende Zwecke verfügbar würde. Der weſentliche
Gedanke, der ſich mit den Kommunalbanken und dem
Giroweſen verbindet, iſt der, daß die Gemeinnützig
keit in der Geldwirtſchaft verkörpert wird.

Rauchverbot für Lehrlinge.
Eine Handelskammer hatte zu ihrem Lehrver-

tragsmuſter folgenden Zuſatz beſchloſſen: „Dem Lehr
ling iſt das Rauchen verboten.“ Der Geſellenaus-
ſchuß hatte dagegen die Beſtimmung vorgeſchlagen
„Dem Lehrling iſt das Rauchen in der Werkſtatt
und im Hauſe des Lehrherrn verboten.“ Der preu
ßiſche Handelsminiſter übermittelte als Aufſichtsbe
hörde die Angelegenheit dem Preußiſchen Handwerks
kammertag zur gutachtlichen Außerung. Nach einer
Rundfrage bei den Vorſtandskammern äußerte
der Handwerkskammertag dahin, daß das von der
betr. Handwerkskammer beſchloſſene völlige Rauch
verbot durchaus in den Rahmen des Lehr und Er
ziehungsvertrages falle. Es entſpreche auch den Be
dürfniſſen der Volksgeſundheit, wenn Jugendliche
möglichſt lange von dem für ſie ſchädlichen Genuß
des Rauchens ferngehalten werden.

Lette Meldungen

Die Frage
Berlin, 10. Sept. (Tu.) Das preußiſche

Kabinett iſt heute mittag zuſammengetreten, um zur
Frage der Arbeitsloſenverſicherungsreform rin
Stellung zu nehmen. Es iſt anzunehmen, daß die
Entſcheidung des preußiſchen Kabinetts im Zuſammen
hang ſtehen wird mit Entſchlüſſen, die bei der Zu
ſammenkunft der ſozialdemokratiſchen Miniſter Severing,
Wiſſell und Hilferding mit Reichskanzler Müller in
Bühlerhöhe gefaßt worden ſind. Die drei genannten
Miniſter ſind übrigens heute vormittag wieder nach
Berlin zurückgekehrt. Heute nachmittag um 5 Uhr tritt
der Reichsrat ebenfalls zuſammen, um ſeine Ent
ſcheidung zu treffen. Der Sozialpolitiſche Ausſchuß
des Reichstages wird die Frage erneut am Donnerstag
beraten.

Republikſchutzgeſetz vor der Fertig
ſtellung.

Berlin, 10, Sept. (TU.) Wie die „B. Z. be
richtet, iſt der Entwurf des neuen Republikſchutzgeſetzes,
der im Reichsinnenminiſterium ausgearbeitet wird,
bereits ſo weit gediehen, daß er ſchon in der kom
menden Woche dem Reichskabinett zugeleitet werden

funden hätte, der prahleriſch und aufdringlich mit
ſeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen prunkte. Seit einer
Viertelſtunde ödete er die Geſellſchaft mit ſeiner An
ſicht über die Darwinſche Raſſentheorie an.

„Da gibt es ja ſo unendliche Mißverſtändniſſe“,
klagte er. „Darwin, das weiß jeder Kenner ſeiner Lehre,
hat niemals behauptet, der Menſch ſtamme vom Affen
ab. Jch bin kein Enkel des Affen! Laut Darwin bin
ich ein Enkel des Affen

Hier platzte die ironiſche Stimme Shaws dazwiſchen
„Aber, lieber Freund, ſo genau wollen wir ja gar

nicht über Jhre Verwandtſchaftsverhältniſſe informiert
werden!“

„Haben Sie mein letztes Buch geleſen?“ fragte ein
bekannter Verfaſſer langſtieliger engliſcher Geſellſchafts
romane einſt Bernhard Shaw.

„Ja, das habe ich“, antwortete dieſer. „Gut, daß
Sie mich daran erinnern. Wollte Sie ſchon immer
mal fragen: Wozu ſchreiben Sie eigentlich?“

„Wozu ich ſchreibe? Jhre Frage kommt ein wenig
überraſchend. Wozu ſchreibt man? Um der Menſchheit
Gutes zu tun. Allright! Laſſen Sie es mich auf die
Formel bringen: Jch ſchreibe, um der Menſchheit
Gutes zu tun.“

„Da dürften Sie recht haben“, gab Shaw zurück.
„Auch ich habe von dieſer Wirkung ein Hauch ver
ſpürt. Jch leide oft an Schlafloſigkeit. Jmmer, wenn
ein neuer Roman von Jhnen erſcheint, iſt ſie weg,
einfach weg, glatt weg, total weg, wie weggeblaſen

In einem literariſchen Kreiſe unterhielt man ſich
über die Werke eines Kollegen, von dem man be
hauptete, er gehöre keinesfalls zur Literatur, ſondern
zur Kolportage.Shaw miſcht ſich ein:

„Alles in allem haben Sie gar nicht urrecht, meine
Herren. Aber vergeſſen Sie nicht, daß W. auch ein
wirklich tiefes Buch geſchrieben hat.“

„W. ſoll ein tiefes Buch geſchrieben haben Welches
foll denn das ſein?“ empörten ſich die Kollegen.

„Hundert Meilen unter dem Meeresſpiegel“, er
widerte Shaw, ſorgfältig ſeinen weißen Bart ſtreichend,
„oder iſt Jhnen das noch nicht tief genug?“
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Merſeburg und Umgebung

10. Sepkember.

Ich ſchnitt es gern
und wie man es ihnen abgewöhnk.

Wenn eine Bügelfalte und ein Pliſſeerock in ſchöner
Harmonie der Seelen durch jene Anlagen luſtwandeln,
die „dem Schutze des Publikums empfohlen“ werden,
ſo ſtellt ſich allemal bei ihnen das Bedürfnis heraus,
mit einem Taſchenmeſſer über Alleebäume und ahnungs
loſe Parkbänke herzufallen. Sie bohren die Klinge in
Holz, ritzen die Konturen eines voluimöſen Herzens
ein, in deſſen Mitte dann die Jnitialen von Bügel
falte und Pliſſeerock eingegraben werden. Die weniger
Verſchämten kratzen ihr „Alibi“ mit vollem Namen ein.

Schon der 100 Jahre tote Schubert-Librettiſt Wil
helm Müller hat dieſe Entdeckung gemacht und zur
kompoſitoriſchen Freude des Wiener Franzl lyriſch an
die Nachwelt weitergegeben: „Jch ſchnitt es gern in
alle Rinden ein

Wie gern das geſchieht, iſt an den ſchwer miß-
handelten Bäumen und Bänken im Stadtpark zu ſehen.
Kein Willy ohne Namen ritzendes Taſchenmeſſer. An
heißen Sonnentagen macht man es auch mit dem
Brennglas, was beſonders ſinnig iſt, da es ſich ja ſtets
um den Tatendrang eines „lodernden Herzens“
handelt.

Es iſt ja zweifellos ſehr intereſſant, zu erfahren,
daß ſich an dieſem Weidenſtamm der Paul und ſein
Lieſel eine Kußpremiere geliefert haben. Aber es iſt
nicht ſchön, zur Weitergabe dieſes großen Augen
blicks an die Nachwelt Bänke und Bäume zu ver
ſchandeln.

Man braucht ſich das nicht gefallen zu laſſen, ſchonder Neid ſinnt auf Möglchtelten, ſolcherlei W

handlung der Natur und der Tiſchlerprodukte ein Ende
zu machen.

In einem rheiniſchen Städtchen iſt man jetzt auf
eine viel Erfolg verſprechende Jdee gekommen. Als
der „Verſchönerungsverein“ an einer herrlichen Buche
eine Tafel mit Namensunterſchriften, blutenden Herzen
und allerlei Mitteilungen aus dem Liebesleben der
Bürgerſchaft vorfand, nahm er die Tafel und ſtellte ſie
in einem Schaufenſter auf dem Marktplatz „zur Kennt
nis der Hffentlichkeit“ aus.

Und da hängen ſie nun „am Galgen des Spottes“,
ſchrecklich blamiert, ausgeliefert an das Gelächter der
Schlauen, die im Buſen verwahren, was die Liebe in
ihnen angerichtet hat.

Zur Nachahmung empfohlen!

Perſonalien.
Perſonalnachrichten vom Landeskulkuramk.

In den Ruheſtand verſetzt: Vermeſſungsräte Gron-
wald in Torgau und Tſcheuſchner in Mühlhauſen in
Thür. Ernannk: zum Rechnungsreviſor der Landes
kulturoberinſpektor Grönke in Merſeburg.

e

Der Widerſpenſtige im Warkeſaal. Am
Montagmorgen gegen 458 Uhr wurde der Warteſaal
3. Klaſſe von zwei Kriminalbeamten kontrolliert. Sehr
verdächtig benahm ſich dabei ein junger Mann, der ſich
verſteckt unter eine Bank gelegt hatte. Wegen der
Unterbrechung ſeines gerechten Schlafes geriet e ſehr
in Zorn und verſuchte gegen die Beamten mi

erſt recht Mißtrauen, und der Empfindliche mußte
darum wohl oder übel wegen der genauen Feſtſtellung
et Perſonalien mit Gewalt den Weg zur Wache an
reten.

Der erſte Anfall eines Skadkomnibuſſes. Am
Montagvormittag gegen 1128 Uhr befuhren 3 Stadt
omnibuſſe die Weißenfelſer Straße in ſüdlicher Richtung.
Als dieſelben die gefahrvolle Kreuzung Naumburger
StraßeWeißenfelſer Straße paſſierten, fuhr beim Ein
biegen ein Motorradfahrer, von der Naumburger Straße
kommend, einem Omnibus in die Flanke. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen. Das Motorrad erhielt
einige Verbeulungen. Der Omnibus zeigte ſich bei ſeiner
erſten Jungfernfahrt ſehr widerſtandsfähig. Er ſchickte
ſeinen Partner ohne eigene Beſchädigungen auf das
Straßenpflaſter.

Trotz des Verkehrsſpiegels kam es am Montag
gegen Mittag an der Einmündung der Naumburger
in die Weißenfelſer Straße zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Auto, das vom Gotthardtsteich her kam
und einem anderen, das gerade in die Weißenfelſer
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Skadkautobus in Belrieb
Erſte Erfahrungen. Wünſche des Publikums.

Die Aufnahme des Stadtomnibusverkehrs in den
Straßen unſerer Stadt hat am Montag die allge
meine Aufmerkſamkeit erregt. Jmmer wieder wur
den die niedrigen, aber in unſeren engen Straßen
überaus praktiſchen Wagen beſtaunt, und wohl das

eſamte Merſebürger Publikum nahm Anteil an dere die die einzelnen Wagen aufzuweiſen hatten.

ie war überaus verſchieden, wie ja auch bei Bahn
und Elektriſcher der Verkehrsſtrom zu beſtimmten
Zeiten differenziert iſt. Jm allgemeinen kann wohl
geſagt werden, daß der Abſchluß des erſten Tages
als befriedigend angeſehen werden kann. Auch am
Dienstagmorgen geſtaltete ſich ſoweit man es zur
Stunde überſehen kann die Benutzung nicht un
r Ein endgültiges Urteil kann vorerſt natür
ich noch nicht abgegeben werden.

Kaum iſt ein Verkehrsunternehmen da, ſo meldet
auch das Publikum ſeine Wünſche an. Da wird
vor allem ne daß an der Linde nichteine einheit ſche Halteſtel be geſchaffen iſt,
beim Umſteigen muß man ſtets eine ganze Strecke
gehen, und es ſoll bei den erſten Wagen vorgekommen
ſein, daß der Anſchluß nicht genau innegehalten
wurde. Das letztere muß als Kinderkrankheit ange
ſehen werden; über die Frage, ob die Schaffung einer
einheitlichen Halteſtelle an der „Grünen Linde“ mög
lich iſt, ſollten ſich die Verkehrsfachleute noch ernſk
haft unterhalten. Bequeme Umſteigemöglichkeit iſt ein
Erfordernis, das der Omnibus beachten muß, anderer

e wird der Fußgängerverkehr durch die jetzige
egelung bedeutend vermehrt, was auch im Jnter

eſſe der glatten Abwicklung des Verkehrs liegt. Zu
gegeben werden ſoll, daß der Platz vor dem Gott-
hardtstor ſich für den geſteigerten Verkehr ſchon
heute als ſehr klein erweiſt.

Ein anderer Wunſch des Publikums geht in der
Richtung, daß die Wagen der Strecke Exerzierplatz-
Halleſche Straße den kurzen Umweg am Bahn-
hof machen, um dort die Reiſenden aufzunehmen.
Neue Hinweisſchilder an dieſer ſtark beſchilderten
Gegend werden kaum den erhofften Zweck haben. Der
Aukobus muß ſelbſt erſcheinen und für ſich werben.

Jſt es ferner nicht möglich, daß der letzte
Wagen in jeder Richtung ſo gelegt wird, daß der
Perſonenzug aus Halle (an Merſeburg 23.31 Uhr) ab
gewartet wird? Die Beſucher halliſcher Theater wären
dafür dankbar.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung der Fahr
gäſte beim Bezahlen wäre es dringend erwünſcht,
wenn der Verkauf der Fahrſcheinhefte
dem Verkehrsbüro übertragen würde. Anfragen
ſind dort bereits erfolgt.

Wir ſind deſſen gewiß, daß noch weitere Wünſche
in den nächſten Wochen laut werden. Man wird
ihnen, ſoweit wie möglich, gerecht werden. Denn der
ne iſt ja ſelbſt der verkörperte Dienſt am

unden“. M.

Straße einbiegen wollte.
glimpflich, indem der eine Wagen am Kühler und an
d e beſchädigt wurde. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Zu einer kleinen Schlägerei zwiſchen zwei
anſcheinend Betrunkenen kam es heute früh 83 Uhr
in der Bismarckſtraße. Anlaß zu ihren Streitig-
keiten gaben „Deine Frau, meine Frau“, die jetzt
allerdings nicht mit dabei waren. Was tut man
nicht alles aus Liebe. Es lief aber noch mal ohne
blutige Köpfe ab, und die beiden zogen weiter, noch
lange einander nicht gerade zärtliche Worte zurufend.

Angetrunken. Jn der Blgrube tummelte ſich
geſtern nachmittag ein angetrunkener älterer Mann
umher und lenkte viele Zuſchauer auf ſich, ſo daß die
Paſſage auf der Straße „Ratskeller“ bis MifaFahr
radgeſchäft beengt wurde. Die Anwohner wurden
den unangenehmen Gaſt erſt los, indem ſie ihn ge
hörig durch Waſſer verſcheuchten.

Ausreißer Schwan. War es ein Ehezwiſt
oder ein Streit mit ſeinen Artgenoſſen, der einem
Schwan des Gotthardtsteiches Veranlaſſung gab,
ſeinen bisherigen Aufenthaltsort aufzugeben Vor
einigen Tagen ließ er ſich in Meuſchau nieder, um
ſich dort einzugewöhnen. Doch überall gibt es
Denunzianten, und ein ſolcher machte unſerer Park
verwaltung von dem Einſiedlerleben des Schwanes
Mitteilung. Am Montag wurde der Ausreißer
ſeinem früheren Aufenthaltsort wieder zugeführt.

Das vergeßliche Merſeburg. Als gefunden
abgegeben bzw. gemeldet wurden im Monat Auguſt
bei der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung. folgende
Gegenſtände: 1 Zylinderuhr, 2 Geldbörſen mit Jn
halt, 1 Metallbehälter in Kugelform zur Sammlung
von Zigarrenaſche, 1 goldene Damenuhr, 2 Akten
taſchen, 1 Werkzeugtaſche, 1 imitierter goldener Ring
1 goldener Klemmer. Aufgegriffen wurde ein
deutſcher Schäferhund.

Herrenloſer Handwagen. Am Montagabend
ſtand lange Zeit ein größerer Handwagen auf dem
Markt. Da der Beſitzer nicht aufzufinden war,
wurde der Wagen in die ſicheren Hände der Polizei
gegeben.

Merſeburg wird hell
Das Gaswerk ſtellt 80 neue Laternen auf.

Die Leitung der ſtädtiſchen Werke iſt gegenwärtig
eifrig damit veſchäftigt, für größere Hellig-
keit in den Straßen unſerer Stadt für den
kommenden Winter zu ſorgen. Jnsgeſamt werden
80 neue Lampen aufgeſtellt. Vor allem bedacht
werden die Siedlungen Exerzierplas,
Eigenheim, Freienfelde, Rentenguts-kolonmnie II, aber auch die Straßen der äußeren
Stadtviertel, wie Friedrichſtraße uſw. Merſeburg
ſoll im Winter den Ruhm der beſtbeleuchtetſten
Stadt erringen.

teru,“
sum, überlaut

Der Unfall verlief noch

Wo

Die erſte Kreistagswahlliſte
Der Kreisverein der Sozialdemokrati-

ſchen Partei ſtellte für die Kreistagswahl fol
gende Liſte auf:

1. Petzold, Schkeuditz,
2. Haugk, Röſſen,

Rißland, Kötzſchen,
Stade, Dürrenberg,
en Hohenweiden,

rau Holder, Schkeuditz,
Röhr, Meyhen,
Moſch, Schafſtädt,
Kaiſer, Muſchwitz,
Heilmann, Altranſtädt
Schmidt, Schlettau.

Für den Kreisausſchuß ſollen Petzold,
Schkeuditz, und Kaiſer, Muſchwitz, in Vorſchlag ge
bracht werden.

Als Spitzenkandidat für den Provinzial
landtag iſt Arbeitsnachweisverwalter Sſchulze,
Schkeuditz, vorgeſehen. Dieſer letzte Beſchluß wird
allerdings auch in ſozialdemokratiſchen Kreiſen nicht
überall Freude auslöſen, da dieſer Kandidat im letzten
Provinziallandtag ſich dem von Magdeburg diktierten
Fraktionszwang uünterwarf und für die Verlegung
der Provinzialverwaltung geſtimmt hat.

Arbeiterentlaſſungen
im Ammoniakwerk

An der geſtrigen Berliner Börſe waren Gerüchte
über Arbeiterentlaſſungen bei der J. G. Farbeninduſtrie
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ſes der Farbenaktien zur Folge hatten. Das „Berliner
Tageblatt“ weiſt in dieſem Zuſammenhang darauf hin,
daß das Ammoniakwerk Merſeburg bereits vor vier
Wochen offiziell mitteilte, daß etwa 1000 Leute ent
laſſen würden, die damaligen Ziffern dürften jedoch
übertroffen werden, da aller Vorausſicht nach insge
ſamt 2500 Mann gekündigt werden dürften

Wie wir hierzu erfahren, trifft die Mutmaßung des
Berliner Blattes nicht zu. Die Zahl der Entlaſſungen
wird im Höchſtfalle die der Regierung gemeldeten

ten Witterung Ende Oktober bzw. Anfang November
werden allerdings ſaiſonmäßig die Anſtreicher, die vom
Werk bzw. den Baufirmen beſchäftigt werden, entlaſſen
Es handelt ſich da um 400 bis 500 Mann.

Anlaß zu den immer wiederkehrenden Gerüchten von
größeren Entlaſſungen gibt wohl die Tatſache, daß das
Ammoniakwerk eine auto matiſche Verringe-
rung der Belegſchaft herbeiführt, indem ſeit
Mai d. J. die Arbeiterannahme geſperrtiſt, ſo daß der tägliche normale Abgang von 8 bis
10 Mann nicht mehr ausgeglichen wird.

in Umlauf, die vorübergehend eine Senkung des Kur

1000 nicht überſchreiten. Mit dem Einſetzen der ſchlech

Arbeiterzüge fallen aus
Einſparungen im Winkerfahrplan.

Infolge der ſtärkeren Anſiedlung von Leungarbeitern
in Merſeburg und Bad Dürrenberg und der Reduzie
rung der Belegſchaft wird im Winterfahrplan ein Zug
paar, das dem Arbeiterverkehr diente, in Fortfall
kommen. Es handelt ſich um

VV 888, Halle ab 6.06, Merſeburg ab 6.25, Leuna
ab 6.36, Corbetha an 6.45;

W 879, Weißenfels ab 17.21, Corbetha ab 17.35,
Leung ab 17.52, Halle an 18.14 (Zug hält in Merſe
burg nicht). v

Der Fortfall des W 888 ſollte den am Verkehr inter
eſſierten Stellen Veranlaſſung geben, für eine geringe
Späterlegung des Zuges 334 einzutreten, damit er den
Anſchluß an die Züge W. 597 von Eisleben (an Halle
5.56), und 464 von Leipzig (an Halle 6.01) übernimmt.

Der Nachrichtendlenst

des lerSehurger Korrespondent“

Die Güte einer modernen Tageszeitung
hängt im Zeitalter des Radio zum großen Teile
von ihrer Fähigkeit ab, politische Nachrichten
und Tagesereignisse mit ußerster Schnellig-
Keit dem Leser zu übermitteln. Der „M. K.
ist wie in jeder anderen Beziehung auch in
der Nachrichtenübermittlung allen anderen in
seinem Verbreitungsgebiet erscheinend. Tages-

Zeitungen weit voraus. EKbenso wie bei der
Wiedergabe der Briand-Rede aus Genf wurde.
die große Stresemann-Rede am gestrigen Mon-
tag schon in der ersten Ausgabe der Zeitung
den Lesern des „M. K. übermittelt. 8

10.15 Uhr begann Dr. Stresemann in Gen?
zu sprechen

10.30 Uhr lag bereits der Redaktion das
erste Manuskript zur Bearbeitung vor.

10.35 Uhr War die Rede im Satz an dere
Setzmaschine.

Sukzessive folgten die weiteren Teile der,
großen Ansprache des Außenministers, s0
daß schon in der ersten gegen 1 Uhr zum
I Versand Kommwenden Zeitung die Rede

I Dr. Stresemanns bis auf einen Kurzen Schluß-
passus enthalten war. In den späteren Auf-
Iagen wurde dann die ganze Rede über-
mittelt.

Keine andere Zeitung im Verbreitungs-
gebiet des „M. K. auch nicht die Groß-
stadtzeitungen, Konnten mit dieser Bericht-
erstattung Schritt halten. Insbesondere enthielt
das erst gegen 2 Uhr erscheinende Merse-
burger Tageblatt selbst zu dieser Zeit noch
nicht ein einziges Wort. über die Rede des
deutschen Außenministers.

Wichtiger Friſtablauf für Kriegs
beſchädigte.

Der Reichsarbeitsminiſter hat nunmehr durch einen
im „Reichsverſorgungsblatt“ veröffentlichten Erlaß eine
bereits vor einiger Zeit angekündigte Sparmaßnahme
verfügt. Seit Februar 1928 konnten früher abgefundene
Kriegsbeſchädigte mit einer Erwerbsminderung von
20 v. H. ohne den ſonſt erforderlichen Nachweis einer
Verſchlimmerung ihres Rentenleidens auf Antrag dann
wieder Rente erhalten, wenn ihre Erwerbsminderung
um mindeſtens 25 v. H. gemindert war. Dieſe Ver
günſtigung wird mit dein I. Oktober d. J. außer Kraft
geſetzt. Alle abgefundenen Kriegsbeſchädigten müſſen
etwa beabſichtigte entſprechende Anträge bis ſpäteſtens
zum 30. September d. J. an das zuſtändige Ver
ſorgungsamt geſtellt haben. Später geſtellte Anträge
können nach den geſetzlichen Beſtimmungen nur dann be
rückſichtigt werden, wenn eine Verſchlimmerung des
Dienſtbeſchädigungsleidens glaubhaft gemacht und feſt
geſtellt wird.
S

Tageskalender.
Dienstag, 10. September.

„Sonne“: Jch hab' für Sie ein bißchen Sympathie.
Moderne Mütter. Zirkus Buſch. „ECaſino“:
Fritz-Reuter- Abend. Friedensgeſellſchaft, Gaſt
wirkeverein: Verſammlung. e
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Der Zirkus iſt da!

Heute vormittag gegen 9 Uhr iſt der Sonderzug
des Zirkus Buſch in Merſeburg eingelaufen. Jn
150 Wagen wurde nicht nur der geſamte Tierbeſtand,
ſondern auch das ganze techniſche Material, das nuneinmal für ſo ein Rieſennnterneymen, wie Zirkus

Buſch, notwendig iſt, angefahren. Unter den Wag
gons befinden ſich nicht weniger als 4 Maſchinen

Wwagen, in denen die großen Dieſelmotoren des Zirkus
lagern. Das Waſſerbaſſin, das bei der Revue eine
große Rolle ſpielen ſoll, iſt in weiteren 4 Wagen
untergebracht.

Kaum war der Zug n eingelaufen, kaum waren
die erſten Wagen am Nulandtplaß aufgefahren, da
trat auch ſchon das Heer der Arbeiter an. 300 Mann
m damit beſchäftigt, das Rieſenzelt aufzurichten,
n dem uns einige Tage lang die Manege lockt. Wir

zweifeln nicht, daß der Zirkus in Merſeburg viele
Freunde finden wird. Zu groß iſt ſchon die Zahl
derer, die, angezogen durch den klangvollen Namen
des Unternehmens, bereits im Vorverkauf ſich
Karten geſichert haben. Das Verkehrsbüro Merſe
burg hat den Kartenvorverkauf für alle Vor
ſtellungen inne.

Da auch aus der Umgebung viele Zirkusbeſucher
erwartet werden, dürfte es angebracht erſcheinen, die

e e die nach Schluß dr Vorſtellungenbeſtehen, hier anzuführen. Es a adenge e
Überlandbahn und Kraftomnibus abends nach den
Vorſtellungen, Abfahrt abends 11.45 (23.45) Uhr ab

irkus, Haupteingang: 1. Richtung Ammendorf
alle, 2. Richtung Bad Dürrenberg, 8. Richtung

Fvrankleben (täglich, halten an allen Halteſtellenſ.
ittwoch und Donnerstag, abends, ab Zirkus

11.45 Uhr: 4. Richtung Eichſtädt (C. Wächter,
Lauchſtädt, Fernſprecher 86) über Krakau, Schaden
dorf, Kriegſtedt, Milzau, Netzſchkau, Bündorf,
Knabendorf, Merſeburg, Abfahrt abends ab Zirkus
11.45 Uhr. Merſeburger Omnibusgeſellſchaft, Fernger 964: 5. n Knien, halten an allen Ha
e en.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Am Montag begannen ſchon wieder etwas kühlere
Luftmaſſen von Norden her gegen das Feſtland vor
udringen. Sie brachten aber nur im Küſtengebiet
chwächere Niederſchläge. Der Luftdruck ſteigt Uber
ngland und dem Nordmeer immer noch weiter an,

o daß das Hochdruckgebiet, das vor Jrland liegt, ſich
ier verſtärken und etwas nach Norden vordringen

wird. Zur gleichen Zeit fällt der Luftdruck noch über
Süddeutſchland. Die Umgeſtaltung der Wetterlage ver
gnlaßt bei uns Winde aus nördlichen Richtungen, die
immer weitere kühle Luftmaſſen heranbringen werden.
W Brocken hatte am Montagäbend noch 16 Grad

rme.
Ausſichten: Bei Nordweſtwind zuneh

mende Abkühlung, vereinzelt Regenſchauer.
Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Schweinezählungsergebnis,
S Bad Lauchſtädt. Am 2. September erfolgte die

Zählung der Schweine in hieſiger Stadt. Es wurden
in 183 Schweine züchtenden Haushaltungen 624 Stück
feſtgeſtellt. Bei der alt Zählung, am 1. Juni d. J.,
wurden in 170 Haushaltungen 586 Stück gezählt.

Tödlicher Unglücksfall.
S Gröbers. Tödlich verunglückt iſt am Sonntag

nachmittag auf der cher e nach Halle, in der Nähe
der elektriſchen Zentrale
Tiſchler Karl Große aus Beud
Das Unglück geſchah auf glatter Straße. Jedenfallst Große zu We gefahren und z die Herrſchaft
ber ſein Rad verloren. Der Bruder des Verunglückten,

der le Soziusſitz ſaß, kam mit leichten Haut
abſchürfungen davon. Das Kreiskrankenauto brachte

den r ge da keine Le mehr möglich war,in die elterliche Wohnung nach Beuditz.

Schwerer Motorradunfall.
en Ein ſchwerer a ereignete ch am Sonntagnachmittag gegen 18 Uhr

in der Nähe von Schkeudißz. Der kaufmänniſche
Angeſtellte Detleffen aus Halberſtadt kam in ver
Richtung Leipzig auf einem Motorrade mit Bei
wagen gefahren. rer Schkeuditz und Groß
kugel fuhr er aus unbekannten Gründen gegen einen
Baum. Das Motorrad geriet in den Chauſſeegraben
und der Fahrer wurde dabei ſchwer berletzt. Zwei
on die Auf des Weges kamen, nahmen
ich des Schwerverletzten an und ein grfinie vorbei
ghrender Leipziger Arzt legte dem Verletzten einen

otverband an. Das Merſeburger Kreiskranken
guto übernahm die r des Schwerverletzten nach der halliſchen Klinik, wo ihm das rechte
Bein abgenommen werden mußte.

Vom Kraftwagen überfahren.
F. Papitz. In Papitz wurde am Montagmorgen das

vierjährige Söhnchen des Maurxers Brotka von einem
Kraftwagen überfahren. Zwei Räder des Wagens
S dem bedauernswerten Kinde über den Leib.
Jon hilfsbereiten Leuten wurde der Kleine ſofort zu

einem Schkeuditzer Arzt in Behandlung gebracht.

Ein dreiſter Einbruch.
S Lützen. Am Sonntagabend wurde bei der Firma

Teichmann K Sohn ein dreiſter Einbruch verübt. Die
Täter ſind durch das a Bäckereigrundſtück
eingedrungen und mittels einer 10 Meter hohen Leiter
durch ein Dachfenſter in den Lagerraum eingeſtiegen.
Geſtohlen wurde ein Photographenapparat mit Stativ
im Werte von 135 Mark und für ca. 100 bis 200 Mark
Ware. Auch die Ladenkaſſe wurde geplündert und

4,80 Mark Wechſelgeld geſtohlen. Die Täter ſchreckten
ſelbſt nicht zurück, das Schlafzimmer des Jnhabers zu
betreten, der, durch das Blenden einer Taſchenlampe
aufgeweckt, ſofort die Verfolgung aufnahm. Er be
merkte auch noch einen der Diebe, als er die Treppe
hinunterſprang, konnte aber leider ſeiner nicht habhaft
werden.

Geländeritt des Reitervereins.
S Lützen.

dieſer erſten öffentlichen Veran taltung. Der Ritt
führte durch die Zeit Zöllſchen, Kauern, Eller
bach, Schweßwitz, Bothfeld und Michlitz zurück nach
Lüten. Die Uberwindung größerer Gelände
ſchwierigkeiten kann man ja noch nicht erwarten.
Jedenfalls hat der Verein damit für eine gute Sache
geworben. Sobald nun auch das Pferdemateriäl
mehr zum Reitpferde neigt, werden uns auch größere
Reiterveranſtaltungen geboten werden.

Aus dem Geiſeltal.

Schuleinweihung.
S St. MichelnSt. Ulrich. Jm Beiſein von Ver

tretern der Regierung und der Kreisverwaltung,
ſowie des Schulrats, der kirchlichen Gemeindever
tretungen und der Gemeindevertreter fand am Sonn
tagnachmittag die Einweihung der neuen Schule und
des Lehrerwohnhauſes ſtatt. Zahlreich war die Be
teiligung der Bevölkerung. Die Schule wurde
zwiſchen beiden Gemeinden erbaut als ein ſichtbares
Zeichen der Vereinigung beider Gemeinden. Gegen
über den 12 Apoſtelquellen und umrahmt von dem

n Gröbers, der 21 Jahre alte
mit ſeinem Motorrad.

22 Mitglieder verſammelten ſich zu

werks gus wurde mik einer über 200 Meter langen

Cktärwiſche Verſaumlung der Wirtſchaftspartei

Für eine Einheitsliſte bei den Kommunalwahlen

Am Montagabend hielt eine Mittelſtands
partei a ehe artei) im „Tivoli“Saale eine ſtark beſuchte Verſammlung ab. Na
einer kurzen Begrüßung durch den
Paul Rößner, ergriff Stadtverordneter Hage
mann, Naumburg, das Wort zu einem Vortragüber die kommenden Wahlen. Der Redner
würdigte eingangs die bedrängte Lage des Mittel
ſtandes, der auf der einen Seite vom Großfapital,
auf der anderen Seite von den Maſſenbeſtrebungen
der Arbeiterſchaft eingeengt werde. Das wirke
anz beſonders in den Stadtparlamenten aus. Die

erungen des Mittelſtandes könnten nur dann
brgeſert werden, wenn der Mittelſtand in den

Parlamenten genügend gt vertreten ſei. Der
Redner bezweifelte, daß der Modus, ſich an mög
lichſt viele Parteien anzulehnen, der richtige Weg
ei. Der Redner erhob ſodann wieder den bekannten
orwurf, daß von den Linksparteien wohl die Aus

gaben bewilligt würden, während ſie an der kom
munalen Steueraufbringung völlig unbeteiligt ſeien.
Die 25 Prozent Nichtwähler, die bei der letzten Wahl
zu beklägen geweſen ſeien, ſetzten ſich hauptſächlichaus Kreiſen des Mittelſtandes zuſammen. Es e
verſucht werden, auch dieſe Nichtwähler an die Wal
urne zu bringen. Mit einem Mahnruf, der Wirt
ſchaftspartei beizutreten, ſchloß der Redner ſeine bei
ſt aufgenommenen Ausführungen.

un verbreitete ſich Vorſihender Paul Rößner
über die ſchwebenden kommunalen Frägen.
Jnsbeſondere ging er ein auf die vor kurzem ſtatt
e Verſammlung des Hausbeſitzervereins. Er

etonte einleitend, daß ſein Bericht nicht Zwieſpalt
und Gehäſſigkeit in die Reihen des Mittelſtandes
trage, ſondern den Weg ebnen ſolle für eine treue
Zuſammenarbeit. Wenn er auch anerkenne, daß der
Vorſitzende des Hausbeſitzervereins, Freiberger, den
er Willen habe, die Mitglieder ſeines
ereins der r zuzuanenee ſo ſei es doch auffällig, daß in der Ver

ſammlung die Wirtſchaftspartei überhaupt nicht er
wähnt wurde, während der Nationalſozialiſt Rietze
eine lange Werberede halten konnte. UÜbergehend zu
den ſchwebenden kymmunalen Fragen, forderte der
Redner die endgültige B itigung der Haus
zinsſteuer und die eranziehung auch
der freien Berufe zur Gewerbeſteuer.
Jn der a des Stadthallenbaues erkannte er die Not wendigkeit eines ſolchen
Projektes an, und glaubte die a n n auf
die Art bewerkſtelligen r können, d man die Sache
der Schützengeſe erf S übertrage, deren
Schützenheim durch den bevorſtehenden Bahnausbau
doch beeinträchtigt werde. Mit der Erbauung
der Oberrealſchule könne man einverſtanden
ſein. Der Stadt könne man den Vorwurf nicht
erſparen, daß ſie recht wenig für die Reini
W des Gotthardtsteiches getan habe.

ſaß ſeit 1914 die Zahl der Arzte ſich in Merſeburum 100 Prozent r e. habe, ſei auf die an
verurſachten geſundheitlichen Schädigungen zurückzuführen. Die ehe eege ſei
nicht ſo dringend, man könne ſie wohl noch bis nach
den Wahlen zurückſtellen. Nach verſchiedenen per
ſönlichen Angriffen San den früheren Oberbürger
meiſter Hertzog und Stadtbaurgt Zollinger behandelte
der Redner noch das Submiſſionsweſen, das eine
ründliche Anderung erfahren müſſe. Es ſet eine
ommiſſion t bilden, die beſtimmend auf den Magi

e.

einer Partei bereit, die Einheitsliſte der

ch Mittelſtandes gerecht werden.

Karius, Stein

einwir Schließlich erklärte er ſich namens

ürgerlichen Parteien zu unterſtützen, denn

Galeriewald der Geiſel, erweckt ſie von dem tiefer
elegenen Turn und Sportplatz, auf dem die Feieren and, den Eindruck einer Baht ule. Man hat

ie nach ihrem Standort die Zwölf-ApoſtelSchule“
genannt. Die Reden des Ortsrichters Krahmer,
des Schulvats Rotkähl und des Paſtors Syma
nowſki gingen auf die Vorgeſchichte und auf die Zeit
beſtrebungen auf ſchuliſchem und kommunalem Ge
biete mehr oder weniger ein. Hauptlehrer Pradelt
ſprach für das e Munnerenn Die Feier wurde
von Liedern des Männergeſangvereins St. Ulrich
umrahmt. Eine Beſichtigung der Bauten, eine rmeinſame Feſttafel und ein Feuerwerk am Abend be
ſchloſſen den feſtlichen Tag.

Gemeindevertreterſitzung.
S Roßbach. Die letzte Gemeindevertreterſitzung

beſchloß die Einführung einer Bierſteuer, und
zwar mit 7 Prozent vom Herſtellerpreis ab 1. Okto
ber dieſes Jahres. Zwei Grabenparzellen würden
der Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ zum Preiſe von

Mark je Quadratmeter überlaſſen. Der Baum
ſchule Roſt in Jüdendorf wurde der Auftrag erteilt,
250 neue Kirſchbäume anzupflanzen. Die Gemeinde
vertreter beſchloſſen auf Vorſchlag des Vorſtehers,
den Dorfplatz mit Akazien und Kaſtanien einzuſäu
men, um ein landſchaftlich ſchönes Bild zu erzielen
und das Befahren des en mit Wagen zu ver
hindern. Der Dorfteich ſoll durch Erwerbsloſe
ründlich gereinigt werden, ferner ſoll die Umſaäſſun smauer erneuert werden. Der Gemeinde

vorſteher wurde beauftragt, ein Ortsſtatut aus
zuarbeiten, das die Frage der Straßenreinigung
vegelt. Dem Provinzialverband für Taubſtumme
wurden 10 Mark als Beihilfe bewilligt. Nach Er
ledigung kleinerer Angelegenheiten wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Rund um Querfurt.
Wieder ein Strohdiemen in Flammen.

O Querfurk. Geſtern e um 14 Uhr,ſtanden die unweit des Amtsgerichts auf dem Felde in
der Nähe des Nemsdorfer Weges beſindlichen Skroh
diemen von der Abernke eines ungefähr 20 Morgen
großen Gekreideanbaugaregls in hellen Flammen und
waren im Nu ein Raub des verzehrenden Elemenks.
Dank des nur ſchwachen Windzuges waren die beiden
unker dem Winde gelegenen benachbarten vollgefüllten
Scheunen nicht ſoſehr der Gefahr ausgeſetzt. Vom
Hydranten an dem Brunnen 1 des ſtädtiſchen Waſſer

Schlauchleikung dem Feuer zu Leibe gegangen, um es
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Noch am Abend war
man mit dem Ablöſchen des Brandherdes beſchäftigt.
Dem Vernehmen nach ſoll das Feuer durch das Spielen
kleiner Kinder mit Streichhölzern entſtanden ſein.
Immerhin erwüchſt den beiden bekroffenen Beſitzern
ein Schaden.

FritzReuker Abend.
O Querfurk. Jm großen Saal des Hotels „Goldener

Stern“ wurde am geſtrigen Abend durch den Reuter
darſteller Max Conrad vom Deutſchen Theater, Berlin,
in die Reuterſche Muſe en Als gebürtigerMecklenburger verſtand er es, die zahlreich Erſchienenen

der Gedankenwelt Fritz Reuters näherzubringen.

das Jntereſſe gehe nur dahin, ſolche Vertreter in
die Parlamente zu ſchicken, die den Forderungen des

In der nun folgenden Dis kuſſion ergriff zu
nächſt Stadtvervrdneter De dern her das Wort.
Er bemängelte zunächſt die Form der an ihn er
angenen ine Einladung. Der Vorſitzende
abe durch ſeine Ausführungen das Bürgertum, ge

wiß nicht zuſammengebracht. Jn der Verſammlung
des Hausbeſitzervereins hätte auch der Pedner ruhig
z Worte kommen können. enn Rietze etwas
änger geſprochen habe, ſo J man ihm das hin

gehen laſſen, da er ſich viele Verdienſte um den
Hausbeſitzerverein erworben habe. Der Diskuſſions
redner kam dann auch wieder auf die Stadt
n e zu ſprechen und ſtellte ſeinen be
annten ürggunt noch einmal klar. Auch er er

klärte ſchließlich unter ſtarkem Beifall, für die Ein
heitsliſte eintreten zu wollen.

Stadtverordneter Rietze beſchuldigt, nachdem
auch er die Form der lager Einladung be
mängelt hatte, die Wirtſchaftspartei, ihre Ver
ſprechungen nicht eingehalten zu haben. Als Vor
bild ſtellt er ihr die Nationalſozialiſten hin. Der
Redner ging auf verſchiedene Vorwürfe ein und er
hebt gegen den Vorſitzenden den Vorwurf, im Kampf
gegen das Warenhaus nicht konſequent zu ſein. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen begrüßt er den Zu
ſammenſchluß des Mittelſtandes als Gegengewicht
gegen den Marxismus.

Von Parteiſekretär Gerber,
Kampf der Wirtſchaftspartei gegen Warenhäuſer undKonſumvereine largeſtelt Der Redner erkennt
die Unterſtützung an, die die Partei in dieſem
Kampf durch die Nationalſozialiſten erfährt. Ge
n et Jerx, Merſeburg, betont, daß die
olitik im Rathaus Her andere Forderungen ſtelle,

als die Politik im Reichs und Landtag. Bei den
Kommunalwahlen wäre es das Vernünftigſte, wenn
die Mittelſtändler Anſchluß an die e Ibarparteien durch Bildung einer Einheitsliſte ſu
ten. In der er der Stadthalle gelte auch der
Satz, es ſei beſſer ein Kompromiß zu ſchließen, als
trotzig nein zu ſagen und dann überhaupt nichts zu
erreichen.

Der Vorſitzende P. Rößner wollte nun die
Angriffe en in der Sache des Warenhauſes
widerlegen. Dabei wird er aber vom Stadtperord
neten Freiberger unterbrochen, der durch Ver
leſung eines Briefes dieſe Rechtfertigung als un
wahr hinſtellen will. Es entſteht ein ziemlicher
Tumult. Nun wird der Antrag auf Schluß
der Debatte geſtellt, der mit Stimmenmehrheit
angenommen wird. Unter dem Proteſt des Nativnal
en Rietze wird daher die Verſammlung ge

oſſen.

alle, wird der

Der neue Vorſtand.
Jn der geſchloſſenen Sitzung trat der Geſamt

vorſtand Wlact Es wurden gewählt als 1. Vor
ſitzender Bäckermeiſter Alwin Freiberger, als
2. Vorſitzender Kaufmann Franz Wirth, als
1. Schriftführer Kaufmann Paul Rößner, als
2. Schriftführer Geſchäftsführer Wittmund, alsP Haſſierer Tiſchler meiſter Köthe, als 2. Kaſſierer

Bäckermeiſter Lange, als Beiſitzer die Herren
aſch und Wilh. Borsdorff.

Aus der Zuſammenſetzung des Vorſtandes ſt er
ſ tlich, daß die verſchiedenen Strömungen berück
ichtigt wurden. Das wird zur Folge haben, daß die

Gegenſätze in grundlegenden Fragen weiter hart auf
einander prallen werden.

Ein Tag der Unfälle.
Ein Kind rennt in ein Auto.

O Barnſtädt. Am Sonntag ereigneten ſich zwei
chwere Verkehrsunfälle auf der Provinzialſtraße
r Gegen 17 Uhr wurde einSchüler, der auf ſeinem Rade unmittelbar vor einem

aus Richtung Querfurt kommenden Auto noch die
Straße überqueren wollte, von dieſem erfaßt und
vom Rade geſchleudert. Der Wagen ging über ihnhinweg an ewe ſo, daß die Räder nur über
die Zehen gingen. Mit Kopf und Fußverletzungen
wurde er ſofort ins Querfurter Krankenhaus ge
bracht. Seine Verletzungen ſind nicht ſehr ſchwer,
das Rad iſt jedoch völlig zertrümmert.

Weit folgenſchwerer lief der andere Unfall
Stunde ſpäter, kaum 100 Meter von der erſten

Unglücksſtelle entfernt, ab. Von den an der ſog.
„Großen Brücke“ ſpielenden Kindern wurde der drei-
jährige Heinz Hauztrock von einem Querfurter Auto
tödlich überfahren. Der Führer des Wagens ver
ſuchte, der quer über die Straße laufenden Schweſter
auszuweichen, wobei der von der anderen Seite heran

Fruder vom Kotflügel erfaßt und eineſtürmende B
Strecke mitgeſchleift wurde. Dem unglücklichen Kinde
wurde der Schädel kreuzweiſe geſpalten, das Gehirn
drang heraus, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Trotz
ſchnellen Fahrens ſoll den Führer des Autos keine
Schuld treffen. Die Unterſuchung wurde vom hieſigen
Landjäger ſofort aufgenommen.

Aus dem Unſtruttal.
Angeſchwemmke Frauenleiche.

O Wendelſtein. An der Unſtrutbrücke bei Wendel
ſtein wurde die Leiche einer unbekannten Frauens

erſon aus dem Fluß gelandet, die nach ihrem Ausſehen zu urteilen kaum länger als 24 Stunden im

Waſſer gelegen haben mag. Das Alter der Frau wird
auf etwa 50 Jahre geſchätzt F iſt mittlerer Größe, mit
dunkelblondem Haar. Bekleidet iſt die Ertrunkene mit
kariertem Oberrock, ſchwarzer Schürze, ſchwarzen
Strümpfen, neuen Spangenſchuhen.

Straßenſperrung.
O. Wetzendorf. Wegen Pflaſterungsarbeiten wird

die Kreisſtraße Nebra--Laucha in der Ortslage Wetzen
dorf ab Mittwoch, den 4. d. M., auf die Dauer der
vorzunehmenden Arbeiten (ca. 228 Wochen) für ſämt
lichen Verkehr geſperrt. Der Verkehr wird auf die
unmittelbar an der Bauſtelle abzweigenden Dorf
ſtraßen verwieſen.

Im Zeichen des Roten Kreuzes
O Laucha. Die diesjährige Tagung der im Gauver

band Querfürt zuſammengeſchloſſenen Sanitätskolonnen
vom Roten Kreuz (Mücheln, Nebra, Roßleben, Laucha,
Freyburg, Querfurt und Geiſeltal) fand am 7. und
8. September in Laucha ſtatt. Galt es doch, zugleich das
20jährige Beſtehen der Freiwilligen Sanitätskolonnne
Laucha feſtlich zu begehen. Die Anteilnahme derſamten ne übertraf weit alle Er
wartungen. Außerdem waren noch erſchienen Kame
raden von dem im Elſter-Saale-Unſtrut- Bezirk ver
einigten Sanitätskolonnen aus Teuchern, Zeitz Oſter
feld, Schafſtädt und Weißenfels mit dem Bezirks
banner. Die Feier wurde eröffnet mit einem Kommers

im „Schützenhaus“, Orcheſterverein, Geſangvereine,Turner ünd Turnerinnen und Mitglieder des Vater
Frauenvereins wetteiferten miteinander, um

den Abend gen werden zu laſſen. Bürgermeiſter
Lubkoll ſowie der Vertreter des leider verhinderten
Landrats Dr. Wandersleb überbrachten Grüße und be

die Kolonne Laucha zu ihrem Jubeltage.
erſchiedene Vertreter der anweſenden Kolonnen

ſchloſſen ſich den Glückwünſchen an. Ein ſchönes Tiſch
bänner wurde von einem Ehrenmitgliede geſtiftet.

Die eigentliche Gautagung am 8. September wurde
eingeleitet durch ein ſchneidiges Wecken. Wie vorge
ſehen, wickelte ſich das Programm ab, wen re

er Zuckern Mitta er Alarmübung an
fabrik Laucha, Kritik des Be re Dr. Rettig,
Halle, und Feſtzug. a eendigung des letzteren
wurde noch die vorliegende Tagesordnung glakt er
ledigt. Bürodirektor Träthner, Querfurt, als ſtellver
tretender Gauverbandsvorſitzender erſtattete den
Jahresbericht, während Kamerad Eltner, Neumark,
über den Verlauf der Reichsverbandstagung in Mar
burg berichtete. Die übrigen Punkte der Tagesordnung
fanden ihr glatte Erledigung und es wurde Nebraals nächſter Tagungsort beſtimmt. Nach Schluß der

Tagesordnung blieben die Kameraden noch lange ge
meinſam beieinander. Abends war weiter dann Ge
legenheit geboten, das Tanzbein zu ſchwingen

Der Flugkag von Gleing.
O Gleina.

Freund eines hieſigen Einwohners aus Halle die Nach
richt gekommen, daß er am Sonntagvormittag in der
Nähe des Dorfes mit einem Flugzeug landen wolle
Schon lange vor der angegebenen e lagerten viele
draußen auf dem bezeichneten Acker Uhr nahte
ein Surren in der Luft, ein Doppeldecker kam aus
Richtung Halle und zeigte durch mehrere Schleifen
fahrten, daß er landen wolle. Der Vogel der Lüfte,
„Leſſing 1377“, ruhte nicht weit vom Dorfe auf dem
Acker des Ritterguts an der et er Straße aus.
Auch des Piloten Freund, Amtsſekrétär Hätzſchold, wurde
eingeladen, und nach allerlei Kunſtſtücken bei Schleifen
fahrten, Sturz und Höhenflügen landete das Flug
zeug glatt vor der Zuſchauermenge. Nach längerem
Aufenthalt wurde das Flugzeug beſtiegen, und Abſchied
nehmend unter lauten Hürrarufen der Menge ver
ſchwand es in der Richtung Halle am Hotizont,

Dödliches Motorradunglück
bei Wethau.

O Wethau. Am Sonntag um 18 Uhr war der
22jährige Schloſſer Alfred Krieger aus Kiſtritz mit
ſeinem 19jährigen Freunde, Stellmacher Ernſt
Geidel, von Naumburg her auf der Heimfahrt. Jn
der Kurve der Wethauer Kirche ſtürzte das Motor
rad, angeblich iſt es beim Ausweichen vor einem
Auto an die Bordkante gefahren, wobei der Reifen
platzte. Krieger wurde gegen einen Prellſtein ge
ſchleudert. Sein Kopf wurde geſpalten, ſo daß er
ſofort tot war. Geidel erlitt ſchwere Verletzungen
im Geſicht und am Arm und wurde mit dem Kran
ken wagen nach Naumburg ins Krankenhaus ge
bracht.

egen

Tod anf den Schienen.
O Naumburg. Sonntag morgen hat ſich bei der

Hente zwiſchen Wärterbude 11 und der Eiſenbahn
brücke ein junger Mann vom Zuge überfahren
laſſen. Sein Kopf wurde vom Rumpfe glatt ab
etrennt. Es iſt der e Willi Hähnel auseipzig-Leutzſch.« Wie er hierhergekommen iſt und

Welche Gründe ihn zu dieſem Schritte veogen haben,

muß erſt noch ermittelt werden. e
Aus dem Mansfeldiſchen.

Wieder eine Brandſtiftung.
D. Amsdorf. In der Nacht zum Sonnabend brach

in dem Gute des Landwirts Jakob in Amsdorf Feuer
aus. Es griff ſo ſchnell um ſich, daß in kurzer et
Wohnhaus und Scheune vernichtet wurden. en
Wehren gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Allem Anſcheiw nach liegt Brandſtiftung
vor.

Die verſchwundenen und wiedergefundenen Enken.
Oberröblingen. Der Eiſenbahnbeamte W. von

hier hatte 6 Enten herangezogen. Die Tierchen hatten
ſich gut entwickelt und berechtigten zu der Hoffnung auf
6 wohlſchmeckende Sonntagsbraten. Eines Tages
wurden die Enten dem Dorfteiche zugeführt, damit ſie
z im er gehörig tummeln ſollten. Die Enten
ühlten ſich ſo außerordentlich wohl im naſſen Element,

daß man glaubte, ſie eine Weile ſich ſelbſt h
zu können. Nur eine Stunde hatte die Aufſicht gefehlt,
aber dieſe kurze Spanne Zeit war für geſchickte Lang
finger ausreichend geweſen. Die Enten waren fort und
konnten trotz allen Suchens und Herumfragens nicht
gefunden werden. Endlich nach 10 Tagen machte ein
Bekannter ſpätabends dem untröſtlichen Entenbeſitzer
die Mitteilung, daß ſeine Enten dem Anſchein nach
herrenlos auf der einſamen Dorfſtraäße umherirrten.
Jn der Tat waren es die Vermißten! Daheim im
alten Stalle machte man die Feſtſtellung, daß die
Enten in der Zeit ihrer Abweſenheit entſchieden
ſchwerer und ſchlachtreifer geworden waren. Sie müſſen
ſich alſo in guter Pflege befunden haben. Wer aber
maäg den Enken 10 Tag lang Koſt und Logis gewährt
haben

Weiße Wand
„Angſt?“

Ein Film von Jormat! kann getroſt von dem
Bildſtreifen e werden, der gegenwärtig in den
Kammerlichtſpielen läuft. Nach der Stefan
greia en Novelle „Angſt“ oder „Die ſchwache

tunde einer Jragu“ iſt hier ein Filmwerk
entſtanden, das der Beachtung wert iſt. Rein menſch
lich erfaßt Paul Steinhoffs Regie dabei mit ſtaunens
wertem Verſtändnis den Begriff der Liebe, die
Pſychologie e die in einer ſchwachen Stunde
ſich ergaß, während ihr Mann, nicht zuletzk aus
gufrichtiger Sorge für ſie und ihr Kind, nur ſeinem
Berufe lebend, keine Zeit für die Bedürf-
niſſe ſeiner jungen und lebensfrohen Gattin Die
Regie hat es dabei verſtanden, von einer überladenen
Handlung abzuſehen und nur ſtrichartig inmitten
eines Rahmens herrlichſter Landſchaftsaufnahmen
das Geſchehen zu zeichnen. Eine prachtvolle Steigerung wird am Schluß dadurch erzielt, daß eine Be

antwortung der e d weg Details offengelaſſen
und nur ein problematiſches Ausrufungszeichen ge
ſchaffen wird. Geſteigerten Wert erhält der Film
vor allem auch durch die Darſtellung; bedeutende
Künſtler (Elga Brink, Vivian Gibſon, Bruno
Kaſtner, Guſtav Fröhlich uſw.) ſind in einem
Suhenrr vereinigt und reißen einander mit. Die
Führung hat Elga Brink! Jhre „Lucie“ iſt ſo zart
und fein, daß es gar nicht anders als in dem Film
kommen kann. Das Beiprogramm enthält neben
einer Groteske noch den ausgezeichneten Sport und
Kulturfilm bung macht den Meiſter“, inseſamt ein Programm, das beachtet zu werden ver
dient.

In den letzten Tagen war von dem
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Der Kommunalpolitiſche Ausſchuß
der Deutſchen Demokratiſchen Partei
veröffentlicht den Entwurf eines Kom
munalprogramms, aus dem u. a. nach
M de rundſätze wiedergegeben wer
en:

Die Selbſtverwaltungskörper ſind im Geſamt
organismus des deutſchen Wirtſchaftslebens die Ur
zellen. Die kraftvolle Entfaltung derSelbſtverwabtung iſt unerläßliche Voraus-
ſetzung für eine gefeſtigte demokratiſche Staatsord
n und ein geſundes Volksleben.

ie Selbſtverwaltung iſt die Elementarſchule des
demokratiſchen Gemeinſchaftslebens und die Quelle

ſes n ne gegenüber der Ge
amtheit.
Die Reichsgeſetzgebung hat die Pflicht, die orga

niſchen Grundlagen und die materiellen Daſeins-
bedingungen der Selbſtverwaltung zu ſichern.

Der kommunalen Selbſtverwaltung iſt in weite
ſtem Umfange die len en der wirtſchaftlichen,
e und kulturellen Wohlfahrt der örtlichen

olksgemeinſchaft zu überweiſen und zu überlaſſen.

„Groß-, Mittel- und Kleinſtädte ſowie Landgemeinden erfüllen innerhalb des Geſamt
vrganismus des Gemeinſchaftslebens Aufgaben von
verſchiedener Art,
weſentlichem Wert.
trägt keine einſeitige
Gaktungen.

Grundſätzlich müſſen die einzelnen Ge
meinden Träger der Selbſtverwaltung
ſein. überörtliche Selbſtverwaltungskörper kommen
als Ergänzung für diejenigen Aufgaben in Betracht,
welche die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Gemein
den überſteigen

Ein Aufſichtsrecht der höheren Organmismen des öffentlichen Gemeinſchaftslebens iſt
nur inſoweit gegeben, als es die Aufrechterhaltung
des organiſchen Zuſammenlebens der Gemeinden mit
dieſen erfordert. Aufſicht iſt nicht Bevor
mundung ſondern Rat und Hilfe.Wirtſchaftliches und finanzielles Verant-
wortlichkeitsgefühl, Klarheit und Sauber
keit der kommunalen Finanzgebarung und ſtrengſte
Sparſamkeit ſind der Demokratiſchen Partei
ſelbſtverſtändliche Erforderniſſe für die öffentliche
und private Wirtſchaft der Gemeinden.
Die Demokratiſche Partei erſtrebt an Stelle der

bisherigen Unſicherheit und Syſtemloſigkeit der
Steuerverhältniſſe in Reich, Ländern und Gemein
den einen organiſchen Finanzausgleich.
Ziel dieſes Finanzausgleiches muß es ſein, die

finanziellen Lebensnotwendigkeiten der öffentlichen
Körperſchaften mit der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit
der Bevölkerung in Einklang zu bringen, insbe
ſondere auch den Gemeinden und Gemeindeverbänden
eine ſichere und zugleich elaſtiſche Grundlage einerſelbſtyerantwortlichen Finanzwirtſchaft zu ſchaffen.

Ein ausreichender organiſcher Laſtenausgleich zu
gunſten leiſtungsſchwacher Gemeinden iſt nötig. Die

nur mit

Rundreſsehekt
Erhältlich im Verkehrsbüro Merseburg,

aber von gleichDas Geſamtwohl ver
Bevorzugung einer dieſer

kleine Ritterstraße 3 Telephon 323 V
n Keösffnet von s bis 19 Uhr.

Ausgleichsmaßſtäbe ſind nach den kommunalen
Pflichtaufgaben zu wählen und zu bemeſſen.

Sopweit den Gemeinden geſetzlich eine eigene
ſteuerliche Betätigung eingeräumt iſt, hat der Aus
bau der kommunalen Steuern in einem ſozial aus
e nen Syſtem zu erfolgen unter ſtrengſter

erückſichtigung der Leiſtungsfähigkeit der Steuer
träger und unter ſorgfältiger Prüfung der volks-
wirtſchaftlichen Berechtigung und Wirkung der ein
zelnen Steuer

Jn den eigenen Betrieben der Ge
meinde muß ſtreng nach wirtſchaftlichen
Grundſätzen gearbeitet werden: ſoziale
Rückſichten dürfen durch die Ertragswirtſchaft nicht
ausgeſchaltet werden.

Ausdehnung der Eigen wirtſchaft auf
neue Betriebe iſt nur ſtatthaft, wenn die
Geſamt wirtſchaft davon Nutzen hat,
wenn die betreffenden Betriebe ſich zu kommunaler
Bewirtſchaftung eignen und wenn berechtigte privat
wirtſchaftliche Jntereſſen dadurch nicht vernichtet
werden.

Zwangsweiſe Formen kommunaler Ge
mein wirtſchaft dürfen niemals die freie Ent
wicklung von Gewerbe und Handelun fer binden.

Eine geſunde Eigenwirtſchaft erfordert. Erweite
rung und Sicherung des Beſttzes von Grund und
Boden ſowie planmäßige Erhaltung und zweckmäßige
Verwendung des im kommunalen Beſitz befindlichen

n (Erbpacht, Erbbaurecht, Wieder
aufsrecht).

Die Deutſche Demokratiſche Parteiiſt Anhängerin des Grundſatzes der
freien Entfaltun der Privatwirt-ſchaft. Eingriffe der öffentlichen Gewalt ſind nur
dann gerechtfertigt und geboten, wenn überragende
Intereſſen des Allgemeinwohls es bedingen. Die
ungehinderte Entwicklung des Wirtſchaftslebens zu
ſichern und zu fördern, gehört zu dem Pflichtenkreis
der Gemeinde. Oberſter Grundſatz hierbei muß ſein:
beſonderer Schutz und beſondere Förderung den
wirtſchaftlich Schwachen und Bedrängten!

Die Fürſorge für den gewerblichenMittelſtand, gehört zu den vornehmſten Auf
gaben kommunaler Wirtſchaftspolitik. Durch ange
meſſene Handhabung des Submiſſionsweſens und
durch Bekämpfung der Schleuder- und
Schmutzkonkurrenz müſſen die Gemeinden
fördernd wirktenSozialpolitik iſt bewußtes Einwirken auf
die perſönlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen Ver

e der Geſamtheit und aller im Volke vor
andenen, dieſer Einwirkung bedürftigen Geſell

ſchaftsſchichten und Berufsgruppen. Bei dieſer Ein
wirkung erſtrebt die Demokratie vor allem ſozialen
Ausgleich und ſoziale Verſöhnung.

Den weiblichen Beamten und Angeſtellten
ſind die gleichen Anſtellungs- und Arbeits
bedingungen zu gewähren wie den männlichen.

Es iſt unabweisbare Pflicht für die Gemeinden
ſelbſt unter Aufwendung größter, bis an die
Grenzen der finanziellen Leiſtungsfähigkeit gehender
Opfer auf Herſtellung von Wohnraum bedacht zu
ſein und die Einrichtung von Neubauten materiell
zu fördern. Ohne geſunde und weitangelegte Sied
ungs- und Heimſtättenpolitik der Gemeinden iſt die
Zukunft Deutſchlands aufs ſchwerſte gefährdet.

Die Forderung auf volle Verſtagt-lichung des Schulweſens muß die
Deutſche Demokratiſche Partei ablehnen, denn dann würde das Recht der Selbſt
verwaltung der Gemeinden auf einem weſentlichen
Gebiet ausgeſchaltet werden. Die örtlichen Bedürf
niſſe und Eigentümlichkeiten müſſen in der örtlichen
Schulverwaltung unbedingt zum Ausdruck kommen
können.

Das mittlere und höhere Schulweſen muß ſich in
organiſchem Aufbau an die Volksſchule anſchließen.
Durch Gewährung von Lernmittelfreiheit und Er
iehungsbeihilfen iſt der Aufſtieg der Tüchtigen aus
en minderbemittelten Schichten zu fördern. Das

Berufsſchulweſen iſt den Erforderniſſen des prak-
tiſchen Lebens entſprechend auszugeſtalten, insbe
ar auch für die weibliche Jugend in Stadt un

and.

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Lützen.
Der Ehefrau E. H. aus Lützen war zur Laſt gelegt,

zu Lützen am 28. Januar 1929 den Maurer P. ein
geſperrt zu haben, indem ſie ihr Zimmer abſchloß, den
Schlüſſel an ſich nahm und ihn ſo 5 Minuten ſeiner
Freiheit beraubte. Sie beſtreitet dieſe ſtrafbare Hand
lung. Nach eingehender Vernehmung der Zeugen
wurde die Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 10 RM.,
hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wegen Pfandbruchs wird der Arbeiter R. W. aus
Altranſtädt zu einer Geldſtrafe von 30 RM., hilfsweiſe
6 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte ein Schwein,
welches durch den Obergerichtsvollzieher P. gepfändet
war, geſchlachtet.

Der Kuhmeiſter A. St. aus Altranſtädt iſt ange
klagt, zu Altranſtädt im Februar 1929 etwa 40 Pfund
gequetſchten Hafer im Werte von 5 RM., dem Ritter
e Sch. gehörig, entwendet zu haben. Der

ngeklagte beſtreitet die ihm zur Laſt gelegte Tat. Jm
heutigen Termin wird der ehe e mit 4 Monaten
Gefängnis beſtraft, da derſelbe ſchon mehrfach vor
beſtraft iſt. Die Strafpollſtreckung wird auf die Dauer
von 3 Jahren ausgeſetzt. Dem Angeklagten wird jedochauferlegt, innerhalb der Friſt allſahrlich eine Buße von

30 RM. zu zahlen und außerdem den entſtandenen
Schaden in Höhe von 6 RM. an den Geſchädigten
zu zahlen

W W

W
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Der Letzte der Morivris.
Auf einem kleinen Eiland der Chatham-Jnſel

gruppe, die im Pazifik etwa 400 Meilen (engliſch)
öſtlich von NeuSeeland belegen ſind, lebt ein
Mann, der als das letzte reinblütige Mitglied des
einſt ſo zahlreichen Stammes der Morioris anzu
ſprechen iſt. Die Morioris bewohnten in früheren
Zeiten ganz Neu Seeland. Doch die Einwanderung
der kriegeriſchen Maoris unterbrach ihr friedliches
Leben. Der größte Teil der Morioris ging im
Kampfe gegen die Maoris zugrunde, oder vermiſchte
ſich mit ihnen. Eine Anzahl Morioris aber ſtach
mit ihren Kanves in See, um in der Ferne eine 3
neue Heimat zu ſuchen. So erreichten ſie die
ChathamJnſeln, die bisher unbewohnt geweſen ſind.
Doch in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
kamen die Maoris auch nach den Chatham-Jnſeln
und warfen ſich zu Herren der Jnſeln auf. Die
wenigen noch vorhandenen Morioris, es waren da
mals wenig über hundert, wurden zwar durch das
Eingreifen der Engländer vor dem Untergange ge
ſchüßt, verſchwanden aber durch Ausſterben vder

ermiſchung mit den Maoris immer mehr, ſo daß
heute nur noch ein einziger, wirklich raſſereiner
Moriori vorhanden iſt.
Stamm als u n aus, denn der letzte Moriori,
der eine arm und Schafzucht ſein eigen nennt, iſt
mit einer Frau vom Stamme der Maoris verheiratet
und hat von ihr fünf Kinder, die aber natürlich
nicht mehr als reinraſſig anzuſprechen ſind.

Nur drei pro Mille Pariſer Ehen ſind
glücklich
Der Beſucher von Paxis, der abends in den

Straßen der Weltſtadt ſpazierengeht, kann merk
würdige Lichtreklamen zu ſehen bekommen. Jn allen
u leuchten folgende Verkündigungen: Sofortige

cheidung en in kürzeſter Zeit Schei
dung auf Kredit Scheidung auf Ratenzahlung.
Nun haben dieſe Reklamen ein Mitglied der franzö
ſiſchen Akademie, Profeſſor Jabot, zu einer ſtatiſti
ſchen Unterſuchung inſpiriert. Zwei Jahre lang hat
der Gelehrte die Frage unterſucht, wieviel Ehen
eigentlich in Paris glücklich ſind. Das Reſultat
dieſer eigentümlichen Statiſtik liegt nun vor. 40 000
Ehen hat Profeſſor Jabot eingehend ſtudiert, wobei
ihm die Ehepaare als Verſuchsobjekte gedient haben.
Von dieſen 40000 Ehen ſind 4175 im Laufe von zwei
Jahren aufgelöſt worden 1135 Ehefrauen ſind ihren
Männern durchgebrannt, während 2347 Männer
ihre Ehehälften böswillig verlaſſen haben; 1854 Ehe
pagre leben in offenem Kriegszuſtänd; 275 Ehegatten
haben im Ehekriege das Leben laſſen müſſen. Nur
127 Ehepaare können ſich einigermaßen als glücklich
bezeichnen. Wird das Reſulkat dieſer Rundfrage
nicht abſchreckend wirken

Klagen der Eintänzer.
Der Eintänzer gehört zu den typiſchſten Er

ſcheinungen von Paris. Er iſt in der Nachkriegszeit
entſtanden, da Paris von einem Strom vergnügungs-
ſüchtiger Fremden überflutet wurde. Der Einkänzer
iſt zu einer beliebten Roman und Filmfigur ge
worden und iſt noch immer das Jdeal junger Leute,die von dieſem Beruf einen glänzenden Auſſties und

vor allem eine reiche Heirat. mit einer Dollar
prinzeſſin erhoffen. Jn Wirklichkeit ſoll es den Ein
tänzern gar nicht ſo gut gehen, wie es auf den erſten
Blick erſcheinen könnte. Ein junger Mann beklagt
ſich in einer Pariſer Zeitung über das bittere Los
der Eintänzer. Man muß bedenken, daß auch hier,
wie auf jedem Gebiete des Erwerbslebens, die Kon
kurrenz die Preiſe ſtark heruntergedrückt hat. Ein
feſt angeſtellter Eintänzer in dem mondänſten Viertel
von Paris, in den Champs-Elyſees, verdient höchſtens
30 Frank pro Nacht, was einem nern gleich
kommt. Einige ſehr teure MontMartre-Lokale
zahlen allerdings bis zu 60 Frank. Trinkgelder, mit

it ihm ſtirbt dieſer

Soldat ſein

denen der Eintänzer rechnet, fließen ihm nicht be
ſonders reichlich zu. Man kann mit einer Ameri-
kanerin im ſogenannten gefährlichen Alter die ganze
Nacht durchtanzen, um von der Dollarprinzeſſin mit
lumpigen 30 Frank abgeſpeiſt zu werden. men,
die 100 Frank Trinkgeld geben, oder die den Ein
tänzer heivaten, exiſtieren nur in der Phantaſie von
HintertreppenSchriftſtellern und Film-Manuſkript
verfaſſern. Der Eintänzer kann rn en ſein, wenn
er im Monat 1000 Frank (160 Mark verdient. Da
bei muß der Eintänzer, der in Paris den klingenden
Titel „mondäner Tanzkünſtler“ führt, immer elegant
gekleidet ſein, ſeidene Wäſche und Lackhumps tragen.

um Schluß erzählt der enttäuſchte Eintänzer daß
er, um irgdenwie auszukommen, bei einem Kame
raden lebt, deſſen Zimmer ſo klein iſt, daß da nur
ein Bett Platz hat. Das Bett wird abwechſelnd
benutzt, denn der Eintänzer ſchläft am Tage im Bett
ſeines Freundes, der zu dieſer Zeit im Büro be
ſchäftigt iſt. So ſcheint es mik der Herrlichkeit der
Einkänzer endgültig vorbei zu ſein!

Wertvolle päpſtliche Urkunden.
Papſt Pius X. der früher Bibliothekar war.
intereſſiert ſich immer noch für alte Bücher und Ur
unden. Der Heilige Vater hat vor kurzem den
Wunſch ausgeſprochen, 15 uralte päpſtliche Urkunden,
die ſich in Kloſterarchiven der ganzen Welt befanden
in der Vatikanbibliothek kopieren zu laſſen und in
Buchform zu verlegen. Aus altehrwürdigen Klöſtern
aus Deutſchland, Oſterreich, Jtalien und Spanien
wurden 15. uralte päpſtliche Urkunden nach der
Vatikanbibliothek gebracht. Dort wurden die Doku
mente mit großer Vorſicht photographiert. Die
ſpaniſchen Urkunden waren derartig vom Zahn derJa zugerichtet, daß man ſich fürchten mußte, die

alten Pergamentrollen anzurühren. Jn der Vatikan
bibliothek wurden die Urkunden nicht nur photo
graphiert, ſondern auch inſtand geſetzt, wofür die
ſpaniſche Regierung an den Papſt ein begeiſtertes
Dankſchreiben vichkete. Die Ausgabe dieſer bisher
unbekannten hiſtoriſchen Dokumente iſt für Theologie
Studierende von unſchätzbarer Bedeutung

Soldatenwerbung in Amerika.
Jn den Vereinigten Staaten erſcheint ſeit einiger

Zeit eine amtliche illuſtrierte Werbeſchrift, welche
das Leben des amerikaniſchen Soldaten ſchildert und
für den Eintritt in das Heer Stimmung zu machen
ſucht. Nach kurzer Einführung in den Aufbau der
Armee werden die einzelnen Waffengattungen ge
ſchildert, und die Vorzüge einer jeden hervorgehoben.
Bei der Kavallerie wird beſonders erwähnt, daß der

Pferd an Sonn und Feierkagen
ſpazierenreiten darf, ein Luxus, den ſich nur reiche
Leute leiſten können. Das Jngenieurkorps wird
als Sprungbrett für die techniſche Laufbahn be
zeichnet, beſonders für ſolche jungen Leute, denen
der Mangel an Geld die techniſche Laufbahn ver
ſchließt. Die monatliche Beſoldung der höheren
Unteroffiziere iſt faſt doppelt ſo hoch, als bei den
entſprechenden Klaſſen der deutſchen Wehrmacht.
Neben der Beſoldung gibt es Zulagen für die
Soldaten und Gefreiten in 6 Abſtufungen zwiſchen
3 und 80 Dollar. Jm Schlußkapitel wird empfohlen,
den Soldatenberuf als Lebensberuf zu wählen.

Das Schickſal der Dpernglocke.
Ein kangadiſcher Soldat, der während des Welt

krieges nach London auf Urlaub kam, bat ſeinen
Zimmerwirt, ein ſchweres Paket für ihn aufzube
wahren. „Wenn ich am Leben bleibe“, ſagte der
Soldat, „will ich das Paket früher oder ſpäter ab
holen.“ Der Kanadier ging an die Front und ließ
nichts mehr von ſich hören. Das geheimnisvolle
Paket, das einen großen Umfang hatte, ſtand
14 Jahre in einer Ecke, ohne daß der Zimmerwirt
ſich traute, es zu öffnen. Endlich entſchloß ſich der
Wirt, zumal er die Nachricht von dem Tode des

kanadiſchen Soldaten beſtätigt erhielt das Paket zu
öffnen. Er fand darin eine kleine Bronzeglocke mit
der Jnſchrift, daß ſie von einem gewiſſen Pierre
de Conink und ſeiner Frau im Jahre 1728 der
kleinen Kapelle des heiligen Johannes von Ypern
zum Geſchenk gemacht worden iſt. Die Bevölkerung
von Ypern vermißte ſeitdem dieſe Glocke, die als
heilige Religuie galt und von der es hieß, daß ſie
von Deutſchen weggenvmmen worden ſei. Der
Zimmerwirt des kanadiſchen Soldaten übergab die
Glocke ſofort der belgiſchen Geſandtſchaft in London,
die ſie nach Ypern kransportieren ließ, wo ſie von
der ganzen Bevölkerung mit größter Begeiſterung
empfangen worden iſt. So wurde durch einen Zu
fall eine gegen die Deutſchen gemachte Beſchuldigung
Lügen geſtraft.

Premiere auf hoher See
Zum erſtenmal hat an Bord eines Uberſee-

dampfers ein Theaterſtück ſeine Erſtaufführung er
lebt. Der Schauplatz dieſer eigenartigen Premiere
auf hoher See war der auf der Reiſe nach Neu
n befindliche Dampfer „Alaunia“. Die Vor
tellung war von John Dringwater inſzeniert
worden, der ſein Luſtſpiel „Bird in hand“ den auf
dem Promenadendeck verſammelten Paſſagieren vor
führte. Am Ende des Decks war eine Bühne er
n und eine Rampenbeleuchtung ſowie eine elek
triſche Anlage für die Beleuchkungseffekte inſtalliert
worden. Die Truppe, welche dieſes Stück aufführte,
beſtand aus bekannten Londoner Schauſpielern, die
auf einer Gaſtſpielreiſe nach Neuyork begriffen
waren.

Die Bibel als Telegrammchiffre.
Ein bekannter Schweizer Diplomat mußte lange

warten, bis er endlich vom König das lang erhoffte
Großkreuz des GuſtavWaſaeOrdens erhielt. Einige
ſeiner Kollegen, die von der Verleihung ſchon vorher
erfahren hatten und auch wußten, wie ſehnſüchtig ſie
erwartet wurde ſandten dem neuen Ordensritker ein
Telegramm, auf dem nichts weiter ſtand als
„Makthäus II, 10.“ Der erſtaunte Empfänger ſchlug
in der Bibel nach. „Als ſie den Stern ſahen, war
ihre Freude groß“, lautete der zitierte Vers, und
nun wußte er wohl, was er bedeuten ſollte.

Spaniſch.
Zwei amerikaniſche Studenten begaben ſich vor

kürzer Zeit auf eine Studienreiſe nach Spanien
Sie konnten zwar kein Wort der Landesſprache, da
ſie aber nur in großen, vornehmen Hotels wohnten,
kamen ſie mit ihrem Engliſch ſehr gut durch. Eines
Tages aber kamen ſie in ein kleines Gaſthaus in
Madrid und wollten dort Abendbrot eſſen. Sie be
ſtellten zwei Roſtbeafs, der Kellner aber verſtand ſie
nicht. Da nahmen ſie zur Bilderſprache Zuflucht
und zeichneten ein Rind und die Zahl 2 auf. Der
Kellner lächelte, nickte verſtändnisvoll und brachte
ihnen nach einem Viertelſtündchen 2 Eintritts-
karten zu einem Stierkampf!

Gewinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T. und II

28. Ziehungstag 9. September 1920
ZDn der Vormittagsziehung wurden Gewinne

i bber 180 M. gezogen4 Gewinne zu 10000 48352 180499
10 Sewinne zu 3000 129899 176861 280288

266141 280374
n 2000 W. 104204 129772 161659

873880
113010 177974

16 Gewinne g.
196300 202541 230228 234649

2 Gewinne zu 1000 M. 57030
235875 237318 239047 266804 273638 307472
23555 360513 368412 368557 386189 391738

23235. 250987 265692 266406 267087275328 2789112 279142 281889 284080 3120
32901 0295 349926 351822 356898 359663
373362 382985 386392 397180

212 Gewinne zu 800 M. 6116 7819 8346 9044 22805
23556 24080 30876 32597 44318 55288 59562 64868
71296 72958 75926 77886 78383 83482 86976
87172 96434 99413 104861 109715 111886 121267

7458 133193 137103 1386283 139361

369157 334854389282 389556 892879 395750

In ber Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 1985006
a Gewinne zu 5000 M. 68808 148812

Gewinne zu 3000 M. 139254 397764
Gewinne zu 2000 M. 476542 i06862 284116o

311170 354375
88 Gewinne zu 7000 W. 79929 87517 103527

123614 153949 193780 197283 210261 221665
225192 234219 279058 283151 285757 338729
375550 382830 388221

80 Gewinne zu 500 W. 3314 3731 18804 369889
40081 40270 48080 57784 62696 91629

95970 103513 109072 111080 123475

356388 376889
4 388836 3905658 891896 584471 308071

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 6 zu je 10000, 6 zu je 8000, 10 zu ſe
r zu je 1000, 168 zu je 500, 236 zit e

s
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ist jedes Pfund F. die Sie in besseren Lebens-
mittel-Geschäften erhalten. Wir kennen keine Lager-
Ware. Noch am Abend des Fabrikationstages rollen
die Eilgut-Kühl-Waggons die Tagesproduktion bis auf
das letzte Pfund fort. nd wir fabrigieren nieht mehr
als täglich hestel!t wird. Achtsame Hausfrauen bevor-
zugen Fri-Hos O well sie mit suBem Ralim 2ubereſtet

Wirck und ebenso frisch ist. h Pfund Fri-Ho-D kostet
60 Pfg. also nur wenig mehr als gewöhnliche Margarine,
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Welche Aufgaben „liegen“ der Frau?
Die Frau von heute iſt gezwungen, am Erwerbs-

leben teilzunehmen. Die Zeit iſt vorbei, in der ſie dies
lediglich auf indirekte Weiſe tat, indem ſie nämlich das

Erworbene des Mannes durch kluges Haushalten und
Einteilen vermehrte und an ſeinem Beruf abge

ſehen von der kleinen Handwerkers-, Kaufmanns oder
Landwirtsfrau nur inſofern teilnahm, als ſie ihm
die Erziehung der Kinder, wie die täglichen Kleinig
keiten abnahm und ihm Störungen in ſeiner Tätigkeit
möglichſt fernhielt. Es mag auf ſeiten des Mannes wie

der Frau viele geben, die dieſer Zeit, als der guten,
alten nachtrauern, und in mehr als einer Hinſicht ge
wiß mit Recht. Jmmerhin: Man kann Vergangenes
nicht zurückrufen und wird ſich vergeblich gegen die Ge E

walt der Verhältniſſe ſtemmen. Schon aus dem aller
einfachſten Grunde, weil nicht genügend Männer da

ſind, die für ſie ſorgen können, müſſen die Frauen
heute den Kampf ums Daſein aktiv und direkt auf
nehmen, und es liegt in der Natur der Sache, daß ſie
ſich in dieſem Kampfe mit mehr oder weniger Erfolg
auch auf Gebiete begaben bzw. immer mehr begeben,
die bislang den Männern vorbehalten ſchienen.

Wie bewährt ſich nun im allgemeinen die Frau im
Béruf, und für welche Berufsarten bringt ſie beſondere
Eignung mit?

Von ausgeſprochener und regelrechter Frauenbe
rufstätigkeit kann man ja eigentlich erſt ſeit etwa der
Mitte des vorigen Jahrhunderts ſprechen; auch als man
mehr oder weniger notgedrungen immer mehr dazu
überging, Frauen zu beſchäftigen, tat man dies noch
in der UÜberzeugung, daß die Frau ſich lediglich für
l eng Tätigkeit eigne. Man ſprach ihr u. g.
die Leiſtungs und körperliche Widerſtandsfähigkeit,
das ſachliche Denken, das Organiſationstalent und den
nötigen Berufsernſt ab, um führende Stellungen zu be
kleiden. Es gibt noch heute zahlreiche Skeptiker, die
eine ähnliche Meinung behaupten, unbeſchadet der Tat-
ſache, daß die Frauen ſie durch ihre Tat tauſendfach
widerlegt haben und widerlegen. Mag man die außer
e e Frauenberufsarbeit als ein Übel betrachten,
o wird man doch heutzutage nicht mehr abſtreiten
können, daß dieſes Ubel ein notwendiges ſei, und daß
viele Berufszweige der Frauenarbeit einfach nicht mehr
entraten können. Auch iſt die Zahl der in leitender
Stellung oder ſelbſtändig berufstätigen Frauen heute
bereits weit größer, als man gemeiniglich annimmt.

Für welche Berufe eignen ſich nun Frauen be
ſonders oder: Was können Frauen beſſer als der

Mann?
Man iſt verſucht, als Beantwortung dieſer Frage

zu allererſt die ſogenannten natürlichen Frauenberufe
zu nennen, namentlich die, welche ſich auf hausfrau
licher Grundlage aufgebaut haben, ſo etwa die Koch
kunſt. Gerade hier aber ergibt ſich die überraſchende
Tatſache, daß die Führung auf dem Gebiete unbedingt
dem Manne verbleibt. So geſucht und gut bezahlt
eine gute Köchin iſt, ſo ſelten iſt ſie. Es gibt zahl
reiche berühmte Köche, die z. T. geradezu hiſtoriſche
Perſönlichkeiten geworden ſind, aber bis in die neueſte
Gegenwart hinein ſind wirkliche Kochkünſtlerinnen
äußerſt ſpärlich geſät und kaum bekannt. Daran ändert
auch die Tatſache nichts, daß wir manche Hausfrau ob
ihrer kulinariſchen Fähigkeiten etwa auf dem Gebiete
der Reſteverwertung oder irgendwelcher Spezialgerichte
eine „Künſtlerin“ nennen dürfen.

Ähnlich iſt es mit der Nähnadel, dem ureigenſten
Attribute der Frau. Zahlenmäßig ſind in der
Schneiderei und der Putzmacherei weit mehr Frauen
als Männer beſchäftigt; trotzdem lag bisher die letzte
Führung und das Schöpferiſche doch noch beim Manne,
und erſt in letzter Zeit fangen nicht zuletzt auf
Grund verbeſſerter und erweikerter Fachvorbildung
auch die Frauen an, ſich auf dieſem Gebiete beſonders
hervorzutun.

Intereſſant iſt es, daß dagegen die Frau im Kunſt
gewerbe, namentlich in gewiſſen Zweigen desſelben,
wie Stickerei, Weberei, Spitzentechnik, ferner Mode
zeichnen, Wohnungsausſtaktungen und Tafelſchmuck,
Blumenbinderei und vor allen Dingen in der Schau
fenſterdekoration dem Manne vielfach überlegen iſt.
Hier beſitzt die Frau die Fähigkeit des intuitiven
Schaffens, des Sicheinfühlenkönnens, in welcher der
Mann ihr immer nachſtehen wird.

Mal was anderes t
Küchenzektel-Vorſchläge, die nicht jeder kennt.

„Was wollen wir denn morgen eſſen?“ fragt die
ſorgliche Hausmutter ihre Lieben, denn wenn es
irgend mit dem Stande der Haushaltskaſſe zu ver
einbaren iſt, richtet ſie ſich bei der Zuſammenſtellung
des Küchenzettels gerne nach den Wünſchen ihrer
„Koſtgänger“. Aber leider iſt die Ausbeute an Vor
ſchlägen, die ſie erntet, nur gering; denn entweder
ſind die vorgebrachten Anregungen unausführbar, oder
gar man beſchränkt ſich auf ein achſelzuckendes: „Ach,
ich weiß nicht! Am liebſten mal was anderes, etwas,
was man nicht alle Tage bekommt!“ Und dann iſt
die arme Hausfrau ſo klug wie vorher, denn wie ſoll
ſie immer die neuen Jdeen und Abwechſlungsmöglich
keiten aus dem Armel der Küchenſchürze ſchütteln?

Ja, mal was anderes Und etwas, was nicht all
gemein bekannt iſt! Dieſe Wünſche kann man ver
ſtehen; ſind wir doch heute faſt alle mehr oder weniger
nervös und neigen infolgedeſſen zur Appetitloſigkeit,
haben einen Abſcheu vor allzu derber und eintöniger
Koſt und ſehnen Uns nach kleinen Abwechſlungen und
Uberraſchungen auf dem Mittags oder Abendtiſch.
Aber woher dieſe immer nehmen und nicht ſtehlen?

Nun, einige Vorſchläge von Gerichten, die nicht jeder
kennt, deren Bereitung aber auch im Bereiche der
rechnen müſſenden Hausfrau liegen, ſeien zu ihrem Nutz
und Frommen mitgeteilt.

Haben Sie ſchon einmal „Pikante Mandel-
ſuppe“ gegeſſen? Hier das Rezept dazu: Vier ſoge
nannte Milchbrötchen werden zerſchnitten, mit einigen
Porreezwiebeln, jungen Mohrrüben, Sellerieſtückchen
ſowie etwa vorhandenen Reſten von gekochtem Kalb-
oder Hühnerfleiſch und 3 hartgekochten Eiern mehr
mals durch die Fleiſchhackmaſchine getrieben, bis der
Brei fein und geſchmeidig iſt. Man läßt das Gemenge

mit etwa 128—2 Liter Waſſer ungefähr 24 Stunde zu
einer ſämigen Suppe verkochen. Hierauf wird ein

Viertelpfund gehäuteter Mandeln, unter denen ſich
einige bittere befinden, dur h die Mandelreibe getrieben,
mit einigen Tropfen Waſſer geſchmeidig gemacht und

ſamt der nicht mehr kochenden Suppe durch ein Haar
ſieb gerührt. Die Suppe wird mit Salz und einigen
Tropfen engliſcher (Worcaſterſhire) Tunke gewürzt und
nach Belieben mit geröſteten Weißbrotſchnitten zu
Tiſch gegeben.

Hühnerklößchen mit Tomatentunke“ hinzuweiſen

delt der Frau
GSchwielen und Hornhaut

a Hen Händen
Durch Hausarbeit und Sport

Von Lilly Forſt.
Verfärbte Stellen an der Haut der Jnnenhand

fläche ne darauf ſchließen, daß ſich Schwielen
und Hornhaut ſehr bald einſtellen werden. Manchmal
auch kommt die Verdickung der Haut unmittelbar
nach einer ſchweren Arbeit, ohne ſich durch Verfär-
bungen anzukündigen. Die Hausfrau bekommt ſie
beim Anfaſſen ſchwerer Töpfe, beim Tragen des

imers, und wenn ſie die Se Einkaufstaſche am
Griff in der Hand hält. Das Führen des Beſens,
der mit ſeinem Holz immer an der gleichen Stelle
ruht, verurſacht die unſchönen Schwielen ebenfalls.
Sportfrauen können ſie auch aufweiſen, aber es mag
eine pſychiſch andere Einſtellung ſein, iſt vom Tennis
racket oder vom Volant des Autos die Jnnenfläche der
Hand angegriffen. Jm Jntereſſe der Geſundheit
muß gegen dieſe Verhärtungen gearbeitet werden,
wenn man W nicht allein vom Schönheitsſtandpunkt
beſtimmen laſſen will. Eine geſunde Hand ſoll eine
feſte widerſtandsfähige Haut beſitzen. Je abgehär
teter ſie iſt, deſto weniger neigt ſie zur Schwielen
bildung. Das Beſte, was man tun kann, um die
Hand geſund zu erhalten, iſt eine vernünftige Be
laſtung. Der Kochtopf kann in dieſer Beziehung der
Hausfrauenhand nicht ſo viel ſchaden, wenn man die
Härte des Griffes durch einen weichen Flanell oder
einen geſtrickten Topfanfaſſer mildert. Die meiſten

rauen ſind gewöhnt, mit der rechten Hand zu ar-
eiten, darum ſteht ſie zur linken faſt immer in einem

Mißverhältnis. Zieht man die Linke zur Arbeits
leiſtung mit heran, wird die Rechte mebr geſchont.
So kann man die Laſt des e Gefäßes zum
Beiſpiel verteilen, ſobald die Linke den Boden des
Gefäßes ſtützt, deſſen Griff die Rechte ümſpannt hat.
Die Einkaufstaſche ſoll nicht ſtets mit der gleichen
Hand getragen werden. Schwielen an den Fingern
und an der Handfläche ſind die Folgen. Zudem ver
dirbt das einſeitige Tragen Gang und Haltung. Beim
Reinigen der Zimmer laſſe man die Linke zuweilen
nicht wiſſen, was die Rechte bereits getan hat. Zuerſt
wird ſie ungeſchickt e aber allmählich gewöhnt
ſie ſich an die Tätigkeit. Dadurch wird eine zu ſtarke
Jnanſpruchnahme der einen Seite verhindert. Beim
Sport verhält ſich die Belaſtungsmöglichkeit anders,
ſaſt alle Sportsleute ſind auf die rechte Hand ein
geſchworen.

Sind nun Stellen der Jnnenfläche durch
Schwielen und Hornhaut verdorben, muß

dieſem üÜbel entgegengearbeitet werden.

kaltes Waſſer und eine nicht zu heftige Behandlung
der Jnnenfläche mittels Bimsſtein. Zitronenſäure
erfüllt ebenfalls einen Abhärtungsdienſt. Zwar er
ſcheint die Haut danach weicher, ſie läßt jedoch Sprö
digkeit vermiſſen, und iſt durch eine weniger große
Empfindlichkeit den Ein tage Druck und Härte
nicht ſoſehr ausgeſetzt. Umſchläge mit Arnikatinktur
bewähren ſich in veralteten Fällen, wenn ein anderes
Mittel nicht mehr helfen will. Eine vernürnftige
Kosmetik wirkt vorbeugend. Man bedenke, mit
wie vielen Dingen die Hände in Berührung kommen.Sie werden zumal wenn die Haut ſich nicht in

einem geſunden Zuſtand befindet zu Krankheits
tkrägern für ſich und für die Mitwelt.

Darum pflege man ſeine Hände ſowohl aus
äſthetiſchen wie auch aus hygieniſchen Gründen.
Als beſtes Hilfsmittel hat ſich bisher die Fett

ereme erwieſen. Sie läßt aufgeſprungene und rote
n weiß und geſchmeidig werden. Doch iſt eine

onſequenz in der Behandlung notwendig, wenn
ſie Erfolg haben ſoll. Man kann nicht mit einem

Mal die r Auch ſoll ja dieHand nicht nur vorübergehend gut und geſund ſein.Jm Jntereſſe des Allen nete muß ſie ſtändig
beobachtet und gepflegt werden. Allabendlich wenn
die Tagesarbeit vollendet iſt gönne man ihr
etwas Erholung. Nach dem Waſchen möglichſt in
kaltem Waſſer fette man ſie ſtark ein und Haſſe
die CEreme ſo lange darauf, bis die Poren ſie ein
geſogen haben. Am beſten iſt, wenn die Behandlung
vor dem Schlafengehen geſchieht. Damit die Bett
wäſche von dem Fett nichts abbekommt, tupfe man
die überſchüſſige Creme mit einem Wattebäuſchchen
ab, laſſe aber genügend auf der Haut, um ſie ſinn
gemäß zu ernähren. Schon am erſten Tage wird
man den Erfolg ſpüren: die Arbeit geht viel leichter
vor ſich, die Haut iſt weniger empfindlich, das läſtige
Auftreten von Blutblaſen verſchwindet vollkommen.
Die Trockenheit der Haut unter der ſo viele
Hausfrauen gerade bei der kalten Witterung leiden
iſt die Vorbedingung für die Entſtehung von Schwie
len und Hornhaut. Mit der Kosmetik vernichtet
man den Boden dafür. Sind die Hände S aft
überanſtrengt und kommen zu den alten Druckſtellen
immer wieder neue, ſo helfen Wechſelbäder mit Staß-
furter Salz, am Abend vorgenommen, alsdann durch
eine Maſſage mit fetthaltiger Creme abgelöſt. Eine

werden. Empfehlenswert iſt eine Abhärtung durch

Vom Schaufenſter iſt es nicht weit in den Laden:
Wie eignet ſich die Frau zur Verkäuferin? Jm allge
meinen ſchon ſehr güt; im beſonderen gibt es Artikel,
bei deren Verkauf die Frau ſchlechterdings nicht zu
entbehren iſt, ſo u. a. in der Konfektion bei Wäſche,
Spitzen, Bändern u. dgl. Hierbei ſpielt ſchon das
pſychologiſche Moment mit: Die Frau iſt die geborene
Pſychologin und erzielt, eben weil ſie ihre Geſchlechts
genoſſinnen pſychologiſch zu behandeln, alſo zu
„nehmen“ weiß, auch in ſchwierigſten Fällen größere
Erfolge als der Mann.

Das Wort Pſychologie bringt uns auf diejenigen
Berufe, die der Pſychologie als Rüſtzeug bedürfen:
Hierher gehören die pflegeriſchen und erzieheriſchen
Berufe. Jn der e Kategorie, namentlich der
Kranken und Wohlfahrtspflege, die beide ja auch ſtark
an die natürlichmütterlichen Inſtinkte der Frau appel
lieren, iſt ſie die unbeſtriktene Führerin. In der Lehr
tätigkeit iſt die Eignung der Frau verſchieden, insbe
ſondere gibt es mehr gute Lehrerinnen als wirkliche
Charakterbildnerinnen. Merkwürdigerweiſe gibt es
zahlreiche Frauen, die lieber und mit mehr Erfolg
Knaben erziehen, als Mädchen, obgleich man eigent
lich das Gegenteil annehmen ſollte.

Zu den appetitanregenden und zugleich nahrhaften
Gerichten gehört auch eine Hühnerſuppe mit
Dillklößchen. Dieſe ſieht folgendermaßen aus:
Von einem alten Suppenhuhn kocht man eine gute
Fleiſchbrühe, die man auch durch die Beigabe von
etwas Rinderniere und Leber noch etwas kräftiger im
Geſchmack geſtalten kann. Von dem Kleinfleiſch, das
man von den Flügeln, Hals und Rücken ablöſte,
ſchneidet man ganz feine Streifchen, die man in die
klare Brühe legt. Zu den Dillklößchen hackt man ein
Sträußchen Dill und Peterſilie recht fein. In einer
Kaſſerolle läßt man 50 Gramm Butter zergehen, gibt
etwa 100 Gramm fein geriebene Semmel, die gehackten
Kräuter und eine knappe Obertaſſe halb Milch, halb
Sahne hinzu und läßt das Ganze unter ſtändigem
Umrühren zu einem ſteifen Brei werden, der ſich vom
Topfe löſt. Erkaltet wird der Teig mit 2——3 Eiern
und nach Bedarf (d. h. bis ein Probeklößchen im
kochenden Waſſer zuſammenhält) mit etwas Mehl ver
rührt. Jn Salzwaſſer oder Würfelfleiſchbrühe werden
die Klößchen gekocht, bis ſie hochkommen, und dann in
die Suppenſchüſſel getan. Die Suppe ſelbſt gießt man
erſt unmittelbar vor dem Anrichten vorſichtig über die
Klöße.

Sollen die Dillklößchen als ſelbſtändiges Zwiſchen
gericht auf dem Tiſch erſcheinen, was auch im Bereiche
der ſchmackhaften Möglichkeiten liegt, ſo werden ſie
etwas größer geformt. Man übergießt ſie beim An
richten mit einer Speck und Zwiebeltunke und reicht
rohen Schinken, Rauchfleiſch, kalte Zunge oder auch
Salamiſcheiben dazu.

Da wir einerſeits bei dem Klößchenthema angelangt
ſind, andererſeits noch die Bruſt und Keulen des oben
erwähnten Suppenhuhnes zur Verfügung ſtehen, ſo
liegt es nahe, auf die ſchmackhafte Schüſſel a

as

Hühnerfleiſch wird nebſt einigen Zwiebeln in Butter
leicht angebraten und dann fein gewiegt. Von 2——3
Eiern bereitet man ein recht lockeres Rührei, das man
mit einer Kleinigkeit Curry würzt. Rührei, Hühner
fleiſch und etwas eingeweichtes Weißbrot werden mit
der Bratbutter zu einem mittelſtarken Teig verrührt,
von dem man mit einem in heißes Waſſer getauchten
Eßlöffel Klößchen äbſticht und dieſe vorſichtig in kochen
des, ſchwach geſalzenes Waſſer bzw. in leichte Knochen
brühe gleiten läßt. Zugedeckt läßt man ſie langſam

geſunde Hand ſchafft mehr als eine erkrankte.

Erfreulich und ſchmeichelhaft iſt endlich noch die
Feſtſtellung, daß in allen den Tätigkeitsgebieten, die

peinliche Genauigkeit, r eit, Pünktlichkeit
und Gewiſſenhaftigkeit, aber auch Anpaſſungsfähigkeit
und ſchnelles Erfaſſen erfordern, die Frau unbedingt
bevorzugt wird. Hierher gehören gewiſſe Fabrikationen,
ferner erzielt im kaufmänniſchen Leben die Steno
typiſtin, die Sekretärin, die Buchhalterin, die Aufſichts
dame uſw. größere Erfolge als der Mann. Vor allen
Dingen eignen ſich Frauen Vertrauenspoſten, etwa
als Beſchließerinnen, Wirtſchafterinnnen u. dgl., im
Hotelgewerbe uſw., um ſo mehr, als ſie bei nur einiger
maßen befriedigenden Arbeits und Gehaltsverhält-
niſſen eher als der Mann geneigt ſind, ſich mit dem Be
triebe zu identifizieren und ihre Arbeit liebzugewinnen.

Käthe Bruſtat-Schnedermann.

Die Verwandlungskünſtlerin
in der Küche.

Von Ella v. Cornberg.
Wir leben im Zeitalter der Entdeckungen dauernd

wird etwas entdeckt, erforſcht und verbeſſert, und zwar

Garſeins dokumentieren. Auf einer runden Schüſſel
bergartig angerichtet, werden die ſchmackhaften Gebilde
mit einer dicklichen Tomatentunke übergoſſen und von
einem Reis- oder Makkaronirand begleitet.

Kennen Sie „Verlorenes Huhn“? Wenn ich
Jhnen die Zutaten zu dieſem Gericht nenne, werden
Sie zunächſt etwas befremdet ſein. Doch wagen Sie
getroſt den Verſuch, der Jhren abwechſlungsbedürftigen
Gaumen nicht enttäuſchen wird. Ein älteres, halb
weichgekochtes Huhn wird in Stücke geſchnitten, wie
man ſie zu Frikaſſee nimmt. Zwei bis drei Pfund

geviertelt und mit einem Halbpfündchen durchwachſenen
Speck in einem geräumigen Kochgefäß untergebracht,
allwo man ſie, mit der Hühnerbrühe bedeckt, ein halbes
Stündchen ſchmoren läßt. Hierauf geſellt ſich das
Hühnerfleiſch zu der Verbindung und erwartet langſam
brodelnd ſeine völlige Weiche. Ein wenig Zitronenſaft
verſchärft nach Belieben den feinſäuerlichen Geſchmack
des Gerichts, zu dem Dampfkartöffelchen paſſen. Doch
nun genug des „Hühnerthemas“, das freilich zur Zeit
beſonders aktuell iſt, weil Schlachthühner gegenwärtig
zahlreich vorhanden und demzufolge preiswert ſind:
Wenden wir uns den Gartenfrüchten zu, unter denen
die Gurken jetzt eine hervorſtechende Rolle ſpielen.
Man kann die Reize der leicht etwas weichlichen
„Schmorgurke“ auf zweierlei Weiſe erhöhen, indem
man ſie nämlich entweder mit einer feinen Kräuter
tunke oder mit einer kräftigen Schinkentunke auf den
Tiſch bringt. Jm erſteren Falle werden die geſchälten,
entkernten und in fingerlange Streifen geſchnittenen
Gurkenſtücke in Salzwaſſer vorſichtig weichgekocht und
mit kleinen Fleiſchklößchen, die ebenfalls in Salzwaſſer
die nötige Gare erreichten, in einer tiefen Schüſſel an
geordnet. Hierauf tritt die Kräutertunke auf den
Plan. „Man nehme“ (ſo man hat, und um den
klaſſiſchen Kochbuch Ausdruck zu gebrauchen!) ein paar
Stengelchen Kerbel, Eskadron, Baſilikum, eine Jdee
Majoran, Thymian und einige Blätter mürben Salat.
Dies alles wird fein gehackt. In einer Kaſſerolle rührt
man 2 Eßlöffel Mehl mit kaltem Waſſer recht klar,
fügt 3 Eidotter und die Kräuter hinzu und rührt das
Ganze im Waſſerbade dicklich. Zuletzt wird dem Ge
menge noch etwas fein gehackter Spinat hinzugefügt
und das Ganze, mit wenig Salz und einer Jdee
weißem Pfeffer abgeſchmeckt, über die Gurken gefüllt.

Sollen die Gurken ſich mit der Schinkentunke
kochen, bis ſie durch Hochkommen das Stadium des verbinden, ſo werden einige Scheiben geräucherter roher

nicht nur durch wiſſenſchaftliche Arbeit und mächtig viel

noch grüne (alſo unreife) Birnen werden geſchält und

Verſtand, ſondern ſehr oft durch einen beliebten Mit
arbeiter: den Zufall. Dieſer hat ſich auch mir einmal
gnädig gezeigt; ich habe nämlich auch etwas entdeckt,
worüber ich jetzt plaudern will. Es e aber weder
eine Himmelsgondel noch ein ZehnZylinder, weder ein
Filmſtern noch ein Boxkämpfer es iſt eine Verwand
lungskünſtlerin, entſtanden aus einem urſprünglich ganz
hausbackenen Ding, zu dem viele meiner Leſerinnen
und Leſer (Männer ſollen ſich ja auch manchmal für
Verwandlungskünſtlerinnen inkereſſieren, ſagt man) be
ev die Vorbedingungen oder ſogar das Ganze beſitzen
werden.

Wer hat eine Kochkiſte? Vermutlich die meiſten.
Wer benutzt ſie im Hochſommer? Vermutlich die

wenigſten.
In der heißen Zeit ſteht das arme Ding, das uns

im Winter ſo treu dient, verſtoßen in der Ecke, Hülſen
früchte ißt man jetzt nicht. „Zuſammengekochtes und
dergleichen auch nicht die Hausfrau behilft ſich mit
leichter Koſt, die ſchnell auf dem Gas bereitet wird.

Das iſt alles auch ganz gut und richtig, friſche Ge
müſe und Obſt ſind eine herrliche Nahrung für den
Menſchen im Sommer, und kalter Aufſchnitt mit
Butterbrot genügt für die Abendmahlzeit. Aber zum
Butterbrot gehört Butter, und Butter muß feſt ſein
und nicht wie Sl, und nicht jede Haushaltung beſitzt
einen Eisſchrank, aber jeder Hausherr beanſprucht, daß
die Hausfrau alles ſo anrichtet, wie es ſein ſoll. Und
nicht jeder Hausherr bleibt liebenswürdig, wenn das
mal nicht der Fall iſt. Meiner auch nicht. Wir haben
nämlich auch keinen Eisſchrank, und die Butter war
an einem der heißen Tage wie Hl. Wir aßen alſo
nicht in „Harmonie“, und ich ärgerte mich. Jn dieſem
Arger kam mir ein grandioſer Gedanke! Die Koch-
kiſte! Die iſoliert heiß warum iſoliert ſie nicht auch
kalt? Weil noch niemand auf die Jdee gekommen iſt,
ſie als Kühlraum zu benutzen. Das muß verſucht
werden!

Ich holte alſo ein Stückchen Eis, packte es in den
gut ſchließenden Topf der Kochkiſte, legte meine Butter
darauf, drückte den Deckel feſt ein, klappte zu und ging
meiner Wege.

Als ich nach einiger Zeit meine Erfindung kon
trollierte, bemerkte ich mit Befriedigung, daß die Sache
glänzend gelungen war: die Butter war herrlich hart.
Genau ſo kann man auch andere Speiſen und Fleiſch
reſte friſch erhalten. Alſo iſt ganz ohne Koſten und
ohne Mühe die Kochkiſte in einen Eiskühler zu ver
wandeln.

Sehr ſtolz innerlich, aber mit äußerlich großartiger
Gleichgültigkeit, ſtellte ich abends meine muſterhaft
feſte Butter auf den Tiſch. Erſtaunt ſah mich mein
Haustyrann an. „Ja“, ſagte ich trocken, „ich habe
einen Eisſchrank angeſchafft. Du bekommſt die Rech
nung zugeſchickt, es iſt dir doch recht?“ „Hm, hm“,
aus männlicher Kehle.

So hatte ich meine kleine Rache. Jch habe aber
dann doch meine Erfindung ſeinen kritiſchen Augen
preisgegeben und ein großes Lob bekommen, eine
ſeltene Tatſache; denn ich will es nur geſtehen, es iſt
viel leichter und müheloſer, etwas Brauchbares mit
Tinte und Feder auf dem Papier hervorzubringen, als
auf praktiſchem Gebiet.
Aber diesmal ſcheint's ein Volltreffer zu ſein!

Es gehört vſft mehr Kraft dazu
zu ſchweigen, ſtatt zu reden,
zu ruhen, ſtatt zu handeln,
zu fliehen, ſtatt zu bleiben,
eine Tür leiſe zu ſchließen, ſtatt ſie zuzuwerfen,
zu vergeſſen, ſtatt ſich zu erinnern,
zu bitten, ſtatt zu fordern,
zu dienen, ſtatt zu herrſchen,
zu loben, ſtatt zu tadeln,
zu lieben, ſtatt zu haſſen,
zu leben, ſtatt zu ſterben.

Praktiſche Winke.
Sand als Obſtaufbewahrungsmiktel. Feiner trockener

Sand wird als vorzügliches Aufbewahrungsmittel für
Obſt empfohlen. Man bettet das Obſt darin genau ſo
wie in Torfmull, nur fallen deſſen Nachteile weg. Es
iſt kein Zweifel, daß die konſervierende Eigenſchaft desSandes für Obſt genau ſo günſtig wie für Knollen,

Zwiebeln uſw. iſt, für die der Sand ja ſchon längſt zur
Aufbewahrung verwandt wird.

Schinken (evtl. Abfälle) mit einem Viertelchen be
liebigen rohen Fleiſches ſowie zwei hartgekochten Eiern
und etwas geröſteter Semmel durch die Maſchine ge
trieben. Man ſtellt nach der üblichen Weiſe eine braune
Mehlſchwitze her, der man Zwiebeln, etwas kleinge
ſchnittene Peterſilienwurzel und ein Lorbeerblättchen
züfügt. Hierin läßt man das Fleiſch bzw. Schinken
gemenge gut durchſchmoren und fügt die Gurken
ſtückchen für ein weiteres halbes Stündchen hinzu.

Noch nicht unzerreißbar?
Verſchiedenes über Strümpfe.

Sie ſind eine ſtändige Sorge der Dame. Man kann
ſie leicht zerreißen, auch wenn ſie von beſter Qualität
ſind. Denn man kann ja Pech haben. „Pech haben“
bei Strümpfen heißt, irgendwo hängenbleiben, an
Tiſchen und Stühlen, zu Hauſe oder bei Freunden, an
Möbelſtücken, die ſeit Jahren dienen, die ſchon ſilberne
und goldene Hochzeit erlebt haben.

Darum einige Ratſchläge, gute Strümpfe auch rich
tig zu behandeln.

Man kaufe ſich möglichſt immer zwei oder drei
Paar gleiche Strümpfe, ganz dieſelbe Farbe und
Qualität. Dann kann man, wird ein Strumpf raſcher
ſchadhaft oder hat man Pech, die reſtlichen Strümpfe
zuſammentun und zur Neige ausnützen.

Das Waſchen: Nicht zu warmes Waſſer. Seiden
ſtrümpfe ſollen nur in lauwarmem Waſſer ge
waſchen, mit einem guten, milden Waſchmittel behandelt
werden. Vor allem kommt es darauf an, die Vorſchrift
des Waſchmittels genau einzuhalten. Denn chemiſch
erprobt und beobachtet will jede Zuſammenſetzung
anders behandelt, aufgelöſt werden. Lauwarm ſpülen,
hierauf mit Eſſigwaſſer, dann nochmals kalt. Und
ein rollen in trockene, weiche Tücher. (Nicht gleich
aufhängen, nicht zu ſtark auswinden!)) Nachdem der
Strumpf eine Stunde eingerollt geweſen, wird er über
eine Stuhllehne ein Strick macht zu ſcharfe
Knickungen ſelbſtverſtändlich über einem reinen Tuch,
aufgehängt. Nicht zu nahe zum Ofen ſtellen! Nicht in
die Sonne hängen!

Nachfärben der Strümpfe in Kaltfärbemittel:
Wünſcht man ein lichtes Braun, in Teeabſud.

Man ſieht: eine ganze Reihe von Vorſchriften gibt
es für die Behandlung dieſer zärten Dinger. Doch wer
die Regeln beobachtet, wird merken, daß er viel ſeltene
mit ſeinen Strümpfen „Pech hat“.
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Das Verfahren eingeſtellt.
e Zu dem Unfall vom 19. Juli in derMa J A. L. G. Dehne in Halle a. d. S.

dem der Former Späth n Opfer fiel, hat ſi
mit Sicherheit die Schuld eines Dritten feſtſtellen
laſſen. Späth hatte eine gefüllte r durch Be
dienen eines Handrades in ſchräge Lage zu bringen,um ein Abkrammen der Schlacke zu hen ach
dieſem Vorgang wollte er die Pfanne wieder in
waagerechte Lage bringen. Dabei ließ er das Handrad
los und faßte mit der rechten Hand nach oben. Da
er es unterlaſſen hatte, die Feſtſtellvorrichtung einzu
klinken, kippte die Pfanne in dieſem Augenblick um
und ergoß ihren glühenden Inhalt in den Raum.
Außer Späth wurden noch mehrere andere Perſonen
nicht unerheblich verletzt. Dabei iſt nicht feſtgeſtellt,
daß Späth etwa das Handrad losgelaſſen hätte, weil
er es wegen zu großer Erhitzung nicht mehr habehalten können. Es beſteht die Möglichkeit, daß er aus
einem anderen Grunde, namentlich aus Unachtſamkeit,
h Die Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren ein

ellt.
Bohrungen nach Kupfer.

Könnern. Auf dem Heidenberge zwiſchen denDörfern Golbitz, Hohen un Mitteledlan e die
Mansfeld AG. gegenwärtig Bohrungen nach Kupfer vor.
Silberhaltiger Kupferſchiefer wurd oim Mittelalter r aeneee e s born
Bootsweihe mit tragiſchem Ausgang.

x Bernburg. Der 32 Jahre alte Elektriker Heide
hatte mit drei Berufskollegen eine Einweihungsfahrt
mit ſeinem neuen Ruderboot gemacht. Verſchiedentlich
war man in Gaſtſtätten am Saaleufer eingekehrt.
Plötzlich ſchlug das Boot auf der Rückfahrt um, da
Heide ſich auf den Bootsrand geſtellt hatte, angeblich,
um nach einem Lampion, das am Boot angebracht war,zu ſehen. Heide iſt ertrunken; Pute ahrt

enoſſen konnten ſich ans Land retten. Der lkohol
cheint hier das Verderben für Heide gebracht zu haben.

an hatte unterwegs reichlich gezecht und auch einen
größeren Biervorrak mit ins Boot genommen.

RieſenFoſſil für das ſtädt. Muſeum.
Aſchersleben. Das ſtädtiſche Muſeum hat ein

Exemplar der großen foſſilen Reptiliengeſchlechter an
gekauft. Die Schieferplatte, in die das Tier gepackt iſt,
iſt etwa 5 Meter lang und 2 Meter hoch. Sie wiegt
12 Zentner. Von Sachverſtändigen wird das Alter
des Abdruckes auf 50 Millionen Jahre geſchätzt. Der
Kaufpreis, der erſt noch von der Stadtverordnetenver
ſammlung bewilligt werden muß, beträgt 1500 M.

Erweiterung der Burgberg-
Schwebebahn.

Ein dritter Bahnſteig wird gebaut.
Bad Harzburg. Die Burgberg-Schwebebahn,die erſte Drhte bahn im Harz, hat in der kurzen

Zeit e Beſtehens einen ſo ſtarken Verkehr zu
r nen, daß die vorhandenen Anlagen ſchon heute
nicht mehr ausreichen. Es ſoll jetzt ein dritter
Bähnſteig angelegt werden, um durchſchnittlich
400 Fahrten am Tage ausführen zu können.
In den erſten fünf Wochen ihres Beſtehens hat die
BurgbergSchwebebahn annähernd 80 900 Perſonen

r e m Wagen hat dnittlich 175 täglichen Fahrten in vier Wochen
1000 Kilometer zurückgelegt

Kindesraub
Ein Kind geſtohlen und wiedergebracht.
Bitterfeld. Ein nicht alltäglicher Vorgang er

eignete ſich in Großmöhlau. Eine Frau hatte
den Kinderwagen, in dem ſich ihr kleines Kind be
h zwiſchen 18 und 19 Uhr vor dem Friedhof
tehen laſſen. Wer beſchreibt ihren Schrecken, als
ſie vom h zurückkam und bemerkte, daß Wagen
und Kind verſchwunden waren. Alles Suchen nach
dem Kinde war vergeblich. Nach einigen Tagen aberſtand Wagen und Kind wieder vor der Wenn
der beſorgten Mutter.

Ein Pferd verbrannt.
Holzweißig. Als das Geſchirr eines hieſigen

Fuhrwerksbeſitzers nach der Schuttabladeſtelle fuhr,
flog den Pferden Flugſand in die Augen, der von der
in Brand geratenen Abladeſtelle vom Wind her
übergetrieben wurde. Die Pferde liefen direkt ins
Feuer hinein. Das Sattelpferd erlitt in den
Flammen einen qualvollen Tod.

des 2. Bürgermeiſters haben.
e

erſevurger Korreſpondenk. Dienskag, den 10, September 1929,

Die Gonneberger
„Gchmitergeld“-LAnterſuchung

Sind wirklich 200 000 Mark „geſchmiert“ worden
Sonneberg. Es gibt Gemeinden, deren Kommunal

politik immer ſtark pulſiert und die, wenn eine dunkle
Wolke endlich vorüber iſt, von ſelbſt für ein neues Ge
witter ſorgen. Dazu gehört ſeit einigen Jahren auch
Sonneberg. Früher waren es die unliebſamen Rei
bereien zwiſchen den beiden auf dem Rathauſe vertre
tenen Parteien, den Sozialdemokraten, die den 1. Bür
germeiſter geſtellt haben, und den Kommuniſten, die den

en Bürgermeiſtern hat wohl noch nie ein einiger
maßen harmoniſches Verhältnis beſtänden.

Ein c Gemeindeſkandal jagt hier denanderen. Am heikelſten war aber doch die im Stadtrat
e Tantiemenfrage.. Den Geſellſchafterver
trekern bei den Licht und Kraftwerken ſollten ganz be
trächtliche Tantiemen für ihre eigentlich ehrenamkliche
Aufſichtsratstätigkeit gezahlt worden ſein. e Frage
iſt geklärt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß jeder vom

tadtrat entſandte Vertreter jährlich mindeſtens
1000 Mark erhalten hat. Der Stadtrat beſchloß,
daß dieſe Entſchädigungen rückwirkend an die Stadt
kaſſe fließen ſollen. Über die Berechtigung dieſes Be
ſchluſſes kann kein Zweifel beſtehen, denn ehrenamtliche
Tätigkeit läßt ſich mit einer geldlichen Entſchädigung

nicht vereinbaren. r r iſt aber der weiter
erhobene Vorwurf, das Werk habe an die Behörden
vertreter etwa 200 000 Mark Schmiergelder ausgezahlt.
Zur Unterſuchung dieſer an Korruption grenzenden

Unbekannter Toter.
Pieſteritz. Am 10. Juli 1929 wurde in der Flur

S bei Kleinwittenberg am Anlageplatz die
eiche eines Mannes im Alter von 25 bis 80 Jahren

aus der Elbe geborgen. Die Leiche war nur mit
einer ſchwarzen Badehoſe mit weißer Bandeinfaſſung
bekleidet. An beiden Händen war mittels Schlingen
aus ſtarkem Bindfaden ein 24)25 Zentimeter großer
Sandſtein befeſtigt. Nach der Art der i
war dieſe offenbar von dem Manne ſelbſt aus
geführt, ſo daß auf Selbſtmord geſchloſſen werden
muß. Es iſt bisher nicht gelungen, die Perſönlich-
keit des Toten feſtzuſtellen, zumal Kopf und Hände,

die ſich im aben,v e an dem Stein gerieben
ſchwer gelitten haben.

90 Morgen Wald verbrannt.
t Gräfenhainichen. Jn der Nähe von Jüden

berg entſtand aus noch ungufgeklärter Urſache ein
Waldbrand, der in kurzer Zeit einen großen Um
fang annahm und etwa 90 Morgen Gehölz und
Hochwald in Mitleidenſchaft zog. Infolge einesſcharfen Windes geſtalteken g3 die Löſch
arbeiten, bei denen neben den Golpger, Zſchorne
witzer und Gräfenhainicher Feuerwehren Arbeiter
der Grube Golpa tätig waren, ſehr ſchwierig. Alsman den Brandherd faſt erſtickt hakte, brach an einer

anderen Stelle ein zweiter Waldbrand aus.
Man eilte ſofort dorthin. Jnzwiſchen war aber der
erſte Brandherd aufs neue aufgelodert. Erſt nach
mehrſtündiger Arbeit war jede Gefahr beſeitigt.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Die eigene Frau erſtochen.
Deſſau. Jm Walde zwiſchen Deſſau undLingenau ereignete ſich eine e Bluttat. Die

40jährige Ehefrau Mänsfel r mit e
Frauen bei Forſtarbeiten beſchäftigt. Plötzlich trat
aus dem Gebüſch ihr Mann hervor und führte mit
ihr einen Wortwechſel herbei. Der 37jährige Ar
beiter Hermann Mansfeld iſt als Trinker bekannt,
während ſeine Frau arbeitſam iſt. Da es die Frau
mit dem Manne nicht mehr aushalten konnte, hatte
ſie ſich mit ihren drei Kindern vor ein paar Tagen
eine eigene Wohnung geſucht. Hierüber ſcheint der
Ehemann erboſt geweſen zu ſein.

Nach kurzem Wortwechſel warf M. ſeine Frau
zu Boden, zog ein Dolchmeſſer und ſt ach dreimal
zu. Ein Stich ging in die Bruſt. Als eine Arbeits.
kollegin herbeieilte, bedrohte der Täter auch dieſe mit
Erſtechen. Die Frau flüchtete und ſetzte die Polizei
in Kenntnis

Die Kriminalpolizei ſetzte ſofort Polizeihunde
an und fand die Spur. Etwa 300 Meter vom Tat-
orte entfernt lag das Dolchmeſſer. Der Täter
war zunächſt geflüchtet, er wurde aber in der
Nacht auf der Straße r r ergriffen.
Die Ehefrau iſt an den gen des Stiches auf dem
Transport zum Krankenhaus geſtorben.

Zwiſchen den

den ganzen Umſtänden kann nur Brandſtiftung

e e wurde vom Stadtrat eine Kommiſſion
ewählt, über deren Tätigkeit ein von der Leitung der

Lichte und Kraftwerke verfaßtes Protokoll veröffentlicht
wurde. Hiernach un die Kommiſſion beim Werk
vor. Die Betriebsleitung beſtritt aber der Kommiſſion
irgendein Recht zur Vornahme von Kontrollen oder
Unterſuchung innerhalb der Geſellſchaft, weil es ſich
nicht um einen rein e Betrieb handele. Weiter
h erklärte die Werksleitung, daß ihr die in der Hffent
ichkeit genannten Zahlen gänzlich unbekannt ſeien unddaß gar keine Rede davon en könne, daß r
Beſtechungsgelder ausgegeben worden ſeien. Das Werk
erklärte ſich ſchließlich zu Einzelbeſprechungen zwiſchenihr und zwei Wrſchallereſand gen und voll ver
trauenswürdigen Herren bereit, die ſowohl das Ver
et des Stadtrats wie auch der Werksleitung ge
nießen.

Damit ſind die Unterſuchungen aber bereits auf dem
toten Punkt angelangt. Das Werk will die in der
Hffentlichkeit genannten Zahlen nicht kennen und keine
Beſtechungsgelder ausgezahlt haben. Es bleibt aber
immer noch die Frage offen, ob neben den Tantiemen
auch noch andere Gelder gezählt worden ſind, die ja gar
nicht als Schmiergelder bezeichnet zu e brauchen.
Der Sonneberger Stadtrat wird nun auf andere Weiſe
eine Klärung verſuchen müſſen, und auch die Hffentlich
keit hat ein Intereſſe daran, denn auch die Kommunal
politik verlangt in erſter Linie Klarheit und Offenheit
und damit Reinlichkeit in der Verwaltung.

Diemen und Diemen iſt ein Unterſchied.
Verſuchker Verſicherungsbekrug.

Schönebeck. Der Landwirt Karl K. aus Kalbe
mußte wohl glauben, daß eine Verſicherungsgeſellſchaft
von der Größe eines Strohdiemens herzlich weniverſtände. Er hatte nämlich einen Strohdiemen a
P Acker für 1000 Mark verſichert, und als eines

ages der Diemen abbrannte, glaubte er Anſpruch auf
die volle Verſicherungsſumme zu haben, weil ihm an
geblich 394 Zentner Stroh verbrannt ſeien. Die Ver
ſicherung war jedoch vorſichtig und ließ den Diemen
taxieren. Dabei wurde dann erwieſen, daß K.
überhaupt nur 80 bis 100 ha Stroh von ſeinem
Lande ernten konnte und daß der Diemen auch nur ſo
viel Zentner enthalten haben könnte. Das Gericht, vor
dem ſich K. nun wegen verſuchten Verſicherungsbetrugs
zu verantworten hatte, nahm den Angeklagten mit zwei
Wochen Gefängnis in Strafe.

Ein Ausländer als Brandſtifter.
Magdeburg. Die Magdeburger Kriminalpolizei

hat einen Ausländer feſtgenommen, der
unter dem Verdachte ſteht, im Bezirk Magdeburg meh
rere Brandſtiftungen verurſacht zu haben. So
wird ihm auch zur Laſt gelegt, im Juni in Seehau-
ſen (Kreis Wanzleben) eine Mühle im Werte von
500 000 Mark angezündet zu haben. Der aniſt bereits mehr vorbeſtraft. Die Verhandlung
gegen ihn wird einen ſehr großen Umfang annehmen.

Die Exploſion in Fort X.
Magdeburg. Jm Zuſammenhang mit der

e in dem ehemaligen Fort X hatdie Staatsanwaltſchaft nunmehr gegen den Feuer

e 8 rennt nehens gegen das SprengſtoffgeſetzSache kommt vor dem Erweiterten Schöffengericht III

zur Verhandlung.
Roher Uberfall auf einen Schwerkriegsbeſchädigten.

l r Als der Rechtsanwalt Jonatha, der
im Kriege den rechten Arm verloren hat, aus dem Hotel
„Braunſchweig“ ne wurde er von Unbekannten
mit einem Stock niedergeſchlagen. Einer der Täter
brachte ihm einen Schuß bei, der in der Bauchwand
ſitzenblieb. Die Täter entkamen unerkannt.

Verſicherungsſchwindel
Die „verbrannten“ Gegenſtände

finden ſich wieder!
Wanzleben. Am 13. Juni brannte die Bendlerſche

Mühle in Seehauſen (Kreis Wanzleben) nieder. Nach
in

Frage kommen. Die zuerſt angeſtellten Ermittlungen
brachten keine Klärung. Später erneut aufgenommene
Erhebungen führten zu einem überraſchenden Ergebnis.

nkläge wegen Ver

Große Poſten der als verbrannt gemeldeten
Gegenſtände wurden in Deſſau, dem früheren

erhoben. Die

Wohnort des cßisen Beſitzers, aufgefunden, die diefer
vor dem Brand wegge r und ſpäter von Seeen nach Deſſau e ickt hatte. Für viele 1000 RM.

ilbergeräke, große Mengen Wäſche, Kleider und
Pelze wurden aufgefunden. Der Verdacht des Ver
ſicherungsbetruges und der Brandſtiftung verdichtete
ſich gegen den neuen Beſitzer der Mühle, Hubert
Hochl, der erſt ſeit 12 Tagen Eigentümer war, ſo
ſtark, daß er verhaftet und in das Gerichts
gefängnis Magdeburg eingeliefert wurde.

Krankenkaſſeneinbruch aufgeklärt.
F Zeitz. Die Annahme, daß die in Herzberg gefaßten Geldſchrankknacker au net den Tr

bruch in die hieſige Ortskrankenkaſſe verübt haben,
gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Ebenſo
wie in Zeitz hat auch in Herzberg einer der Täter
Eierpflaumen bei der Arbeit gegeſſen. Auch der
Sauerſtoffapparat und der Schneidbrenner war das
ſelbe Fabrikat wie in Zeitz. Alle vier Täter
leugnen bisher hartnäckig, ſie beſtreiten ſogar
zum Teil, auf die Landjäger geſchoſſen zu haben.

Der alte Leichtſinn
Ein Knabe überfahren.

f. Borna. Auf der Skraße zwiſchen Greifenhain
und Frauendorf wurde der fünf Jahre alte Knabe
Völkner vom Anhänger einer Jugmaſchine über
fahren und gekötkel. Völkner hatte ſich mit zwei
ſeiner Spielkameraden auf die Deichſel des zweiten An
hängers der Zugmaſchine geſetzt und fiel ſo unglücklich
herunker, daß ihm ein Rad des Anhängers über den
Kopf ging. Er war ſoforkkok.

Eine Greiſin gasvergiftet.
Leipzig. Am Sonntag wurde in e Wohnung

in Connewitz, Eliſenſtraße 166, die 75 Jahre alte Witwe
Bertha r mit ſchweren Vergiftungserſcheinungen
bewußtlos aufgefünden. Die Feuerwehr brachte
die Greiſin nach dem Krankenhaus St. Jakob. Trotzdem
unterwegs der ne ſche parat in Tätigkeit geſest
wurde, blieben alle Wiederbelebungsverſuche erfolg
los. Ein unglücklicher Zufall ſcheint die Urſache der
tödlichen Gasvergiftung geweſen zu ſein.

Generatorexploſion in FreitalDöhlen.
Ein Todesopfer. 18 Verletzte.

f. Dresden. Jn dem Gas-Generatorenraum
der Sächſiſchen Gußſtahlwerke in FreitalDöhlen ent
ſtand plötzlich eine Exploſion, vermutlich durch
angeſammelte Kohlengaſe. Jnfolge des gewaltigen
Luſtdruckes wurde eine Wand umgelegt. Von
dem Arbeitsperſonal erlitten 18 Perſonen
Verletz ungen. Sieben leichter verletzte Arbeiter
konnten nach Anlegung eines Notverbandes ihre
Wohnung aufſuchen, die übrigen elf Verungück

ten wurden in das Freitaler Krankenhaus
übergeführt. Von dort konnten weitere fünf Per
ſonen bald wieder nach ihren Behauſungen entlaſſen
werden. Sechs Arbeiter gelten als ſchwer
verletzt und verblieben im Krankenhaus. Von
ihnen iſt am Montagmorgen der 33 Jahre alte Ar
beiter Hennersdorf aus Gitterſee geſtorben.
Der Sachſchaden iſt gering. Beamte der Kriminal
abteilung Freital und die Staatsanwaltſchaft Dresden
ſtellten ſofort umfangreiche Erörterungen an.

Autv fährt in eine Schulklaſſe.

e Vier Kinder verletzk. eDresden. Ein Lehrer aus Hermsdorf überſchritt
mit einer Schulklaſſe, nachdem vom dort ſtationierten
Verkehrspoſten die Straße freigegeben worden war
den Pirnaiſchen Platz. it etwa einem Drittel det
Schulkinder hatte er bereits die Straße überſchritten,
als ein Perſonenkraftwagen nahte und in die folgenden

Schulkinder hineinfuhr. Vier Kinder reunter den Wagen und erlitten zum Teil ſchwere
u ten Die Schuldfrage iſt noch nicht ge

ärt.
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Der Meiſter der Maske
Roman von Otto Schwerin.

Sie erſchienen auf der Bühne, verneigten ſich
leicht und. anmutig, kletterten eine Treppe hinab, die

in den e e führte.Man ſah den beiden ſchlanken, mittelgroßen
jungen Menſchen, die mit federnden Schritten in
ihren hellblauen Seidentrikots durch das Parkett
eilten, unſchwer die Geſchwiſter an. Beide waren
ſchwarz, mit großen dunklen Augen, die durch die
Schminke und das Lampenlicht, vielleicht auch durch

eine ſchwache Belladonnaeinſpritzung noch größer
und ſtrahlender wirkten. Alvaredo ſchien nur Augen
für Giſela zu haben, die gewandt wie eine Eichkatze
an einem Seil in die Höhe geklettert war und ihrem
Bruder gegenüber auf einem Trapez Platz S

Die Nummer begann. Die zwei Geſchwiſter
arbeiteten mit einer n nene v e
und Sicherheit. Auf ein utznetz verzichteten ſi
und vollführten mit Grazie und Nonchalance die
kühnſten Salti. Nachdem ſie ungefähr zehn Minuten
lang am ſchwebenden Trapez gearbeitet hatten,
kletkerten beide gleichzeitig mit einigen elaſtiſchen
Zügen unter die Kuppel, um mit dem Glanzſtück
ihrer Nummer zu beginnen. Thorbecke krampfte die
Nägel in das Plüſchpolſter der Baluſtrade und
ſtarrte wie ein Jrrſinniger in die Höhe. tzt
in wenigen Sekunden mußte ſich das Schickſal ent
ſcheiden. Alvaredo hatte ſein Theaterglas eingeſtellt
und betrachtete aufmerkſam Giſela, die e an
der rechten Seite der Schwebeſchaukel hing. Dieſe
r ſich nachher mehrere Male um ihre eigene

chſe drehen und die beiden Artiſten im Kreiſe her
umſchleudern. d

as„Los!“ ertönte
Kommando.

Die Geſchwiſter hingen an den Zähnen, jeder
in ſeinem Ring.

Die Nickelſchaukel pendelte durch das Gewicht der
beiden bald rechts, bald links in die Höhe, bei jeder
Bewegung um einen halben Meter ſteigend.

Jeßtzt! Se Ring ſchnellte hoch. Jetzt! Jetzt
mußte das Seil reißen, mußten die beiden herab
ſtürzen und elend umkommen.

Doch nichts ereignete ſich. Franz überflog als
erſter den toten Punkt. Die Muſik ſetzte aus,

leiſe, aber vernehmliche

e herrſchte im Theater, ſo daß man eine
Nadel hätte zu Boden fallen hören. Jetzt war der
Schwingpunkt auch bei Giſela erreicht und jetzt
überſchritten. Der Nickelrahmen drehte ſich wie eine
glitzernde Scheibe im Kreiſe. An ſeinen beiden
äußeren Punkten hingen mit den Zähnen die beiden
tollkühnen Auſtrias Und wurden im Kreiſe herum
gewirbelt. Drei, vier Umdrehungen, dann ebbte die
raſende Geſchwindigkeit ab; die Schaukel fiel wieder
in die frühere Pendelbewegung zurück, und die Ge
ſchwiſter e ihre Zähne aus dem Halt
löſen wahrſcheinlich ſelbſt froh, daß die wag
halſige Nummer zu Ende war, nach den Schutzſeilen.

Ein jubelnder Tuſch ſetzte ein, donnernd
h der Beifall des begeiſterten Publikums durch
as Haus.

Thorbecke hatte ſich erhoben. Er zitterte vor Er
regung und nahm, als er bemerkte, daß ſeine Un
ruhe doch auffiel, gezwungen wieder Platz.

„Wollen wir en er 7 fragte Alvaredo. „Esiſt Pauſe, und wir können meine Verwandten
vielleicht begrüßen. Sie erwarten mich.“

Thorbecke M den Sprecher erſtaunt an, nahm
aber ſeinen Mantel auf. „Woher wiſſen die Au
ſtrias, daß Sie hier ſind fragte er.„Weil ich die beiden vorhin angerufen habe.
fürchten Sie nicht, daß ich mich verriek. Den eigent
ichen Zweck meiner Reiſe ahnen ſie natürlich nicht.“

Thorbecke ſteckte ſich eine Zigarre an. „Mir
recht!“ brummte er. „Jch habe Kopfſchmerzen und
muß an die friſche Luft. Wollen wir die Auſtrias
in ihrer Garderobe aufſuchen
„Nein. Jch habe ſie zum Abendeſſen im Hotel

eingeladen. Wir kehren zurück. Kleiden uns um
und verleben einen gemütlichen Abend, in deſſen Ver
lauf wir vielleicht ſchon zwanglos die Erbſchafts
geſchichte anſchneiden können.

Die zwei fuhren mit dem Lift nach ihren
Zimmern und machten Toilette. Gegen 9 Uhr kam
ein Kellner und meldete, daß die Gäſte angekommen
er Das Abendeſſen könnte in einem kleinen

ebenſaal ſerviert werden.
„Gut! Gehen wir!“ ſagte Alvaredo und nahm

Thorbeckes Arm.
Vor dem Saal angekommen, ließ er Thorbecke

den Vortritt
An einem reichgedeckten. Tiſch ſaßen die beiden
Geſchwiſter Sterzinger in einfacher Straßenkleidung.

Außerdem, rechts von dem Mädchen, ein junger ele
janter Mann mit gelblichem Teint und glänzendenWnnrwen aaren.

Thorbecke heftete ſeine Augen a dieſen
Fremden der kein Fremder war. Er ſtarrte
ihn an wie ein Geſpenſt und begann zu zittern.
Teufel! Narrte ihn hier eine Geiſtererſcheinung?
Der Fremde war doch niemand anders als Alvaredo

der gleiche Alvaredo, der erſt im Augenblick ein
getreten war, und hinter im n mußte.

Thorbecke fuhr herum. Die Augen traten ihm
beinahe aus ihren Höhlen. War er denn wahn-
e An der Tür ſtand n ein zweiterlvaredo, das heißt nur zum Teil, denn er trug
wohl den grauen Garbadineanzug und die rote
Foulardkrawatte, aber das Geſicht! Das war

doch?! Allmächtiger!! Er war verloren. Das
war trotz des gelben Teints kein anderer als
Dr. Lutz!

Lutz trät langſam näher. In ſeiner rechten Hand
hielt er eine ſchwarze Perücke und einen Schnurr
e den er hinter dem Rücken Thorbeckes gelöſt

atte.
„Das Blatt hat ſich gewendet“, ſagte er und faßte

den keines Widerſtandes fähigen Verbrecher mit
eiſerner Gewalt am rechten Arm, während der
Fremde unauffällig hinter Thorbecke getreten war,
den zweiten Arm e und die Gelenke mit einer
automatiſchen Patentfeſſel umſchlang

„Jhr Spiel iſt zu Ende Herr Thorbecke“, ſagte
Lutz kalt. „Der Meiſter der Maske hat, wie Sie
n ſeinen Meiſter gefunden, denn der richtige

lvaredo ſitzt doxt, er kam auf meine Veranlaſſung
mit dem gleichen Dampfer herüber. Jch erlaubte
mir, bei Jhnen ſeine Rolle zu ſpielen, nachdem ich
ſo klug war, den vergifteten Wein in Mexiko recht
zeitig zu vertauſchen. Ah! Herr Hanſen!“ rief Lutz
einem eben eintretenden großen Manne zu „Sie
ſind pünktlich gekommen. Laſſen Sie dieſen Mann
unter ſicherſter Bewachung abführen. Jch hätte ihn
bereits vorgeſtern bei Betreten des deutſchen Bodens
rn können, zog es aber vor, ſeinen doppelten

ordverſuch erſt abzuwarten und zu durchkreuzen.
Denn ohne dieſe Sache hätte er wegen des Frank
furter Raubs lediglich ſeine zwei bis drei Jahre
verpaßt und in Wien vielleicht noch genau ſolange
Kerker abſitzen müſſen. Jetzt iſt wenigſtens dafür
geſorgt, daß die deutſchen Gerichte eine lange Zucht

auto untergebracht war, ſtieg er

hausſtrafe ausſprechen müſſen und nachhernun nachher da gibt's ein Wieſen Herr
Thorbecke, mit der Polizei in Turin, die ſich außer
ordentlich freuen wird, wenn ich ihr die Verhaftung
des Mörders Malaſommas melden kann.

Guten Abend, Herr Thorbecke. Jch bin mit
Jhnen zu
Der Verbrecher war, keines Wortes mächtig, auf

einen Stuhl geſunken. Sein Geſicht hatte eine aſch
graue Färbung angenommen und der Angſtſchweiß
perlte in dicken Tropfen auf ſeiner Stirn. Ohne
Widerſtand zu leiſten, ohne Lutz auch nur eines
Wortes und Blickes zu würdigen, ließ er ſich ab
führen. Ex hatte in den letzten zehn Minuten um
be Jahre gealtert. Lutz geleitete Kommiſſar
Hanſen zu einem Hinterausgang des Hotels, und
als er ſah, daß Thorbecke ſicher r einem Polizei
r 2 t er langſam die Treppee ein befreiendes, befriedigendes Lächeln auf

einen Lippen.
Franz Sterzinger wartete vor der Tür und rauchte

eine Zigarette. Als Lutz zurückkam, ſchüttelte er ihm
die Hand und deutete wortlos lächelnd auf die Tür
des kleinen Saals, die er einen Spalt geöffnet hatte.

Giſelag und Alvaredo ſaßen auf dem Plüſchſofa,
das heißt, eigentlich lagen ſie ſchon mehr, und als
Lutz neugierig die Tür ein wenig öffnete und die
lücklichen Geſichter der beiden jungen Leute ſah,ſagte er nur ruhig „Pardon“ und ſchloß die Tür.

„Kommen Sie, Sterzinger“, ſagte er zu dem
Artiſten. „Dieſe zwei haben ſich noch eine Geſchichte
zu erzählen bei der überflüſſige Zeugen ſtörend ſein
dürften. Wir trinken unten in der Bar einen
Schnaps, und ich gebe gleichzeitig vier Telegramme
auf. a dahin werden die beiden oben hoffentlich

fertig ſein.“re wenige Minuten ſpäter gingen vier Tele

gramme ab, und zwar an den Polizeidirektor Don
Geronimo Buſtamente, Mexiko, an Ritter von
Palffy, Wien, an Cavalliere Donatelli, Turin, und
den Kriminaloberinſpektor e in Frankfurt a. M.
Der Wortlaut war bei allen vier Depeſchen der

leiche, die Wirkung, die er bei den Empfängen aus
öſte, möglicherweiſe auch. Die Telegramme lauteten:

„Thorbecke ſoeben in An endlich verſchütt! gegangen. Herzlichen G cwanſch! Dr. Luß.

Ende.
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Aus aller Welt
Die Vorunterſuchung

gegen die Frankfurter Direktoren.
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen die bisherigen

Direktoren der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungsgeſellſchaft Philipp Becker und Dr.
Alfred Kirſchbaum, ſowie die Direktoren der Süd
weſtdeutſchen Bank, Siegfried Sauerb rei und Bruno
Fuchs, die Vorunterſuchung eröffnet. Becker und
Kirſchbaum werden beſchuldigt, als Vorſtandsmitglieder

der FAVAG. abſichtlich zum Nachteil der Geſell
ſchaft gehandelt und in den Überſichten und Darſtel
lungen zu dem Vermögensſtand der Geſellſchaft den
Stand der Verhältniſſe der Geſellſchaft un wahr dar
geſtellt bzw. verſchleiert zu haben. Nach dem Ergeb
nis der bisherigen Nachprüfung kann ſchon jetzt geſagt
werden, daß Verſtöße gegen aktienrechtliche Prüfungs

vorſchriften inſofern vorliegen, als eine Reihe erheb
licher Beträge in den Büchern der FAVAG. nicht ver

bucht worden ſind.

Peinliche Vorgänge
im Frauengefängnis

Die Skaaksanwaltſchaft in Au rich iſt gegenwärkig
mit der Unkerſuchung und Aufklärung höchſt peinlicher

Mißſtände im Gerichksgefängnis von
Wilhelmshaven beſchäftigt. Dort ſind Monate,
vielleicht Jahre hindurch die weiblichen Ge
fängnisinfaffen von den Beamten miß-
braucht worden. Im Verlauf der Vorunkerſuchung
mußten bereits drei Verhaftungen vorgenommen wer
den. Ein Gefängnisbeamtker erſchoß ſich mit ſeinem
Dienſtrevolver, als er zur Vernehmung geholt werden
ſollte.

Vor einigen Monaten lief bei der Staatsanwalt-
ſchaft die Anzeige einer Frau Sauer ein, die als Ge
fangene von den Juſtizbeamten mißbraucht worden
war und jetzt Entſchädigungsanſprüche geltend machte.
Jhre Darſtellung war derart belaſtend für die Gefäng
nisaufſeher, daß von der Staatsanwaltſchaft ſofort ein
Unterſuchungsrichter mit der Aufklärung der Angelegen-
heit beauftragt wurde.

In einem Falle kam eine der Frauen durch einen
Gefangenaufſeher in andere Umſtände. Der Beamte
veranlaßte einen verbotenen Eingriff, der,
kurz bevor die Geburt erfolgen ſollte, gemacht wurde
und die Frau in höchſte Lebensgefahr brachte. Den
Leichnam des neugeborenen Kindes vergrub der Be
amte im Garten des Gefängniſſes, wo er bei der ge
richtlichen Unterſuchung zutage gefördert wurde. Gegen
die Juſtizwachtmeiſter Prohl und Müller wurde wegen
dringenden Tatverdachtes Haftbefehl erlaſſen. Beide
leugnen vor dem Unterſuchungsrichter hartnäckig jede
Beteiligung an Exzeſſen, ſind aber ſo gut wie überführt.

Auch der aus dem Leben geſchiedene Juſtizober
ſekretär Becker war der Teilnahme verdächtig und
ſollte deshalb vernommen werden.

Zwei Bergarbeiter verſchüttet.
Auf der Schachtanlage Weſterholt der Berg-

werks AG. Recklinghauſen wurden zwei Berg-
arbeiter, die mit Anlegung eines Ankerzuges auf der
exſten Sohle im Revier 8 der Schachtanlage beſchäftigt
waren, durch Geſteinsfall aus dem Hängenden ver
ſchüttet. Sie konnken erſt nach ſtundenlangen Re
tungsarbeikten nur noch als Leichen geborgen werden. gelungen. Bisher wurden

Immer noch Waldbrände
Rieſiger Waldbrand an der Spree.
Uhyſt a. d. Spree. Ein Waldbrand ſuchte

die ſog. Milkeler Heide heim und richteke im
Uhyſter Forſt ungeheuren Schaden an. Das zur
Herrſchaft Königswartha gehörige Riktergut Ah y ſt hat
ſchwere Verluſte erlitken, ebenſo das von Baron von
Löwenſtein aus Lohſa. Das Feuer breitete ſich infolge
des herrſchenden Windes mit raſender Geſchwindigkeit
aus. Rinden und Waldſpreuhaufen wurden hundert
Meter weit durch den Sturm weitergekrieben und ver
urſachten immer neue Brandherde. Sämkliche
Feuerwehren der Umgegend ſowie die Mokorſpritze aus
Bautzen ſuchten den Brand zu bekämpfen. Auch ein
Kommando der Görlitzer Schutzpolizei kraf zur Hilfe
leiſtung ein. Der Brand war am Nachmikkag zum
großen Teil niedergekämpft, doch brennk es unker dem
Boden ſtellenweiſe noch weiter. Der Schaden läßt ſich
noch nicht abſchätzen. Es ſind mindeſtens 1600 Morgen
Waldbeſtand, dazu mehrere kauſend Feſtmeker be
reits geſchlagenen Holzes dem Feuer zum Opfer ge
fallen. Die Arſache des Brandes iſt wahrſcheinlich
auf Funkenflug der Benzollokomokive einer Holzabfuhr
bahn zurückzuführen.

Großer Waldbrand in Lippe.
800 Morgen Wald und Heide in Flammen.

Am Sonnabend nachmittag entſtand in dem Forſt
der Stadt Oerlinghauſen durch die Unvorſichtig
keit eines jungen Menſchen, der eine brennende Ziga
rette fortwarf, ein Wald und Heidebrand, der ſich in
folge des herrſchenden Windes mit großer Schnelligkeit
ausdehnte. Nach einer Stunde ſtanden ſchon über 200

Morgen Wald in Flammen. An den Löſcharbeiten
beteiligte ſich neben der Gendarmerie eine Abteilung
Schutzpolizei aus Bielefeld ſowie eine Abteilung von
200 Soldaten vom Reichswehrregiment 18 in Detmold,
die mit Laſtkraftwagen an der Brandſtätte eintrafen.
Der Schaden, der im Augenblick noch gar nicht ab
zuſchätzen iſt, iſt außerordentlich hoch. Bei der Polizei
in Herlinghauſen meldete ſich ein 19 jähriger Weberei
arbeiter, der Zugab, in der Heide eine glimmende
Zigarette fortgeworfen zu haben. Sofort war die
trockene Heide in Flammen aufgegangen. Der junge
Menſch hatte vergeblich verſucht, das immer mehr um
ſich greifende Feuer zu löſchen.

Wieder ein verheerendes Feuer
in Unterfranken.

Am Sonnabendabend, gegen 10 Uhr, wurde die Ge
meinde Stockheim (Rhön) von einer gewaltigen
Feuersbrunſt heimgeſucht, der 22 Scheunen und 10
Wohnhäufer mit den dazugehörigen Nebengebäuden
zum Opfer fielen. Das Vieh konnte größtenteils ge
rektet werden. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannk.

Brandkataſtrophe im Trockendock
Der in Glasgow beheimatete Tankdampfer

„Visneire“, der bei der Rotterdamſche Droogdok Maat-
ſchappij zur Vornahme von Reinigungsarbeiten feſt
gemacht hatte, iſt plötzlich in Brand geraten.
Während der Reinigungsarbeiten hatten ſich die in der
Nähe des Schiffes auf dem Waſſer treibenden Hlmaſſen
entzündet, und die Flammen griffen ſo raſch auf das
Schiff über, daß ſowohl die Wrrg als auch das
mit der Reinigung betraute Wer
zur Flucht verlegt fand und ſich durch Schwimmen zu
retten verſuchen mußte. Anſcheinend iſt das nicht allen

7 Tote geborgen. Fünf

tperſonal den Weg

Arbeiter der Rotterdamſchen Droogdok Magt
ſchappij ſowie der erſte Offizier und der erſte
Steuermann der „Visneire“ werden noch ver
mißt. Vier Arbeiter der genannten Rotterdamer
Werft ſind ſo ſchwer verletzt worden, daß bei ihnen
Lebensgefahr beſteht. Auch die Frau des Kapitäns iſt
bei einem Sprung von der Kommandobrücke des
Schiffes ernſtlich verletzt worden. Die Zahl der Leicht
verletzten dürfte etwa 25 betragen.

Ein Dampfer geſunken
Alle Paſſagiere gerettet.

Vorgeſtern abend ereignete ſich im Stockholmer
Schärenhof ein Schiffsunglück, das leicht zu einer ähn
lichen Kakaſtrophe wie die auf dem Näfijärvi See hälkke
werden können. Der Paſſagierdampfer „Heimdall“
der SvegGeſellſchaff, der um 7 Uhr Stockholm ver
laſſen hatte, um ſeine regelmäßige Rouke nach Helſing-
fors durchzuführen, rannke nach zweiſtündiger Reiſe auf
der Furu Straße auf Grund. Mitſchiffs entſtand ein
gewalkiges Leck. Das Waſſer ſtrömke in den
Maſchinenraum, ſo daß das Schiff im Verlaufe
von zehn Minuken ſank und nur ein Teil des
Achters aus dem Waſſer hervorragke. Der elkwa 70
Paſſagiere, die zum größten Teil bereits in den Ka
binen lagen, bemächtigte ſich eine Panik, doch gelang
es, alle in Rektungsbooten auf eine kleine Jnſel an
Land zu bringen. Spät in der Nacht langke ein anderer
Dampfer der Svea- Geſellſchaft dort an, um die Paſſa
giere nach Stockholm zurückzubringen. Heuke am
frühen Mörgen war nur noch der Schornſtein und der
Maſt des unkergegangenen Schiffes ſichtbar.

140 Opfer
der finniſchen Schiffskataſtrophe.
Wie aus Tammerfors gemeldet, wurden bisher

128 vermißte Perſonen, von denen man glaubte, daß ſie
auf dem geſunkenen Dampfer „Kuru“ waren, bei der
Polizei angemeldet. Man nimmt an, daß die Anzahl
der Umgekommenen die Ziffer von 140 über
ſchreitet. Am Montag hatte ſich der Sturm gelegt,
ſo daß die Taucher ihre Arbeit beginnen und eine
große Anzahl von Leichen der Umgekommenen. bergen
konnten, die ſich im Augenblick der Kataſtrophe in dem
Salon des Schiffes befunden hatten. Die meiſten Per
ſonen wieſen Spuren eines fürchtbaren Kampfes auf.
Man fand u. a. einen Mann, der in der Fauſt einen
gezogenen Dolch hatte, woraus zu ſchließen iſt, daß der
Kampf um Leben und Tod grattenhafte Formen an
genommen hatte.

Schwerer Taifun über Sachalin.
Seit einiger Zeit herrſcht über dem ſüdlichen Teil

Sachalins ein ſchwerer Taifun. Die japaniſche Funk-
ſtation in Hakodate ſendet dauernd SOSs-Rüfe. Die
japaniſchen Kriegsſchiffe in Hakodake haben den Be
fehl erhalten, auszulgufen, um den Schiffen Hilfe zu
bringen. Große Gefahr beſteht für einen chineſiſchen
Dampfer mit 600 Arbeitern, die für die japaniſche
Fiſchereikonzeſſion angeworben wurden. Der Dampfer
iſt von Hakodate nach Sachalin unkerwegs.

Heilkräftige Tiere
Jn einer der Anſtalten des Deutſchen Tierſchutz

vereins erſchien dieſer Tage eine Frau, die flehent-
lich bat, ihr gegen hohe Bezahlung drei Tropfen
Blut von einem kohlrabenſchwarzen Hunde zu ver
kaufen, da ihr dieſes „Heilmittel“ als einzige
Rettung für ihren ſchwerkranken Mann empfohlen
worden ſei. Ebenſo wünſchte ein Mann den Kadaver
eines Hundes zu kaufen, der durch Aufhängen ge
tötet worden ſei, denn dieſer ſei ein Heilmittel
gegen Epilepſie. Faſt täglich auch wird in den An
ſtalten Hundefett Werlangt, das gegen Lungenſchwind
ſucht helfen ſoll. Wer mit der Geſchichte der Heil
kunde vertraut iſt, der weiß, daß man zu alleneiten gewiſſen Tieren heilende Kräfte gechrieper

hat, aber es muß doch wundernehmen, daß ſich
dieſer Glaube zum Teil bis in unſere in anderen
Dingen ſo aufgeklärte Zeit erhalten hat. Er beruht

wohl zum größten Teil in der Annahme, daß durch
den Genuß der Subſtanz beſtimmter Tiere ihre
Eigenſchaften auf den Menſchen übergingen. Noch
heute z. B. verzehren die Gebirgler Gemſen und
Eichhörnchen, um ſchwindelfrei zu werden, und man
gibt Kindern Fuchslunge zu eſſen, damit ſie klug
werden ſollen. Obgleich die Wiſſenſchaft alle dieſe
Behauptungen längſt ins Reich der bel verwieſen
hat, ſo halt man vielerſeits noch hartnäckig an
dieſem Aberglauben feſt, und man ſtaunt, wenn man
erfährt, welche geradezu Wunder wirkenden Heil-
eigenſchaften manchen Tieren innewohnen ſollen. So
ſollen B. Eſelshaare den Haarwuchs fördern; die
Milz des Langohrs nimmt man Milzſtechen
und ſeine Leber gegen Epilepſie. Affenfett ſoll gegen
Gicht und Rheumatismus helfen, und Fröſche und
Regenwürmer legt man als „Heilmittel“ bei Ent
zündungen und Geſchwüren auf. Das Hirn des
Eichhörnchens wird gegeſſen, um ein ſcharfes Ge
dächtnis zu bekommen aber am unappetitlichſten iſt
wohl ein in Siebenbürgen. noch heute weitver-
breiteter Volksglaube, wonach es als ein probgtes
Mittel gegen Zahnſchmerz gilt, einen Mauſekopf
abzubeißen! Es gibt auch Tiere, die die Krank
heiten des Menſchen an ſich ziehen. Dieſer Glaube
iſt. namentlich in Thüringen weit verbreitet. So
e man dort den Kreuzſchnabel für einen ſolchen
eilkräftigen Vogel, und in manchen thüringiſchen

Orten gibt es kaum ein Haus, in dem nicht ein
ſolcher „Segenbringer“ im Käfig gehalten würde.Die ſcheinbar verblüffenden S ge, die man noch
heute häufig mit ſolchen „Tierkuren“ erzielt haben
will, ſind natürlich, wie bei allen ſolchen „Shm
pathiemitteln“, auf Suggeſtion zurückzuführen.

RadioEcke
Mittwoch, 11. September.

Mitkeldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

12.30 Uhr: Elektrola- Platten
13.00 Uhr Tri-Ergon-Platten.
14.30 r Für die Jugend. Wir ſpielen Reiſen, von Erna,

oſer.
16,60 Ahr: Deutſche Welle: „Völkerbund und Schule.
16.30 Uhr er Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigente

Szendrei. Alte Muſik.
18.05 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen
19.00 Uhr Oberſekretär Kurt Naumann, Annaberg: Welche Vor

teile und Erleichterungen gewährt die Deutſche Reichspoſt
mit ihren Fernſprecheinrichtungen? I.

19.30 Uhr: Dr. Eliſe Ulich-Beil, Dresden: „Die internationalen
Verhandlungen über den Arbeiterinnenſchutz.“

20.00 Uhr: Aus der Operette „Der Wahrheitsmund“ von Hein
i h Text von A. Oſterloh und dem Kompo

niſten. rigent: Theodor Blumer. Regie: Carl Blumgu.
21.00 Uhr: Reg.Baurat Dr. Hubert Ermiſch, Vorſtand des

Zwingerbauhütte, Dresden, und Dr. Leo Francke, Dresden
Geſpräch über die Erneuerung des Dresdener Zwingers.

21.30 Uhr: Zeitgenöſſiſche Dichter: Heinrich Zerkaulen lieſt aus
Na e e engen bis e her Anterhaltgngee und
ach den endmeldungen bis 24. r: Un uTanzmuſik aus dem Cafe Naſchmarkt.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr: Einzelbilder aus der Geſchichte Oſtpreußens.
160.35 Uhr: Sdeanglertent des Reichsſtädtebundes-
12.00 Ahr: Schallplattenkonzert für Verſuche und für die Jn

duſtrie: Lindſtröm AG.
14.09 Uhr: Von Berlin: Schallplattenkonzert.
14.45 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater: „Der Schweinehirt“ (von

Okto Wollmann).
15.45 Uhr:

ürken.
16.00 Uhr: Min. Rat Geh. Reg.-Rat Dr. Schellberg: Völkerbund

und Schule.
16.30 Uhr: e Kehrig-Korn: Kurzgeſchichten von Müller,

Partenkirchen. c

12.60 Uhr: Von Hamburg: Nachmittagskonzert.18.00 n a Joſef Feilen: Entzieht die Börſe der Wirtſchaft
pita

18.30 Uhr Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spaniſch

für Anfänger. S13.55 Uhr S Philipp Weitz: Rundfunk und Jndividuum (II).
19.20 Uhr: Dr. Ernſt Schlenker: Fette und Sle. Jhre Gewinnungs,Verwendung und Rolle in der Ziviliſation

Uhr: Ubertragung von S n mee
28.30 Uhr: Ubertragung aus der

in.
Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik (Kapells

Dajos Béla). Während der Pauſe: Bildfunk. e

Frauenſtünde. Anna Drewitz: Tomaten, Kürbiſſe,

26.00 Berlin. Wovon man Npriht
Anſchließend Uberkragung von

S

Verſangen Ste ausdruckeſicn

9 0 Shilft in der Küche sparen.
Schon wenſge Tropfen geben schwachen Suppen, Soßen, Gemisen und Salaten kräftigen
Wohl geschmack Vopteſlhaftestep Bezuq in großer Opfgin alruhe z R. V 6.50.

Roman von Sophie Kloerss.
Alle Rechte vorbehalten, insbeſondere das der Uberſetzung.

Copyright 1926 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.
Sie ſaßen auf den Prellſteinen vor der Einfahrt

zur Poſt, Anne und Brigitte Rottmann.
Anne mit den ſilberblonden Zöpfen und Brigitte

mit den fuchsroten. Neben Anne lehnte der braune
Hans, der Doktorsjunge mit dem Murillokopf, der
ſeinen beiden Schweſtern nicht eine Spur ähnlich
ſah, aber genau ſo ungezogen war wie ſie.

Sie warteten alle drei auf die Poſtkutſche von
Kiel, mit der kam Jlſebill, die große Schweſter, die
immer lachende Augen und ein frohes Wort für das
Kleeblatt hatte.

Aber dee Poſtkutſche kam und kam nicht.
Das gehörte zu ihren berechtigten Eigentümlich-

keiten. Jch bitte Sie, wann in aller Welt gab
es eine Poſt, die zur gegebenen Zeit eintraf? Man
lebte noch in jenen Jahren, wo jedermann Zeit hatte
und Ruhe die erſte Bürgerpflicht war.

Vor der Poſt dehnte ſich der große Marktplatz
dreimal zu groß für den kleinen Drt. Schmalebek
zählte im Jahre 1842 genau dreitauſendſieben
hundertneunundneunzig Einwohner, denn der braune
Hans, der das achte Hundert vollmachte, kam um
eine halbe Stunde zu ſpät. Nun waren fünf Jahre
vergangen, und man durfte hoffen, nicht allzufern
mehr von viertauſend zu ſein. Für den Fall im
Herbſt war wieder Zählung ſollte ein großes
Feſt gefeiert werden, und der Flecken würde den
Namen einer Stadt erhalten.

Drüben über dem ſandigen, ungepflaſterten Platz
lagen die Häuſer des Doktors und des Predigers,
und die hohen Linden vor ihren Türen wölbten ge
waltige Kronen in die flimmernde Sommerluft.
Bienenſummen war in den Kronen, leiſes Rauſchen
ging immer einmal durch die Laubmaſſen, Duft und
Kühle ſtrömten von ihnen aus.

Frau Doktor Rottmann ſah hinüber zur Poſt.
Nur ihre Drei hockten vor der Einfahrt, ſcharrten
mit den Füßen im Sande, warfen die Hühner mit
Exrdbrocken, gähnten und langweilten ſich augen
ſcheinlich ſehr. Waren aber nicht zu veranlaſſen
geweſen im Hauſe zu warten, bis Kriſtian Pederſen
mit Horngeſchmetter ſein Nahen ankündigte.

haus, lehnte ein vierfenſtriges Häuschen, nüchtern,
baufällig, mit kleinen Fenſterſcheiben, ſo recht das
Haus dex kleinen Landſtadt. Rechts von der Haus
tür ein Schild: Johannes Rübeſam, Tiſchler. Links
ein ganz beſcheidenes zweites: Angeline Eggers,
Haubennäherin.

Aus der Haustür, die beim Offnen einen kleinen,
aufgeregten Schrillton vernehmen ließ, kam ein
ſchlakſiger, blaſſer Junge von ſechzehn bis ſieb
zehn Jahren, ließ die mageren Schultern hängen,
ſah unter ſemmelblonden Haarſträhnen blinzelnd in
den blendenden Tag und erkannte das Trip vor
der Poſt. Man konnte nicht ſagen, daß ſeine Züge
ſich bei dieſem Anblick ſich erhellten, obgleich die
Doktorskinder wirklich nicht übel waren. Anne ſo
fein und ſchlank in ihrer lichten Blondheit, Brigitte
ſo kindlich weiß und rot mit ſtrahlenden Veilchen
augen, die ſieghaft die Stupsnaſe überglänzten, und
Hans Hans war, wie geſagt: urillo. Aberder lange Schlaks ſah mit unſicheren Blicken hin zu
ihnen, und ſchon erhoben ſie ihre Stimmen im Chor
und riefen ihn an „Fiete Eggers. Fiete Eggers!
Wir haben heut keine Arbeitsſtunde. Atſch. Jlſebill
kommt.“

„Darüber werde ich erſt eure Mutter fragen“,
ſagte Fiete und wandte ſich mit langen Schritten
hinein in die Sandwüſte des Marktes. Er hob die
Füße ungeſchickt, immer als bemühe er ſig auf den
Zehenſpiten zu gehen, wie er es auf Befehl der
Mutter tat, wenn er in den feinen Häuſern über
gebohnte Fußböden ſtolzierte mit ſeinen plumpen
Schuhen, und hinter ihm her wanderten die Blicke
der drei Geſchwiſter, und die liebliche Anne ſtimmte
halblaut an: „Fiete Eggers! Fiete Eggers geht auf
Eiern.“ „Geht auf Eiern“, echote Hans.

„Fiete! Fiete Eggers geht auf Eiern“, ſchallte
Brigittens Trompetenſtimme ſchmetternd los.

Man hörte es über den ganzen großen Platz.
Fiete fuhr zuſammen, als ſtieß ihn von hinten

ein Meſſer in den Rücken. Mit Gewalt hielt er ſich
davon ab, herumzufahren und die Peiniger anzu
ſchreien. Wenn das nicht die Sache verſchlimmert
hätte! Wenn ſie dann nicht ſo herzlos gejuchzt
hätten! Wenn er dann nicht in ſeiner hilfloſen Wut
ins Schluchzen geraten wäre! Man mußte ſchweigend
dulden.

Neben der Poſt, einem alten, breiten Fachwerk Wieder ſchrillte die Türglocke bei Tiſchler Rübe-
am.

Aus dem Hauſe kam eine kleine, dürre Frau in
buntkarriertem Umſchlagetuch, einen Kapothut, mit
ſehr vielen verblaßten Blumen geſchmückt, auf dem
fahlblonden Scheitel.

„Jhr ſlechten Kinder! O, was ſeid ihr einmal
für ſlimme Kinder! So ein netten guten Jung ſo
ärgern. Soll man gar nicht glauben, daß ſo ne
netten Eltern ſo ne böſen Kinder haben.“

Sie ging hart an ihnen vorüber. Brigitte gab
eben Anne einen kleinen Rippenſtoß, die Strafrede
zu würzen. Anne war nicht vorbereitet, verlor die
Balance und fiel vom Eckſtein, ſich die Knie derb
auf den Pflaſterſteinen. der Einfahrt ſtoßend. Sie
ſchrie auf. Madam Eggers wandte ſich um. „Süh,
das iſt die gerechte Strafe Gottes“, ſagte ſie äußerſt
befriedigt, und die vielen Blumen auf der Kapotte
wippten dazu. „Merk dir das, mein Kind.“

„Dumme Ziege“, murrte Anne und rieb ſich die
ſchmerzenden Giedmaßen. „Hat ſich mit ihrem Fiete,
als wär' er ein Prinz.“

„Täuw'“, ſekundierte Brigitte, „ich leg ihm in
der nächſten Arbeitsſtunde Reißſtifte auf den Stuhl.“

Hans ſah der kleinen Frau ſtill nach, nur ſeine
Augen leuchteten. „Die gerechte Strafe Gottes“,
murmelte er vor ſich hin. Ein feines Wort. Wert,
dem Sprachſchatz einverleibt zu werden. Gegen die
großen Schweſtern von neun und zehn Jahren hatte
er ja keine andere Waffe als Worte.

„Schneddereng deng deng, ſchneddereng deng
deng!“ Sie hatten für eine Weile ja gar nicht an
Kriſtian Pederſen und die Poſtkutſche gedacht, ganz
ne flog das Signal in ihre letzten Reden
inein.

Poſtmeiſter Lobes kam aus dem Hauſe. Mutter
Lobes ſteckte den Kopf aus dem Gaſtſtubenfenſter,
zu ſehen, ob mehr als ein Wagen unerwartete Gäſte
ankündigten, der Hausknecht ſtellte ſich unter das

or.
„Jlſebill, Jlſebill“, ſchrien die Rottmannskinder

und ſtürzten dem Wagen entgegen und neben ihm
her. „Jlſebill, wir haben junge Kanickel. Du, Jlſe
bill, Mutter hat Hühnerpaſtete gemacht.“ „Anne, das
ſollſt du doch nicht verraten.“ „Jlſebill, ich hab all
dreiundvierzig Marmeln“, man verſtand nichts
e die Poſt rummelte über die Holperſteine und
ielt.

Aus dem Fenſter hatte ein ſüßes Mädchengeſichtgelacht, zwei Hände in hellgrauen Lederhandſonher

hatten den Kindern zugewinkt, als kaum die
Pferde den letzten Tritt getan hatten, flog die
Kutſchentür auf, und Jlſe Rottmann, das Nieder
ſchlagen der Treppe nicht abwartend, ſtand mit einem
Schwung wen Pflaſter.

Wie die Wölfe fielen ſie über ſie her. Drückten
ſte, küßten ſie, hingen ſich an ihren Hals, an die
Arme, juchzten und redeten alle drei zugleich
„Gören, ihr würgt mich. Ja, Hannes, mein Ge

päck rüber in unſer Haus.“ Sie ſtrahlte den Haus
knecht mit ihren braunen Augen an, daß dem der
Mund breit wurde vor Vergnügen. „Wiederſehen,
Pederſen, in ſechs Wochen fahr ich mit ihm nach
Heide. Na, nun kommt.“

Frau Doktor Rottmann ſtand ſchon unter ihren
Linden und ſtreckte der Tochter die Arme entgegen.
„Endlich, mein Liebes. Wie wir uns ſehnten nach
dir. Ganz alt und welk bin ich geworden von der
DTrennung.“

„So ſiehſt du aus, Mam. Wie das ſchön iſt,
wieder zu Hauſe zu ſein. Wo iſt Vater

„Zu Krogs. Krog hat wieder die böſen r
Aber ich denk', er kommt bald. Krogs holten ihn
mit dem Jagdwagen.“ Den Arm um die Stieftochter
gelegt, ging ſie mit ihr auf die große hallende Diele,
wo es immer nach Möſchen und Potpourri roch. Das
kam von den Leinenſchränken rechts und links der
Haustür, die voll waren von ſelbſtgeſponnenen
Schätzen, Urmüttererbteil und Ausſteuergut der
kommenden Generationen. Man lebte ſolide nd
wohlhabend im Rottmannhauſe.

Hans hatte die andere Seite der Schweſter er
wiſcht und behauptete ſie energiſch gegen Anne und
Gitta. Als es aber durch die Stubentür ging, ge
lang es Anne, ihn abzudrängen und auf ſeinen Platz
zu gelangen. Gitta zerrte ſie ärgerlich an den
Zöpfen, Anne bockte und keilte nach hinten aus, beide
ſtolperten und fielen vornüber auf den Fußboden.

Triumphierend ſchrie der Kleine: „Das war die
gerechte Strafe Gottes.“

Seine Mutter ſah ihn an: „Wo haſt das nun
wieder her

„Mam Eggers ſagt ſo. Wie wir hinter Fiete
herſchrien.“

(Fortſetzung folgt.)
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Trmag des Kreiſes II
(Thüringen) in Röſſen

am Sonnabend und Sonntag,
14. und 15. September.

Am Sonnabend und Sonntag erlebt NeuRöſſen
ein Groß Ereignis beſonderer Art. Die Abgeordneten
des Kreiſes X (Thüringen) der Deutſchen Turner
ſchaft werden hier an beiden Tagen zuſammenkommen,
um über einer Reihe wichtiger Fragen zum Wohl ihrer
Beſtrebungen kagen. Zum erſtenmal findet in
unſerer Heimal eine derartige größere Tagung ſtatt.
Sie begegnet naturgemäß allergrößtem Intereſſe

Wir werden auf die Tagung noch näher eingehen.

Kandball r.
Kbötzſchau hielt ſich tapfer!

Diemitz (Meiſterklaſſe)Kötzſchau T 6:4 (2:2).
über den Spielverlauf dieſes Kampfes liegt uns

folgender Bericht vor: Bald nach Beginn erhält der
Diemitzer Torwart reichlich Arbeit, doch alle Schüſſe
landen in ſeiner ſicheren Hand. In der 13. Minute
W ſchane Mittelſtürmer durch prächtigen Rücken
wurf das 1. Tor. Jn der 17. Minute gleicht der
Diemitzer Halblinke aus. Kurz darauf erzielt Hiemitz
den zweiten Treffer, wieder gleicht Kötzſchau kurz vor
Halbzeit aus. Nach dem Wechſel ſchießt Kötzſchaus Halb
linker das 3. Tor und zum letztenmal gleicht Diemitz
gus. Doch wirft dann Diemitz wiederum 2 Tore
Kötzſchau gelingt es, eine Minute vor Schluß das Er
ebnis auf 6:4 zu reduzieren. Eine Glanzleiſtung gte

Der Diemitzer Torwart. Jhm hat Diemitz in erſter
r d Sieg zu verdanken. Vorher ſpielte

e m
endete für Kötzſchau mit einem ſchönen Siege Beiden
Spielen wohnte eine große Zuſchauermenge bei, was
z. T. auch auf das ſchöne Erntefeſtwetter zurückzuführen
war.

Handball im TuspV. Neu Röſſen.
Der TuSpV. NeuRöſſen hatte nochmals vor den

Pflichtſpielen ſeine unteren Mannſchaften beſchäftigt,
da die Meiſterelf und J. Mannſchaft z. T. an den
Mehrkampfmeiſterſchaften teilnehmen mußten So ſpielte
die zweite Mannſchaft in Halle gegen den TV. Kröll
witz II und konnte mit 11:1 ſiegen. Die Schüler
mannſchaft ſpielte ebenfalls in Halle und gewann
W Giebichenſtein mit 7:5. Röſſen Jugend gegen

auchſtädt Jugend 11:3.
TusSpV. 1885 gewinnt gegen Biſchdorf 7:3 (223).
Einen unerwarteten Sieg konnten die 1888er am
n für ihre Farben n Beideannſchaften waren ſich zieml Srl wertig, doch
hatte Biſchdöorf in der zweiten Spielhälfte weniger
Glück. Auch die t von 1[885 war un
überwindlich. Endlich ſin ſie 1885er dahinter
gekommen, ein ſcharfes Tempo von Anfang bis zu

nde durchzuführen. Wir hoffen, daß bei
kommenden n die 1885er mit neuem Mut
und berechtigtem Selbſtbewußtſein in ihrer Klaſſe
recht gute Reſultate erzielen werden. Schiedsrichter
vom HTuSpV. war gut.

Turnerhandball in Schraplau
Der I. Handballmannſchaft der Turnerbundes

Germania Schraplau gelang es, auf eigenem Platze
Porlen den Männer Turnberein Eisleben nach

artem Kampfe mit 7: 6 zu ſchlagen. Beim Seiten
wechſel ſtand das Spiel 8 1.

Verdienſtvolle 99er
Ehrungen und Auszeichnungen anläßlich des 30)ährigenJubiläums de Sporivereins von Je

tedelu ne un
Mit der „Silbernen Ehrennadel“ Ausgezeichnete

Müller, Frl.Vles Wachsmuth Frl. Lieschen erSe Kumet illi Heitka. a R Pa3 i. Heitkamp, Eri oßbutg uHeer Frang, Thon, Jakob Weil, Otto Sago an

w

n Häußler, Kurt Herzog,er, S ePlanert,
We Bot rn von

Martin VollraSchaffernicht, Martin Shut,

art
Hans

ne lmut innenberg, illy Booſt, Max Bertſche.

Sportabzeichen.
Das Deutſche Turn und Sportabzeichen erwarb

Hermann Wehnerjun. vom Turnerbund Germania
chraplau.

Kegelsport

Pokal und Werbekegeln in Schraplan.
Einer regen Beteiligung erfreute ſich die vom
Kegelklub Alle Neune“ durchgeführte Veranſtaltung

m Pofkalkegeln blieb der Kegelklub Alter Schwede“
chraplau mit 287 e fünf beſten Kegler jedes

Klubs hatten 10 zu ſchieben) Sieger. Der
Keglerverband Eisleben war leider nicht in er
warteter Stärke erſchienen. Das Preiskegeln ſah
folgende Sieger: Guſtav Bock, 2. Paul Bley,8. Eteintop, Eisleben.

Hoekey

M9C. II Herren VfB. Rudelsburg 1 4-4.
Die neu gegründete II. Herrenmannſchaft des MHC.

lieferte am lehten Sonntag ihr erſtes Spiel gegen die
J. Mannſchaft des VfB. Rudelsburg und en ſich zu
aller Zufriedenheit. Das Spiel wär, trotzöem Merſe
burg guerſt mit nur 9 Mann ſpielte, völlig ausge
glichen, ja geitweiſe, beſonders in der erſten Halbzeit,war der h ſtark überlegen. Gut waren der Mittel
läufer und rechter Verteidiger Merſeburgs. Die Tore
fielen durch den Halblinken (2) und Halbrechten (2),
nachdem Köſen jedesmal in Führung gegangen war.
Das Spiel war alles in allem ein vielverſprechender
Anfang für die II. Mannſchaft.

tz I--Kötzſchau II 2:3 (0:2). Dieſes Spiel

den

Weißenfels 1. und Merſeburg 2.
Wie wir bereits berichteten, fand am Sonnabend

und Sonntag der Vier-Städte-SchachWettkampf zwi

ſchen Merſeburg, Weißenfels Naum-
burg und Zeitz in Naumburg anläßlich des
20. Stiftungsfeſtes des Naumburger Schachklubs
ſtatt. Die Veranſtaltung gelang ausgezeichnet, und
das Abſchneiden unſerer Merſeburger Spieler iſt
herborragend. Wohl ſiegte die ſpielſtarke Mann
ſchaft der Weißenfelſer, doch iſt der zweite Platz des
Merſeburger Schachklubs ſehr ehrenvoll.

Die Leiſtungen waren durchweg gute. Am
Sonnabend endeten die Partien der Paarungen
Merſeburg Naumburg und Weißenfels Zeitz un
entſchieden. Mit 838 Zählern teilten ſich die Ver
eine in die Punkte. Jm Spiel Merſeburg Naum
burg hatte man mit einem Naumburger Sieg ge
rechnet, doch machten die ſich glänzend ſchlagenden
Merſeburger einen Strich durch die Rechnung.

Am e r re ſpielte Merſeburggegen Zeitz und gewann ü n ar latt mit
1 Dagegen verlor Naumbürg- Weißenfels

mit 16. Nun mußte am Nachmittag die Ent
ſcheidung zwiſchen Merſeburg Weißenfels fallen.

ie Weißenfelſer hatten am Sonnabend erſatz
L geſpielt, traten aber am Sonntag in beſter

eſetzung an, ſo daß die Merſeburger mit 158 4
n rn Hingegen ſiegte Naumburg über Zeitz
mit 42.Danach war Weißenfels Pokalſieger mite Mucklen bei 12 Zählern,

Zweiter wurde Merſeburg mit 12 Punkten
bei 9 Zahlern,

veerſeoutger Korteſpondent. Dienskag, den 10. September 1920.

Sieger vor Naumburg und Zeitz
Dritter Naumburg init 128 Punkten bei

8 Zählern,
Letzter Zeitz mit z Punkt mit 628 Zählern.

Merſeburg ſchlug ſich alſo ausgezeichnet und darf
mit ſeinem Erfolg zufrieden ſein. Möchte das
Turnier dazu veigetragen haben, die Freude am
ſchönen, königlichen Schachſpiel zu fördern und ihm
neue Freunde zuzuführen.

Die Merſeburger Kämpfe
Merſeburg Naumburg (Merſeburg iſt ſtets zuerſt

genannt. Gareis Boegel Wegner--Vackler
0 1 infolge Zeitnot), Utermöhle- Hehne
Hübener Kieſewetter Niedermeher Hahn

0, Glimmt- Hebeſtreit
Merſeburg Zeitz: Klemmt- Heſſelbarth 01,

Wegner Rempte 1:0, Utermbhle--Beger 10
Hübener Müller 1.0, Niedermeyer- Müller 10
Glimmt- Dr. Kayſer

Merſeburg Weißenfels: Schreier-Senz 01
Wegner- Spalwink 0 Utermöhle-Hage 9:
Hübener Parthy Niedermeyer-Quente 01
Glimmt--Gleißner 10.

Der Schachwettkampf um die Welt
meiſterſchaft.

Jn der am Montag geſpielten dritten Partie
hatte Aljechin den Anzug. Die Partie wurde nach
40 Zügen in einer Endſpielſtellung abgebrochen. Auf
jeder Seite ſind nur noch ein Läufer und ſechs
Bauern vorhanden.

Budapeſt erledigte am Montag vier Hänge
partien.

Reichsjugendwetſkämpfe überall
Reichsjugendwettkämpfe

der Oberrealſchule i. E.
Die Kämpfe der Oberreglſchule, die bereits am

Freitag ſtattfanden, brachten folgende Siegerliſte:
Altersklaſſe O. (Jahrgang 1917/18.)

J. Fritz Caeſar 84 Punkte, 2. Wolfgang Korb 74,3. Willi e 66, ehe m 66, 5. Seht DHanſchré
65, Siegfried. Buſſe, e 63, 8. Wernerin 68, 9. Kölze 62, 10. Helmut Rieger 61, 11. Ger

e e e en e e4. Otto Artus 58, n 87, 16, e Zutſch 57,17. Fritz Vier 57, 18. elm Weikart 67, 19. a56, 20. Karl- Heinz Wendroth 56, 21. rner Kahl 56,
22 udolf Schmeißer 55, 28, Gunter Schumann 54, 24. Kurt
Wedekind 54, 25. Rudolf en 54, 26. Berthold Künzel 54,

5 e un a Fritz Fehſe Siegfriedede Karlhein n 53, 31. Fritz Fehſe 52, 32. Siegfrieer e hie de en e

helm Vorsdorf 48, 72, Heing MRollnau
S

Newig 40, 80. Gerhard

Altersklaſſe t. (Jahrgang 10918/16)
Gerhard Bücher 85 Punkte, A. Karl Rohrbacher 85,e 68, 5 Herbert Pohle 86,S hielecke 68, 7. Kriedrich Clouth 68 8. Fritz Köolb 59,

r 1 gekel 58,

12. Selſerth 58, 18 rt15. Werner Leſſe 65, 16. Uly
54, 18, Joachit
frled Hupe 53, 21, Werner e
mann 50, W. Heing Rieger 40, 24, Gerhard Hahne 48, 25. Ger

rd Heede 18, 26, Hans K.
n Gbtz 47, 29. Hein

31. 5 Erbert 45, 82,
Heino 48,

O

45, 83. Kurt e
er

14. Gerhärd Oldach 46, 15. Hans
Joachim Schetek 45,

Altersklaſſe 111. (Jahrgang 1911 12.)
1. Lothar Schirgel 51, 2. Georg Lehnert 43, 3. Günther

Harkenthal 41, 4. Otto Newig Al, 5, Herbert Rechenbach 40.

x

Reichszjugendwettkämpfe
der Schulen Altranſtädt, Lehna, Kötzſchau und Schlade

bach in Altranſtädt.
gewann trafen ſich Jungen und Mädel der

oben genannten Schulen am Sonnabend auf dem Ge
meindeſportplatz in Altranſtädt zur gemeinſamen
Durchführung der Reichsjugendwettkampfe. Nach der
ernſten Mahnung, das zur Verfaſſungsfeier in Worten
Gelobte in die Tat umzuſetzen und den Körper zu

r und vorzubereiten zum Dienſt an Volk und
aterland ſchloß 9 der la von „Turner auf

zum Streite“ an. Danach folgten Freiübungen und
Dreikämpfe. Dank der rührigen Mitarbeit von zehn
Lehrern wickelten ſich die vorgeſchriebenen Dreikämpfe
der 189 Kinder ſchnell und reibungslos ab. Mit aller
Leidenſchaftlichkeit wurden dann die Mannſchaftskämpfe
Schule gegen Schule ausgetragen. Von den 189 Wett
kämpfern wurden mit 40 und mehr Punkten 55 Sieger,
etwa 29 gegen 23 Prozent im W Sie verteilen
ſich folgendermaßen: Altranſtädt 26 (79 Teilnehmer),
Lehna 13 (67 wen Kötzſchau 4 (14 Teilnehmer)
und Schladebach 12 (29 Teilnehmer).

Die Urkunde des Reichspräſidenten, als die Beſten
ihres Jahrganges, erhalten:

Knaben, e Erich gimmertnann, Altranſtädt, 55 Punkte, 1917/18: Arno Bauer, Schladebach, 53
1019/20. Erich Neumann Großlehna, 61.

Lelin Schmidt n e

42, Brandt, Lehng, 41.1917/18. Herbert Strehlitz, Altranſtädt, 49 Punkte,
Werner Bö r r 46, Kurt Zimmermann

d
r Speck, Lehng, de Rudi Beye Lenz,

na, 46, Rudi Machel, Altranſtädt, 45, Kurt Otto, Altranſtädt,Flit h Lehna, Martth

S L e S

G ertrud rn Jrmigard Rbber, Altranſtädt, Lydia Hornickel

harlotte Nain, Lehna, 48, Frida n
artha Roſenkranz, Altranſtädt, 46,

t Krobitzſch Sechah
41, F

Schladebach, 49 Punkte, Käthe

chau; in

Auch in Oberthau kätmnpfte die Jugend
Am Montag traten auf der Fiſchwieſe in Oberthau

die Schüler von Wehlitz, Ermlitz-Rübſen,
Weßmar-Raßnitz, Röglitz und Oberthau
zu den Reichsjugendwettkämpfen an. Es nahmen
83 Knaben teil. Bei dem Dreikampf konnten 40 Schüler
die vorgeſchriebene Punktzahl erreichen. Der beſte
Schüler konnte 69 Punkte für ſich verzeichnen.

Keichs)jugendwekkkämpfe auch in Oberröblingen a. S.
Wie alljährlich, ſo veranſtalteten auch in dieſem

Jahre die Schulen der Orte Oberröblingen,
Unterröblingen, Seeburg und Aſeleben
gemeinſam die Reichsjugendwettkämpfe. Die Wett
kämpfe kamen in Oberröblingen zum Austrag Es
beteiligten ſih 144 Knaben und Mädchen. Der Drei
kampf, beſtehend aus Weitſpringen, 100-Meter-Lauf
und Schlagballweitwurf, erbrachte recht gute Ergeb
niſſe. Es konnten 58 Kinder init dem Siegerkranze
ausgezeichnet werden. Die Ehrenurkunde des Reichs

räſidenten erhielten für Beſtleiſtungen folgende Kin
er. Fritz Thör, Karl Scheibe, Fritz Küban, Walter

Jene; Charlotte Krauſe, Luiſe Waack, Gertrud Röhri
und Hedwig Frunske. Die Preisverteilung ſchloß mi
dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes.

Die von der Reichsregierung aus Anlaß der Ver
e e der Oberröblinger Schule überwieſene

üchprämie würde im Anſchluß an die Siegerverkün
digung der Schülerin Elfriede Wohlfahrth feierch überreicht.

Fuhbat

Neumarks glücklicher 3 2 (1 1)- Sieg
in Nietleben

Unſerem Kurzbericht vom Montag fügen wir nach
ſtehenden Bericht an:

Das recht khappe Reſultat wird wohl allgemeines
Kopfſchütteln hervorgerufen haben und klingt auch kaum
glaublich, daß ſich Neumark beinahe in Nietleben hätte
rn laſſen. Es dauerte faſt volle 45 Minuten, um
den Ausgleich herzuſtellen. Neumark machte einen ab
e Eindruck, ließ ſich obendrein, da die Platz
verhältniſſe recht mangelhaft waren, noch die hohe
Spielweiſe Nietlebens aufödrängen, um ſo ins Schwim
men zu geraten. Der Angriff ließ zu wünſchen übrig
und die beiden Außenläufer halten ihrem Partner
egenüber faſt immer das Nachſehen, dadurch die
intermannſchaft überlaſtend, in der nur der jugend

liche Bohne für den erkrankten Süße einigermaßenichen konnte. An dem 2. Tore für Nietleben war

Hetzger im Tor nicht ganz ſchuldlos. Neumark war

wohl die techniſch beſſere Partei, mußte aber mikunter
mit drei und vier Mann hinten aushelfen, um den un

eſtümen und blitzſchnellen Angriffen der NietlebenerEinhatt zu gebieten. Hoffentlich hat Neumark aus dieſem

Kampfe die Lehre gezogen, auch den ſchwächſten Geg
er von vornherein ernſt zu nehmen, um nicht bei in
Gelegenheit dieſe Leichtſinnigkeit teuer zu e en.
Jedenfalls hatte Neumark diesmal einen ſeiner ſchlech
teſten Tage. Jmmerhin muß bemerkt werden, daß
beſonders Strempel mit ſeinen Spezialitäten mehr
mals ausgeſprochenes Pech hatte. e

Erſt kurg vor dem Wechſel glich Neumark durchStrempel Nietlebens an reſfer aus. Köppe er
zielte die r Wieder glichen die Nietlebener aus,
bis Strempel endlich das ſiegbringende Tor ſchießt.

Meuſchau VfB. Lauchſtädt 1 6:0 (3:0).
Meuſchau konnte beide Punkte mit nach Hauſe

bringen. VſB. kam während des ganzen Spiels nichtviel zu gefährlichen Angriffen Verſlartte Verteidigung

verhinderte ein weit höheres Reſultat Meuſchau II
gegen 1926 Beuna II 5:3. Die Junibren Meüſchaus
erhielten die Punkte kampflos, da Kayna nicht antrat.

Sporibrüder Beung 26 J Wacker Reſerve 3:4.
Die Hallenſer enttäuſchten nicht, ſie lieferten ein

gutes, techniſch hochſtehendes Spiel Beung mußte
leider mit Erſatz antreten, der ſich aber gut einpaßte.
Beung zeigte ſich auch diesmal noch nicht in alter
Spielſtärke. Der Sieg Halles war verdient.
Beunga II ſchlug Meuſchau II 5:3 und holte ſich die
erſten Punkte. Beuna I. JunWegwitz I. Jun 4.1.

Fußball am Sonntag

Ia Klaſſe.
Boruſſia 96,
Sportfreunde 99,
98 Wacker,
Ammendorf Favorit.
S Ip- Klaſſe.Sportbrüder-Eintracht,
Preußen Röſſen,
Schkeuditz Neumark,
Reideburg Mücheln

TuSpV. Jahn.
Jahn I verliert in Bruckdorf mit 3-5.

Das am Sonntag ſtattgefundene Serienſpiel in
Bruckdorf zwiſchen Jahn J und Vorwärts I brachte den
Platzbeſitzern zwei Punkte ein.

Jahn, mit drei Mann Erſatz, ſchießt nach kürzer
Spieldauer das erſte Tor, doch zieht Bruckdorf bald

Seeles Berel S Sore Pkte.S e
Ammendorf 14108 9 23 5Jortung r e 74 Wörmlitz le 6 4 33 821410S Askanig 28 21 18 116Minerva I 6 5186 41 13 117 Zörbig. 181 512 6141 48 12 14
8 Bruckdorf 629 44 8 149 Blau-Weiß 10 8 12 52 3-1710 Merſeburg 18 8 40 48 8: 18I Sportluſt 18 8 9 23: 48 7. 19

gleich Jahns Erſatz zeigt manche Schwäche die der
Gegner geſchickt ausnutzt. Er erzielt bis Hälbzeit fünf
Tore. Erſt nach der Pauſe kommt etwas Geſchloſſenes
in die Jahnmannſchaft; be zeigt jetzt ſogar leichte
berlegenheit und bringt das Spiel mehr auf Bruck
dorfs Seite. Zwei Tore ſind der Erfolg. Ein Spieler
Jahns muß dann wegen Verletzung ausſcheiden, wasdie Angriffsluſt von ſeiten Jahns hemmt. Bruckdorf

geht torlos aus. Eckenverhältnis 10 3 en Hahn
DHurch dieſen Sieg Bruckdorfs über Merſeburg nimmt
nun Jahn Bruckdorfs bisherigen Tabellenſtänd ein,
Und zwar den vorletzten Plaß. Jahn II gegen
Fichte Halle II 13,

B. Vorwärts hen ſchlägt Wettin J
Jn dieſem Geſellſchaftsſpiel ſah man Köhſchen

ſtark feldüberlegen. Nux dem Umſtand, daß
die Köbſchener Spiele nicht ganz ausgaben, hat e
Wettin zu vberdanken, daß das Reſultat nicht haus
hoch wurde, wenn ſie auch bisweilen vielbeinig ver
feidigten. Kötzſchen übernahm gleich vom Anfang an
das Kommando.

e

Arbeiterſportfeſt in Schraplau
Am Sonntag veranſtaltete der Arbeiter Turnver

ein Schraplau ſein diesjähriges Vereinsſportfeſt.
Von der Gunſt der Witterung beeinflußt wurden
gute Leiſtungen erzielt. Ein Handballſpiel gegen
Nietleben 1 ging mit 8 5 (1- verloren. Das
beſſere Stürmerſpiel der Gäſte und das Können des
Torhüters gaben hierbei den Ausſchlag.

Das Schwimmfeſt in Kämmeritz
nahm einen werbenden Verlauf. Wir werden über
ben Verlauf der Kämpfe noch berichten.

Sportfeſt in Nebra a. d. U.
Die in der Leichtathletik ſtets rührig geweſene

Sportbereinigung Nebra a. d. U. veranſtaltet am
kommenden Sonntag ein Mitteldeutſches
gen et das Herren und Jugendwettkämpfe
vorſieht.

Allgemeiner Turnverein E. V
Mittwoch, den U. September, 8 Uhr, findet eine auße

ordentliche Turnratsſitzung im Turnerheim Katt ahlreiches
nd puünktliches Erſcheinen der Turnratsmitglieder iſt Pflicht.
STurn u, Sportverein Neu Röſſen, Turnen. Die Turnſtunden
x alle Abteilungen finden von nun ab wieder in der Turnhalle

ſtatt. Wir erwarten zahlreiches Erſcheinen
Der Oberkurnwart.

Turn u. Sportverein E. V. Neu Röſſen, Handballabteilung
Alle Turner, welche ſich an den diesjährigen Pflichtſpielen der
Handballabteilung veteiligen wollen, treffen ſich am Miktwoch
zur Spielerverſammlung in Daspig um 20 Uhr. Wer unent
en ehlt, kann am Sonntag nicht aufgeſtellt werden. es
gleichen haben alle Schiedsrichter dieſer Verſainwhing beizu
wohnen Alles muß erſcheinen. Her Gpielleiter.

Turn u. Sportverein 1885, Fechtabteilung. Die Ubun sſtunde
im Fechten finden ab Mittwoch, den Soegtember, bis auf
weiteres jeden Mittwoch abend ver r an auf unſerem
Durnplatze (neues Turnerheim) ſtatt. J t bei den Ubungs
abenden um recht pünktliches Erſcheinen. Der Fechtwark.
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Berliner Brief
Berliner Zeitbilder.

Teures Theaterſpiel. Pompeji am Kurfürſten
damm. Die heimliche Kaiſerin. Der ſchlag
fertige Filmſtar. Ein merkwürdiges Nacht
geſpenſt. Shybaritiſche Vergnügen. Eine in

diskrete Statiſtik.
Es gibt Theaternarren, die ſich ihre Liebe zur

Bühne etwas koſten laſſen. Ein Fanatiker, wie Herr
Johannes Lehmann, hat in ſeiner Begeiſterung für
die darſtellende Kunſt auch ſchon mehrfach m ver
idegliſtiſch eingeſtellte Kreiſe an ſeinem Defizit be
teiligt. Ein Defizit wird es ja faſt immer wennman in Berlin mit literariſchem Ehrgeiz Theater
ſpielt. An wenigen Abenden kann man eine gute
Mitgift oder eine große Erbſchaft verſpielen. Gut
beſuchte Häuſer beſagen nicht viel. Jn vornehmen
und wirklich kunſtinkereſſierten Kreiſen macht man
gern von Freikarten Gebrauch. Eine große Erb
ſchaft ſoll auch Herrn von Oſtau zur ſtilvollen Aus
hee des Deutſchen Volkstheaters verholfen
haben. Mit der roten Seidenbeſpannung erkennt
man das alte Theater am Zoo kaum wieder. All-
aäbendlich geht dort jetzt in einer betont deutſchen
und urtümlichen Jnſzenierung der „Arme Heinrich
in Szene. Bei der feſtlichen Premiere klatſchte das
Publikum dem e auch nicht jünger ge
wordenen Dichter höflich Beifall. Der Dichter mit
dem prachtvollen Charakterkopf erſchien mit Würde
auf der Bühne;, nicht nur ſeinen letzten Stücken
merkt man das olympiſche Alter an. Ein boshaftes
Gerücht behauptet, der Anblick des populären Goethe
kopfes habe an jenem Abend 1500 Mark aus der
Oſtauſchen Erbſchaft gekoſtet; aber ſelbſt wenn Ger
hart Hauptmann aus Agnetendorf is Berlin erſter
Klaſſe fährt, wird er doch nicht ſolche Prominenten
gage fordern. Hoffen wir, daß die an ſich ſo viel
verſprechende Bühne nicht an koſtſpieligen Experi-
menten zugrunde geht.

Einſt gehörte das Theater am Zoo Herrn
Geraſch, dem kürzlich am Kurfürſtendamm ſeine
luxuriöſe Wohnung mit einem echten Tizian und
koſtbarſten Sammlungen verbrannte. Die Wohnung
dieſes alten Mimen, der zur Zeit in Argentinien
Filmgeſchäfte macht, war tatſächlich eine Sehens
würdigkeit. Es ſtand die Skulptur eines heiligen
Sebaſtian dort, die ein bekannter Bildhauer nach
dem Modell des Tänzers Saſcha Leontjeff an
gefertigt hat; das Zwielicht eines pompejaniſchen
Badezimmers ſchuf zeitferne Jlluſionen. Durch hohe
Bogenfenſter ſah man auf den Boulevard des
Weſtens hinunter und erſchrak jedesmal über den
ſeltſamen Kontraſt. Der Sebaſtian iſt nun auch zu
Aſche geworden, aber ſolange Leontjeff lebt, wird
er ſelbſt dieſen Verluſt nicht für unerſetzlich halten;
denn Tänzer ſind leicht eitel und halten ſich immer
für vorbildlich ſchön. Es fragt ſich nur, ob der nicht
verſichert geweſene Direktor Geraſch nochmals die
Speſen für eine körperliche Nachbildung opfern will.

Auch prominente Filmdiven und Schauſpiele
rinnen unterſtehen dem Geſetz der Serie. Es iſt
noch gar nicht ſo lange her, daß ein blonder Star
einen etwas zu ſelbſtbewußten Diener mit der Reit
peitſche und dann mit dem Revolver bedrohte; nun
hatten Jda Roland und Maria Corda mit ihren
Chauffeuven erhebliche Schwierigkeiten. Jda Ro
land iſt die politiſch anſcheinend a beſonders in
formierte Gattin des ſympathiſchen Herrn von Cou
denhoveKalerghi, in Gedanken iſt ſie die heimliche
Kaiſerin von PanEuropa. Allen Ernſtes hat die
auf der Bühne ſo wirkungsvolle Frau ihrem Chauf
feur nach der Kündigung verſichert, daß er nunmehr
im ganzen Abendland kein Engagement mehr finden
würde. Der Chauffeur, der doch mehr der Realität
als der Welt des Scheins vertraute, ging zunächſt
einmal an das Zuſtändige Arbeitsgericht, um die
Gräfin auf rückſtändigen Lohn zu verklagen. Denn

Bezugsquellen Vachweis

für das Merſeburger Handwerk
Die nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen.

euch in dieſer Hinſicht ſchienauch in d Frau Roland etwasilluſtoniſtiſch und allzu imperialiſtiſch eingeſtellt; ſie
wurde verurteilt und mußte zahlen. Auch i
Corda mußte zahlen. Sie iſt gewiß eine ſchöne, doch
eine ebenſo temperamentvolle Frau. An ihrer
Schlagfertigkeit hat angeblich noch kein Dialog-
partner und noch keine Zofe gezweifelt aber wenn
hiermit die neidiſche Konkurrenz e und zu
Böſes behauptet, ſo hat doch dieſer Tage das weiſe
Urteil eines Richters erwieſen, daß der berühmte

ülmſtar zuweilen eine etwas lockere, aber harte
and verrät. Dieſe oft angeſchwärmte, angeblich

auch oft zärtliche Hand mußte eines Tages mit
ihrer ganzen Schlagſeite ein ſchon faſt in Ehren
grau gewordener Mann verſpüren. Der Mann, der
zu belebter Stunde und in Gegenwart vieler Zeugen
auf dem Kurfürſtendamm die ſchallende Ohrfeige be
kam, war der dann friſtlos entlaſſene Chauffeur
von Frau Corda. Guſtav, der Mann am Steuer
provozierte ſeine Herrin, da er unter Vollgas laut
fluchend ihre Exiſtenz als Dame in Zweifel zog.
Noch lange, nachdem er die Vierradbremſe betätigt
hatte, ſah man den Abdruck der ſchönſten Finger auf
ſeiner Wange. Wie es heißt, hat ſich nunmehr ein
Klub Berliner Privatchauffeure gebildet, die ihren
Mitgliedern zur Pflicht machen, aus Gründen
männlicher Würde Stellenangebote bekannter Film
ſtars abzulehnen.

Ein Wer We Nachtgeſpenſt beunruhigt die
elegante Welt im Weſten. Ein virtuoſer Faſſaden
klekterer ſteigt in die hochgelegenen
vornehmer Frauen ein, zieht den arglos Schlafenden
die Decke weg und verſchwindet. Dieſer ſeltſame
Lüſtling, von dem ſchon faſt ein Dutzend ſolcher
Abenteuer bekanntgeworden ſind, wird vom legen
dären Gerücht natürlich als ein ſchlanker Jüngling
mit tadelloſen Manieren und in einem Anzug nach
allerneueſtem Schnitt geſchildert. Die Anekdote hat
den nächtlichen Beſucher ſchon zu einem wettenden
Kavalier und zu einer heroiſchen Figur geſteigert;
wahrſcheinlich iſt es ein armer Jrrer oder ein
Pfuſcher in ſeinem Handwerk, der ganz zuletzt noch
den t vor ſeiner Courage verliert. Vielleicht
ſein es ihm der eine oder der andere bei der Vor
tellung ſchlafender, ſchnarchender Frauen nach

Eine „Luſtnachtrevue“ wird inſeriert. Ein
mitternächtliches Vergnügen für ganz ſybaritiſche
Genießer. enn: man kündigt auch „Luftſtürze
hüllenloſer Schönheiten unter einer prunkvollen
Kuppel“ an. er für derart atmoſphäriſche Er
n kein Jntereſſe hat, wendet ſeinen trunkenen
Blick auf das Parkett, das „von raſſigen, bildſchönen
Frauen belebt wird. Zum Schluß nimmt er dann
ſeine Kaffeetaſſe mit; wenn er zu Hauſe wieder
daraus trinkt, wird er in ſeligen Erinnerungen
ſchwelgen und ſeine beſten Anekdoten im trauten
Freundeskreis erzählen. Berliner Wirte ſtehen im

ienſt des Kunden. Mehr kann dem wirklich nicht
geboten werden

Den weniger Begüterten, die auf hüllenloſe
Schönheit und auf die echte Roſenthaler Kaffeetaſſe
verzichten. müſſen, bietet ein Vorſtadtkino einigen
Erſatz. Mit Rieſenplakaten wird der übrigens doch
ausgezeichnete Stillerfilm „Erotik“ als ein
„plaſtiſches Liebesſpiel, getreu nach van de Velde“,
angekündigt Stärkeren Naturalismus kann
man nicht verlangen. Merkwürdigerweiſe folgen in
der Ankündigung die Flitterwochen des „in ſeiner
Lebenskriſe verfangenen Ehepaares“ erſt nach dem
Liebesſpiel, das angeblich ſchon in dem erſten Akt
beginnt. Aber der propagandatüchtige Kinobeſitzer
hat dieſen Leitfaden für Liebende wohl nie geleſen,
und es iſt nur gut, daß der Film in keiner Weiſehält, was ſein Akckat in jedem Satz verſpricht

Ein heimlicher Statiſtiker hat Wunden
mit der Beſuchsziffer der Berliner Bars beſchäftigt.
Die Ehemänner ſtehen obenan, aber die Amerikaner
trinken am meiſten. Die Jünglinge von der Kon

Bandagen S e Kürſchner R Schuh
in Niatri eparaturenT Moer Harin et Karl Köppe r

Bruchbänder, Leib Menſehre Kürſchnermeiſter Wo ne Schuhe
binden, Gummi-ſrümpfe uſw. Clobicauer Straße 6

Telephon 954.
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
ſchnell, gut u. billig
repariert?

Maria

Häuſern wurden aufgeriſſen, Neugierige verſammelten

und die e ſo zahlungskräftigen Ritter
der Börſe ſind ſelten und ſehr ſparſam geworden ſie
ſihen ſtundenlang bei einem Flip und ſeufzen über
die ſchlechten Zeiten. Solche Miesmacher werden
natürlich nicht gern als Gäſte geſehen. Ein opti
miſtiſcher, alter Knabe aus Detroit zahlte all
abendlich einer Barmaid 10 Dollar und führ ab.
Derart großzügig ſind ſeine durſtigen Landsleite im
allgemeinen nicht, aber ſie wiſſen das Fachſimpeln
mit dem Mixer zu ſchätzen und in den meiſten Fällen
auch zu belohnen. Was eine Bardame in rlin

und feudalen Lokal iſtverdient? Jn einem großen
die Woche, aber esdie Garantieſumme 50 Mark

gehen da einige Prozente ab. Jn kleineren Lokalen
wird gänzlich ohne Garantie gearbeitet und ge
trunken. Wenn man bedenkt, daß eine Barmaid
immer tadellos nach der letzten Mode gekleidet und
friſiert ſein muß, iſt es wirklich kein riſikoloſes
Geſchäft. Es iſt vor allem ein Geſchäft, bei dem
man alt und dann ſtets von jungen Kräften ver

drängt wird. Dionyſos.
Die Terhnitim Dienſt des Kriminaliſten

Das Mikrophon in der Unterſuchungs
zelle.

Von Wilhelm Ankermann.
in unſerem Zeitalter der Technik, in dem

ſich auch in den Dienſt des Kriminaliſten
ſtellt, den Herren Verbrechern nicht ſo leicht, der Ver
jorgung zu entgehen, und wie oft werden Verbrechen
dank techniſcher Mittel aufgeklärt, die ſonſt ein ewiges
Rätſel bleiben würden. Wie ein modernes Kriminal
verfahren im weltberühmten Polizeilaboratorium von
Lyon vor ſich geht, erſieht man aus der Schilderung
nachſtehenden Falles, der vor einiger Zeit reſtlos auf
geklärt worden iſt.

Um 7 Uhr abends iſt das Café de Commerce in
Lyon gewöhnlich leer. Das Café ſieh aus wie jedes
andere Café in einer Großſtadt. Jn Wirklichkeit iſt
es aber nicht ſo harmlos, wie es erſcheint; denn hinter
dem Büſett hängt, allerdings verſteckt, ein Totſchläger
und in der Rähe der Kaſſe liegt ein großer Revolver.
Nachts verwandelt ſich nämlich das am Tage meiſtens
von Arbeitern und Angeſtellten beſucht Café in eine
wüſte Verbrecherſpelunke, in der berüchtigte Einbrecher
und Banditen mit ihren Freundinnen aus den Gaſſen
der Vorſtadt nach den kreiſchenden Tönen eines ab
geleierten Grammophons Tango und Foxtrott tangen,
während ſüßer, billiger Sekt in Strömen fließt. Der
Wirt dieſes Lokals, ein Elſäſſer namens Schmidt, war
nicht wenig erſtaunt, an dem betreffenden Abend zur
ungewohnken Zeit einen Beſucher eintreten zu ſehen,
deſſen „ſoziale Stellung ſeinem erfahrenen Auge ſo
fort klar war. Die übertriebene Eleganz, der bunte
Schlips, das übermoderne Jackett, die allzu breiten
Hoſen, das vulgäre Geſicht und der freche, aber zu
gleich ſchläfrige Blick alles verriet den Mann aus
der „Unterwelt“. Herr Schmidt, der ſeine Kunden, ſo
wie alle namhaften Vertreter der Unterwelt nicht nur
Lyons, ſondern auch der Umgebung ſehr gut kannte,
ſah ſeinen neuen Gaſt zum erſten Male. Der Gaſt
beſtellte ſich ein großes Glas Kognak und ein Abend-
eſſen. Plötzlich klopfte es an der Tür, die nicht ge
öffnet wurde, und eine Frauenſtimme rief durch die
Tür: „Gaſton!“ Der Fremde erhob ſich und ging
ſchnell hinaus, wobei er die Tür ſo raſch öffnete, daß
man nicht ſehen konnte, wer auf der Straße ſtand.
Der Wirt hörte einen im Flüſterton geführten Wort-
wechſel, bei dem er auch Männerſtimmen zu unter
ſcheiden glaubte dann knallten mehrere Revolver
ſchüſſe, und alles wurde ſtill. Als Herr Schmidt ſich

Es iſt
die Maſchine

auf die Straße hinauswagte, fand er ſeinen un
bekannten Gaſt vor ſeiner Türe in einer Blutlache tot
liegen. Türen und Fenſter in den anliegenden

ſich auf der Straße, und bald war eine Polizei
patrouille zur Stelle. Das Polizeilaboratorium von
Lyon trägt Sorge dafür, daß die Nachricht von einem
Verbrechen nicht eher den Zeitungen vermittelt wird,
als die Polizei über die Tat in allen Einzelheiten
unterrichtet iſt. Die Leiche des Unbekannten wurde
unterſucht nichts, was zu einer Jdentifizierung
führen konnte, wurde gefunden. Der Direktor des
Laboratoriums, Locard, ließ die Leiche obduzieren und
die Revolverkugel unterſuchen. Es iſt ſelbſtverſtändlich
leicht, feſtzuſtellen, ob die Kugeln aus einem Revolver
oder aus einer automatiſchen Piſtole abgeſchoſſen ſind.
Von größter Wichtigkeit aber iſt es, genau zu wiſſen,
welchem Syſtem die Mordwaffe angehört. Dazu dient
ein Regiſter über ſämtliche Revolver und Piſtolen
fabriken der Welt, das von dem amerikaniſchen Krimi
naliſten Goddard und dem ſchwediſchen Polizeiſach
verſtändigen Dr. Harry Södermann zuſammengeſtellt
iſt. Auf dieſe Art konnte einwandfrei feſtgeſtellt wer
den, daß die Mordkugeln einer automatiſchen Piſtole
des Syſtems „La Francçaiſe“, Kaliber 6,85 Millimeter,
gehörten. Durch Fingerabdrücke der Leiche gelang es,
die Perſönlichkeit des Fremden zu ermitteln. Es war
ein berüchtigter Bandit namens Gaſton Colas. Wer
aber waren die Täter? Man veranſtaltete mehrere
Razzien in den berüchtigten Verſtecken der Lyoner
Apachen und nähm mehrere Leute, von denen man
erfahren hatte, daß ſie mit dem Ermordeten in Ver
bindung ſtanden, feſt. Trotzdem ſchien es nicht, daß
man der Löſung des Rätſels nähergekommen war,
zumal die Waffen, die bei den Verhafteten vorgefunden
wurden, anderen Syſtems waren als das der Mord-
waffe. Zwei Männer, ein gewiſſer Mallard, der einen
ſehr üblen Ruf hatte, und ſein Freund, wurden in
eine Zelle eingeſperrt. Jn der Zelle war ein Mikro
phon im Ventilator untergebracht, ſo daß man Tag
und Nacht die Geſpräche der Jnſaſſen der Zelle kon
trollieren konnte ein vollſtändig neues Verfahren.
Die Verhafteten, die jede Beteiligung an der Tat
leugneten, und die ſich nicht beobachtet fühlten, führten
e Geſpräche, ſo daß ſogar der Polizeidirektor

acart zu der Überzeugung kam, daß die Leute tat
ſächlich mit dem Mord nichts zu tun haben.

Er entſchloß ſich bereits, die beiden aus der Haft
zu entlaſſen, als plötzlich in der letzten Nacht Mallard
im Schlaf mehrere Male das Work „Burnol“ vor ſich
hin murmelte, was den Polizeichef auf einen neuen
Gedanken brachte; denn die Burnolſtraße gehört zu der
berüchtigſten Verbrechergegend Lyons. Die Polizei
unterſuchte alle Häuſer in der Straße Burnol, wobei
es ſich herausſtellte, daß Mallard im Hauſe Nr. 67
ein Abſteigezimmer beſaß, in dem er ſich in kritiſchen
Zeiten vor der Polizei verborgen hielk. Jn dieſem
Zimmer fand man eine automatiſche Piſtole des
Syſtems „La Frangçaiſe“, Kaliber 6,35 Millimeter!
Mit einem beſonderen Apparat wurde der Lauf der
Waffe unterſucht, wobei es ſich herausſtellte, daß die
in der Leiche gefundenen Kugeln aus dieſer Piſtole
abgeſchoſſen worden waren. Jede Kugel hinterläßt
beim Verlaſſen des Laufes ſozuſagen ihren „Finger-
abdruck“ auf der Waffe! Der Beweis, daß eine Kugel
und eine beſtimmte Waffe zuſammengehören, bedeutet
oft ein Todesurteil. Der geheimnisvolle Mord an
Colas war alſo dank den neueſten techniſchen Mitteln,
der ſich das moderne Kriminalverfahren bedient, reſt
los aufgeklärt.

Kollegen.
Treffen ſich zwei Rechtsanwälte.
„Jch bin furchtbar müde“, ſtöhnte der eine, „ich

habe ſoeben ein Plädoyer von drei Stunden gehalten!“
Gähnte der zweite:

„Jch bin noch viel ſchläfriger!“
„Sie? Wo waren Sie denn?“
„Jch habe mir Jhr Plädoyer angehört!“
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Gotthardtſtraße 44 Färberei rTelephon 178 Anfertigung jed. Art G Ellin ger
Fandtraſtwerte Otto Zlelke ein Satherrtt 36 eeeenee
Leipzig A.G. Färberei und chem. Fernruf 804 und Dekorateur.
Geſchäftsſtelle G v eh Brühl 7. Tel. 942. JMerſebur ehe am Schuhmacher Polſterwerkſtatt.g Platze. Fabrik: t 5alliſche Straße 30 meiſter Sachgemäße Ausführ. e
Gotthardtſtr. 29. e Gntenglan, aller Arbeiten für ee A. Pagenhardt Snnendekorationen. rh n Telephon 220 Obere, Burgſtraße 8 hre e w

Anlagen jeden Um Annahmeſtelle: We 1024 Gfanges. Mietweiſe H. Waſſermeyer, x h en vldwaren
Abgabe von Be Neu-Röſſen, Breite riefen Se Straße 25. Paul Nitz 7aubſaugern,Koch und Heiz o Uhrmachermeiſterapparaten und otthardtſtr. 3Radio-Netzanſchluß Fräul. Buchmann, Telephon 319 t igeräten. Gutenbergſtr. 27. G rennt un
Oſto Hausler Woe Unherohmette Fcrih Koande,

hält vorräti 2 eMotorreparatur 8 Uhren-Spezialhaus zwerkſtatt, Elektriſche Buchdr. Th. Rößner, e e und Werkſtatt e
Anlagen, Beleuch- Merſeburg, u Bahnhofſtraße 8 a e entungskörper, Radiol Kl. Ritterſtraße 3. am Tivoli i e r 9z tHandwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte wegen e e 9

Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Geſchäftsſtelle,
Kleine Ritterſtraße Nr. 3, Telephon 324, in Verbindung ſetzen.

Erſcheint jeden DienstagErſcheint teden Dienstag.
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Schwere Lage der Mühlenindustrie

Aus dem Geschäftsbericht der Stadtmühle
Alsleben AG.

Im abgelaufenen Geschäftsjahre hat sich vach
dem Bericht der Stadtmühle Alsleben AG. die
scehwierige Lage der deutschen Mühlenindüstrie nicht
gebessert. Die übergrobße Kapazität der Mühlen in
Verbindung mit der Abnahme des Mehblver-
brauechs gegenüber der Vorkriegszeit verschärfte
die Konkurrenz und beschränkte den Mahbllohn auf
ein Minimum. Dazu Kam, daß in der Berichtszeit die
Konjunktur dauernd rückgängig war und die Ab-
forderungen auf die Mehblabschlüsse infolgedessen
verspätet eingingen oder ausblieben. Dieser Umstand
bewog viele Mublen zu der unverständlichen Mab-
„nahmeée, auf die Aufträge Nachlässe zu gewähren, die
höher waren als der von Hause aus Kalkulierte Ge-
winn. Dieses Verfahren widerspricht offensichtlich
der wirtschaftlichen Vernunft, trotzdem Konnten Wir
uns aus Konkurrenzgründen ihm nicht völlig ver-
schlieben. Es ist Klar, daß hierdurch der Fabrika-
tionsgewinn geschmälert wurde. Nur eine straffe
Organisation der Mühlen Kann diesen Mißständen
abhelfen,

in Mitteldeutsehland liegen jedoch die Verhältnisse
hierfür erheblich schwieriger als in den anderen

Teilen Deutschlands.
Trotz der gekennzeichneten Schwierigkeiten der

Wirtschaftslage sind die Löhne sowohl durch Er-
höhung der Stundenlöhne infolge Schiedsspruches
als auch durch die Wirkung des Arbeitszeitgesetzes
weiter gestiegen.

Im letzten Geschäftsjahr wurde ein Robgewinn
von 1,22 (1,21) Mill. M. erzielt, Betriebs- und Hand-
lungsunkosten erforderten 377 011 (316 976) M. Ab-
sohreibungen 112 726 (118 187) M. Es bleibt ein
Reingewinn von nur 133366 (216 578) A.
Hieraus werden 5, im Vorjahre 6 Prozent Divi-
dende verteilt. Bilanz: Debitoren 958 566 (850 186)
Mark, Warenvorräte 971 352 (1250 293) M., Kredi-
toren 180 332 (95 500) M., Bankschulden 82 725
(279 965) M., AKzepte 975 114 (915 673) M.

Verschärfter Benzinkampf.
Nachdem die Einigungsverhandlungen zwischen

der Konvention der Benzinimporteure und der Kölner
Außenseitergruppe, die mittlerweile ihr Inkognito ge-
läftet hat, endgültig abgebrochen sind, hat die Rhein-
land-Garagen-Betriebs-AG. in Köln am 7. September
neue Kampfpreise festgesetzt, und zwar Kostet heute
Benzin nur noch 24 Pf. Hierbei handelt es sich in
der Hauptsache um aus Belgien importierte Benzine,
die von der zum Konzern der Standard Oil gehören-
den Atlantie Refining Comp. in Antwerpen her-
stammen. Es ist beachtenswWert, daß dieser Preis
Kampf nieht, wie anfänglich angenommen, auf West
deutschland beschränkt geblieben ist. So sah sich in
München die Konvention bereits gezwungen, ihre
Preise um 3 bzw. 5 Pf. herabzusetzen, um gegen die
Unterbietungen Front machen zu Können In einem
der von der Kölner Aubenseiterfirma Veröffent-
lichten Flugblatt wird angekündigt, daß man den
Kampf auf ganz Deutschland auszudehnen beab-
sichtige, um die gegenüber dem Auslande ganz be-
deutend höheren Preise auf ein natürliches Maß
herabzudrücken.

Die internationale Zusammenarbeit in der
Stickstoffindlustrie.

Vor einigen Monaten wurde ein Abkommen
gwischen dem größten englischen Chemigtrust, der
Imperial Chemical Industries einerseits und der I, G,
Farbenindustrie und den chilenischen Salpeterprodu-
zenten andererseits bekannt, das die Ausschließung
der gegenseitigen Konkurrenz auf dem Weltmarkte
bezweckte, Ferner waren Vereinbarungen über
gemeinschaftliche Werbetätigkeit und Zusammen-
arbeit auf dem Gebiete der Produktion und des

Unternehmen Weiterhin wirtschaftlich zu gestalten,

getroffen hat, so sinch von dem erwähnten VÜberein-
Kommen immerhin 70 Prozent der Weltstickstoff-
produktion erfaßt. Von den restlichen 30 Prozent
entfallen 10 Prozent auf die Vereinigten Staaten, die
auf Grund ihres Sherman-Acts ihre Bereitwilligkeit
zur Teilnahme an dem Kartell hinsichtlich einer
Preiskontrolle erklärt haben. Falls sich die übrigen
20 Prozent anschlieben würden, hätte man es in der
Hand, die Weltstickstoffprodulktion mit der Nach-
frage in Vbeteinstimmung zu bringen und stärkere
Preisschwankungen zu unterbinden,

Nach dem Zustandekommen der internationalen
Abkommen wurde eine Preisreduktoin um 10 s per t

das sind zirka 5 Prozent des Durehschnitts-
preises angekündigt, die zur Anregung des Stick-
stöffverbrauchs dienen sollte, Nicht ausgeschlossen
ist jedoch, daß es sich hierbei um eine Abwehr-
maßnahme gegen etwaige neue Konkurrenten
handelt, die vermutlich gegen die niedrigen Preise
nicht aufkommen können. Wichtiger für eine Ver-
brauchssteigerung sind jedoch die Untersuchungen,
welche man hinsichtlich der Anwendung bestimmter
Kunstdüngerarten für bestimmte Ernten unternimmt,
Ein Vergleich der verschiedenen Stickstoff ver-
brauchenden Länder untereinander zeigt, welche
Expansionsmöglichkeiten für den Konsum von Lünst-
lichen Düngemitteln noch bestehen. Holland und
Belgien stehen an erster Stelle; Holland verbraucht
beispiels weise dreimal soviel Kunstdünger als
Deutschland, während Frankreich hinter England
rangiert. Im Zusammenhang damit gewinnt die
Preisermäßigung erst die rechte Bedeutung, und die
Zukunftsaussichten für die internationale Stickstoff-
industrie erscheinen in durchaus günstigem Lichte

Arbeiterentlassungen bei I. G. Farben.
Nachdem in der letzten Zeit bereits nach und

nach 500 Mann der Belegschaft, der Farbwerke in
Höchst entlassen worden waren, macht jetzt die
dortige Verwaltung weiter bekannt, daß sie, um das

bis 2um I. Dezember d. J. abermals 500 Arbeiter zu
entlassen gedenkt. Bei den Entlassungen soll auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse der Arbeiter Rücksicht
genommen werden.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Langsames Steigen der Arbeitslosigkeit in Mittel-

deutschland. Die Arbeitslosigkeit, die sich gegenüber
dem bisherigen Stillstand auf dem Arbeitsmarkt des
Berichtsgebietes bereits in der Vorwoche erhöht
hatte, nahm in der Woche vom 2. bis 7. September
weiter langsam zu. Beeintlußt war sie vor allem
durch die erneut rückläufige Bewegung der Be-
schaftigung im Baugewerbe sowie durch eine weitere
lgichte Amahme der Arbeitsuchenden in der Aletall-

dusſtis, Dis Aue derer BernSrüppen, u. a. der Landwirtschaft und des Nahbrungs
und Genußmittelgewerbes, wurde so ausgegliehen,
daß die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden sich noch
um über 900 auf 107948 gegen 107020 und
104 663 in den beiden Vorwochen steigerte.

Wieder keine Dividende bei der Braunkoblen-
Abbaugesellschaft „Friedensgrube“ zu Meuselwitz.
Wie vVerlautet, wird die zum Böchling-Konzern
zählende Gesellschaft für das am 31. März abgelaufene
Geschäftsjahr 1928/29 infolge der ungünstigeren
Lage der Tiefbauwerke wieder dividendenlos bleiben
(ä. V. 23 689 RM. Verlust, der vorgetragen wurde).

Die Verpachtung der Anbaltischen Salzwerke an
die „Preußag“ perfekt. Der anhaltische Landtag be-
schlöß am Montag in dritter Lesutg und damit end-
gültig die Verpachtung der Anhbaltischen Salzwerke
auf die Dauer von 24 Jahren an die „Preußag“, die
sich in letzter Stunde zu einer Erhöhung der Pacht
auf 15 Prozent verpflichtet hat. Auberdem Kommt sie
hinsichtlich der Bergschäden, und der Garantien der
Arbeiter dem Staat noch weiter entgegen. Die An-
nahme des Vertrages erfolgte mit 10 Segen

waren darat tensehwacher. Auch Retehsbank

Merſeburger Korreſpondenk. Dienskag, den 10. September 1929.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Hevisenkurse

Ohne Gewaähr (In Reichsmarle) Ohne Gewähr.

16. 9. 9. 9. I. 9. 8. 9.
EBuenos 1 Peso 2.759 1.759 Jugosl. 100 D. 7.373 7.373
Japan 1 Jen 1.961 1.961 Kopenb, 100 K. 111.69 111.66
Könst. t. Pfd 2.025 2.028 Lissab. 100 Esc. 16.78 18.78
Cond. Pfd. St 20.344 20. 335 Oslo 100 Kr. 111.71 111.86
Neuyork 1 Doll 4.197 4.1955 Paris 100 Fr. 16.41516.415
Kio 1 Milr. 0.497 0.4975 Schweiz 100 Fr. 60.36 80. 79
Amsterd. 100 G. 166.27 166. 10 Sofia 100 Leva n 3.034 3.034

Ath. 100 Drehm. 5.4251 5.425 Spann. 100 Pes. 61.89 61. 84
Bröss 100 Belg. 58.305 58.28 Stockh. 100 Kr 112.38 112.37
Danz. 100 Gul 81.30 81.30 Budapest 100 P. 73. 225 73.20
Heis, 100 f. M. 10.542 10.539 Wien 100 Schill. 59.03 59.07
italien 100 Lire 21.945 21.945 4

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbank, Filiale Merseburg.

10. 9. 7. 9. 10. 7. 9.
Hankaktien Hallesche Maschin. 91.a 124.50 124. 251 Hallesche Röhrenw 59. 58.

Hallescher Bankver, 119.78119.75] Hildebrand Mähles 38. 38.
Jew.- u. Handelsb. 93. 93. NMöoritz Jahr eLandkrecdit- Bank 87. 67. Gebr. Jentzsch 39. 39.

Zörbiger Bankverein unrerhetr
Bergw. Akt, u. yffhäuserhättea e e nes terManst. Bergbau C. I Sebraplauer Kalk 41. 41.
ren Braunkohle 1655. Jadtm. Alslebes u uRiebeck Montan 138. 136 Vegter Sped 90 54.
Wersohen Weibent. Vegelin Häbner e. uBruckdort-Nietl i Zeitger Maschinent. 130.- 130.-—

Zuckerraff. Halle 45. 45.
Iwdustrieaktien- ſſaſſe-Hettet. Bahn 49Ammendorf Papier 162. 163.

Cröllwitzer Papier Freiverkehr.Könnerner Mal 114. 114. Bankverein Artern
Eilenburger Katt 74. 74. Bernb. Saalimühl.
Eisen wert Brünner Bühring Landsberg 10. 19,
Engelhardt- Brauerei 228. 228. Caesar Loretz 11. 11.
Zimmermann 24.50 24.501 Czarnowanzer Glas 30 30.
Glauziger Zucker 70. Micifa
Hallesche Malzt es. 126. P -Zementt. Saale

Berliner Börse vom 10. September.
Tendenz: Uneinheitlich.

Die Tendenz zu Beginn der heutigen Börse war
nach einem sehr stillen Vormittags- und vorbörs-
lichen Verkehr sehr uneinbeitlich, und die Kurs-
gestaltung War bei der vorberrschenden Geschäfts-
lösigkeit meist von Zufallsorders abhängig Die
ersten Notierungen wiesen im Dürchschnitt 1- bis
2 prozentige Veränderungen auf, wobei aber die Ab-
schwächungen in der Mehrzahl waren. Die Mt-
teilung, daß die deutsch-amerikanische Investment-
Trustgründung unter Beteiligung der Deutschen
Bank vollzogen ist, Konnte sich vicht stärker aus-
wirken, da einige andere Weniger Sünstige
Momente dem gegenüberstanden. Neuyork War
unregelmäßig und meist ſchwächer bei höherem
Tagesgeldsatz, die Auslandbörsen, besonders London,
sollen heute Wieder schwächer eröffnet baben, vor
allem verstimmte aber die Entlassung von 2500 Ar-
beitern bei der I. G. Varbenindustrie. Parben

daraathin angebotet h roh
loren 3 bis 4 Prozent, ebenfalls lagen Glanzstoft
5 Prozent schwächer. Montanwerte Waren dagegen
eher etwas freundlicher, Rheinische Braunkohble
War auf die Bestigkeit der Kohlenkurse an den
wWest deutschen Plätzen getfragter, Essener zogen
2 Brozent an, auch Deutseh-Linoleum, Kraus Co.unch Telephon Berliner besserten sich um 1 bis
2 Prozent. Für Holzmann bestand auf den veuen
en e hin größeres Interesse. Deutsche

n eihen Waren gehalten, von Ausländern lagen
5 prozentige Mexikaner sehwächer, Pfandbriefe
Waren angeboten und überwiegend ſchwächer Nach
den ersten Kürsen wurde es auf die Bekanntgabe
des Reichsbankausweises für die erste September-
woche freundlicher ünd lebhafter. Die Entlastung
ist im allgemeinen zufriedenstellend, die Lombard-
bestände Baben um 2zirka 109 Millionen, die Noten
v 295 Millionen abgenommen, die Abnahme der
Weehselbestände um T62 Millionen wurde jedoch als
ziemlich gering angesehen.
um 2,8 bzw. 3,5 Prozent gebessert. Rheinische
Braunkohle, Polyphon, Glanzstoft zogen 4 bis 6 Pro-

Prozent

Die Deckung hat sich

Hallische Produſtenbörse vom 10. September.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg)
Das Angebot in Brotgetreide ist Keineswegs drin-

gend, trotzdem mußten infolge gänzlich fehlender
Kauflust die Preise stärker nachgeben. Auch Futter-
getreide war vernachlässigt und im Preise gedrütckt.
Erbsen sind schwer verkauflich, Puttermittel infolge
der anhbaltenden Trockenhbeit behauptet

Für 1000 kg) Neue Ernte Für 1000 Kg) Neue Ernte
Weizen (77 kg hl) 28 234 Viktoriaerbsen 33.00—38. 00
Roggen (72 Kghl) 192-196 Futtererbsen uBraugerste 230-240 RapsWintergerste 165 190 Weizenkleie
Futtergerste 135-180 (mittelgrob) 182.60 e. 50
Hafer 190-195 Roggenkleie 12.00-12. 50Mais 202 Malzkeime 13.00-13.80Trockenschnitzel 13.50-14.00

Berliner Produktenbericht vom 9. September.
Dem Produktenmarkte mangelt es weiterhin an

Anregungen vom Mehl- und Exportgeschäft, so daß
sich die Abschlubtätigkeit in Brotgetreide in mwäbigen
Grenzen hält. Vom Auslande lagen gleichfalls unver-
änderte Notierungen vor. Infolgedessen ergaben sich
auch hier nur geringe Preisveränderungen. Das In-
landangebot von Brotgetreide war zu Sonnabend-
Forderungen ausreichend, Weizen wurde vereinzelt
auf diesem Preisstande gehandelt. Die fortgesetzten
Stützungskäufe am Roggenmarkt zu Preisen, die
beträchtlich über den von den Mühlen bewilligten
liegen, ziehen nach wie vor reichliches Angebot aus
allen Landesteilen an den hiesigen Markt, das nur
zum Teil von der stützenden Firma aufgenommen
wird. Am Lieferungsmarkt setzte Weizen im An-
ſchluß an die im Verlaufe etwas festeren Liverpooler
Meldungen gut behauptet ein, während Roggen den
Vortagsstanct nur in den späteren Sichten halten
Konnte. September Roggen eröffnete 0,50 M. niedri-
ger, obwohl von den heute besichtigten 510 Tonnen
Roggen nur 150 Tonnen für Kontraktlich lieferbar
erklärt werden KLöonnten. Mehl hatte bei unver-
änderten Preisen stilles Geschäft. Hafer war weniger
angeboten und im Preise gehalten. Gerste wurde
wür in guten Brau- und PFutterqualitäten beachtet.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 10. 9. Für 100 Kkg) 10. 9.
Weizen, märk 225—2309 Kl. Speiseerbsen 28.00 34.00
Roggen, märk. 190-184 Kuttererbsen 21.00-23.00
Rauhbgerste 210 227 Peluschken
lodustrie- und AckerbohnenFuttergerste 170 188 Wioken
Neue Winterg. Blaue Lupinen
Hafer märk 171 178 Gelbe LupinenMais lok Berl. 210-211 Serradella, alte
(Fär 100 kg) Serradella SWeizenmehl 28.59-34.50 Kapskuchen 18. 50 19. 60

Koggenmehl 25.19--28. 10 Leinkuchen 24.00-24. 30
Weizenkleie 11.75- 12.25 Irockenschnitz. 12-30-12. 50
Roggenkleie 11.09 11.25 Soja-Schrot 20.20-20.80
Raps 1000 kg Torfmelasse
einsaat 1000 kö Kartottelllocken 16. 40 18. 90Viktorigerbses 88. 00--46. 00 BRüben e

Berliner Sehlachtvtehmarkt vom 10. September.

heute heute heute
Ochsen 1 57—60 Kühe 3 27—32 Sehafe 3 68-73
do 2 do 423-26 do. 4 52-80do. 353 36 Färsen 1 52-55 do. 5 57—64do. 4 do. 2 4951 do. 6 42—84do. 5 49 do 341-47 Schweine 1 85- 86do 641—47 Fresser 35—45 do. 2 87 88

Bullen 1635 Kaälber 1 do. 3 87—88do. 251—54 do 280-90 do. 4 84-87do. 347——50 do. 372-86 do. s 62-84
do. 442-46 do. 4 58-68 do. 6Küähe 44—48 Schafe 1 74 76 Sauer 77—789

do 2 34 o. 77Auftrieb: 1612 Rinder (darunter 435 Oehsen,
390 Bullen, 787 Kühe und PFärsen), 2625 Kälber,
3961 Schafe, 387 zum Sehlachthof direkt, 11554
Jchweine, 2391 zum Schlachthof direkt, 1081 Kus-
lIandschweine. Marktverlauf: Bei Rindern ziem-
lich glatt, Kälbern und Schaffen glatt, Schweinen
ruhig

Berliner Metallnotierungen.Absatzes getroffen worden. Der „Manchester 17 Stimmen. S zent, Elektrisch-Lieferungen, Syenska und einige
Guardian beschäftigt sich nunmehr mit der Be- Aktien-Malz fabrik in Sangerhausen. In der Auf- andere Spezialwerte um 2 bis 3 Prozent an, während (t00 Eg in RM 9. 9.
trachtung und Untersuekung der zu erwartenden sichtsrafesttzung ist beschlossen Worden, die ordent- der Gros der Papiere 1 Prozent gewann. Später
Auswirkungen dieses Abkommens und sieht dabei liche Hauptversammlung auf den 12. Oktober nach würde es auf den Rückgang der Reichsbankanteile Slektrotytiupter (180 be 171.50 172.o0
ziemlich optimistisch in die Zukunft, Da man so Sangerbafsen einzuberufen und ihr die Verteilung um 14 Prozent wieder rubiger, doch Uielt ſieh das Sriginalböttenrohzint (kr. V.

e n 3 t t S S Remelted-Plattenzinkwohl mit den nordischen Produzenten synthetischen einer u. Prozent (9 Prozent) erhöhten Dividende Kürsniveau meist. Geld war heute letchter, Tages Orig Huttenalumin, 98-99 190. 00 190.00
Stickstoffs sowie mit den deutschen und englischen für das Geschäftsjahr 1928/29 vorzuschlagen. Die geld ſtellte sich auf 7 bis 928, Monategeld auf 924 o Wele- a. Drahtbarr. 999 184.00 3
Produzenten von Nebenprodukten, wie Sulfat und Abschreibungen und Rüebstellungen sollen gegen Bis 1024 und Warenwechsel auf 79 Prozent 2irka, e e 65.0 o
Ammoniak, nachträglich regelnde Vereinbarungen über dem Votjahr beträchtlich vergrößert werden. Devisen lagen fester, Schweiz sehr fest. Sijb. i Barr. Ca. 900 fein 1 kg 71.25 73. 00 71. 50 78. 25

Reichsbankdiskont 7/, Prozent. Kurszettel
c 9. 9. 7. 9. t 9. 9. 7. 9. 9. 9. 7. 89. 9. 7. 9.ung z Verkehrswerte- a oren re e Sie. le 93. 93. Freiverkehr.S ynam. Nobe 62.87 103. töwe ähmasch. e iBerliner Börse von heute Bern Börse e el e n 7.75 ektra Dresden 9. anderer W. 65. 64.50(Ei Meld y9m rras- ca an bare Slebtr Tieteraegeg. 19925 (0 79 Wegen aber e be Kaliwerke 218.igene Meldung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und ffalle- Hettstedt 46.501 Essen, Steinkohlen 149.50 142. 75 Wereehen- Weißent, 137. 137.--Släckaut lit. a. 83. 83.

Privatbank Merseburg.) Hamburger Hocbb. 87.- 67.25 Exzeelsior Fahrrad 28. 28.75 WVrede Mälzerei 117.75 117.75 Kabel Rheydt 208. 206.
10. 9. 9.9 10. 9. 9. 9. Hamburg Sad i 182.- Eröbeln Zucker 652. Zeitzer Maseh. 13850 181.75 Hochfrequenz 163. 166.9. 9. 7. 9. ffanss Diner ts6. De Senrer z Khein. Metall7 Verein eschiff, 25.50 25.5 t t S Scheidemandel 6Gruschwite Textil 0. JHamb, Paketk, 117.37 118.50 Ilse Bergbau 214.50 214. Deutsgels Anleihen Aal Marehinen g. d a 90. 390.e Llovd le e en S wem v z Dich Aal Aen Bankaktien nenege 8 a e Hecners T hHeghte eiasebl s Hall. Bankverein 119.50 119.50 t. Measg SBerl. Handelsgesell. 204. 204.-Karstadt 176. 174.75 Ablssungs Anl. Leipe, Cred e Anet. 12480 122.79 e e e

Comm, a. Privatb. 175.75 176. Klscknerwerke u i e eecge 23.20 TMitteia Creaitb. S n Hoeseh Stahl 131.85 i81.
Darmstädt. u. Nat. 268.50 268.50 Ludwig Loewe 202. 201. Sehuld ohne Aus Hoheniohe e e SDeutsche Banlt 164. 164. NMannesmannröhren 116.- 115,25 e r b 10.371 10.50 Industrle- Aktien r Kens 101.50 103. Leipziger Börse Von heute

i Prov. Sachs d. Papi v 4Disconto 150.50 150.50 Mansf. Bergbau 137. s vo Plan abricte 83.25 40 e ca Wo e r Se Kehle Porzelleo Aer T. Drahtbericht der Commerz- and Privatbaak, Filiale Merseburg.
Dresdner Bank 155. 154.75 Nordd. Wollkämm. 133. 133 9 Prov Sachs Id. Zschatfenb. Zellst. 154 15550 Köln-Neuessen o. 127. 50 ß
Reichsbank 292.75 295. 12 Oberschl. Koks 104.75 103.62 d el r 14 Aera rn a In 10. 89. 10. 8.i n erlin. Hyp-- aschi 84.87 64. n te 120.50 129. Orenetein Koppel 87.75 87.50 eläet 2 100.50 101.26 Bee Her 3 m ahtmeyer S Co e e nende Lev al an. ne leipe Fegerr vAEG. 192.25 191.25 Ostwerke 228.50 Ato. S. 85 u. 94. 94. Barop. Wale wer 7 eonbard Brauak. Is5-50 s Bann Weageos 25 9 II 206. 208.
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Statt Karten
Für das uns beim Heimgange unserer lieben

Entschlafenen in so überreichem Maße zum
Ausdruck gebrachte Beileid sprechen wir hier-
mit unseren tiefgefühlten Dank aus.

Kobert Knauft u. Kinder
nebst Angehörigen.

Merseburg, den 10. September 1929.

AnzeigenFi die Aufnahme der eSee beſtimmt
Tagen

lätzen können wir

an
vorgeſchriebenen
oder
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche
geber

der Auftrag
berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Jda Krüger, Nellſchütz,mit Karl Peter, n

Vermählt:
Fritz Birnſtiel m. Frau
G. geb. Neſſel, BadDürrenberg.

Geſtorben:
Albert Pille, Ermlitz,
61 J.; das Kind HeinzHgtroch, Barnſtädt,

2 Jireerreer und
Küche zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Ein trocken. Raum
zum Unterſtellen von
Möbeln e. zu vermieten
Halleſche Str. 39, Hof.

Gut möbliert Immer

zu verm. Vahnſtr. 2.
Jg., kinderl. Ehepaar
ſucht zum 15. Sept.
möbl. Zimmer W Koch
gelegenheitPreis u. 162 a. d. e

Höh. Immer
m. elektr. Licht, z. 15. 9.
von Beamten geſucht.
Ang. u. 158 a. d. Geſch.

SJn ruhiger Lage in
Leung eine

2-Hmmer-Modnung

mit Küche u. Zubehör,
per I. Okt. z. verm. Gefl.
An u. 157 a. d. Geſch.

2 Zimmer Wohnung
v. jg. Ehepaar geſucht,
evtl. übernehme Haus
mannsſtelle, auch in

Leung oder Röſſen.
Ang. u. 160 a. d. Geſch.

Suchex3nwerwohnung

in Merſeburg, m. Bad
u. and. Zubehör Evtl.
kommt Wohnung-
tauſch Eilenburg
Merſeburg in Frage.
Ang. u. 6743 a. d. S

Gr. Gut
mit erſtkl. Boden, Ge
bäuden und Abſatz
verhältniſſen geſucht.

Ang. u. 6938 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

R. 20 000.
im ganzen oder geteilt,

ſofort auszuleihen.
Zuſchriften unter 6939
an die Geſch. d. Blattes.

R. 58000.-
gehe ſofort ge

Angebote erb.e 6940 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Blattes.
Suche ſofort 100 Mk.
aus Privat. Sicher
heit vorhanden. Ang.
u. 156 a. d. Geſch. d. Bl.

Tomaten
werd. billigſt abgegeben
Gartnere Ah erwenna

Werinſeriert

verkauft!

er v Unter im

gr. gründl. Erlernung
er engliſchen Sprache.

Ang. u. 161 a. d. Geſch
Wechoegrege?

Junger Kellner, 27 J.
alt, ſucht Dauerſtellung

ſofort oder ſpäter.

Kaution ePaul Förſter,Weißenſels g.
Nikolaiſtraße c

Tücht. ſelbſt. Klempner
u. Jnſtall. ſtellt ſof. ein A.
Köhler, Klempnermſtr.

Okenarheſter

ſofort geſucht.

nach Möglichkeit

Am Sonntag, dem 8. September
1929, entschlief sanft u. unerwartet

nach einem Leben voll Gottver-
trauen und arbeitsreicher Pflicht-

innigstgeliebterMann, unser herzens-

e Schwiegervater, der
Präsident d. Landeskulturamtsi. R.

Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrat

Aomrad J. er
Ritter hoher Orden

Im Namen aller Hinterbliebenen

Anna-Marie v. Behr
geb. Brauns

Teltower Straße 147.

Für die uns anläßlich un-
serer Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken wir
herzlichst.

wert Peter I. Frau
Neu-Rössen.

lla geb. Kurz.

S S e 4 4S S c

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 11. d. M., mittags 12 Uhr,ich im Gaſthof zum heiteren Blick

in

1 Domen-Friſenr- Toilette
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Born, Gerichtsvollzieher.

De Erd- u. Steingetzerarheſten

a) zur Verlegung von ehe nen für
die Siedlung Freienfelde,

b) zur Verlegung e m es g.rohren von 300 mm ge Te chſtraße und Elobicauer Steche e

ſollen vergeben werden. Die Angebotsvor
drucke können im Stadtbauamt, Rathaus
Zimmer 32, während der Denſſtnden gegen
Erſtattung von 0,50 4 abgeholt werden.Die üeberſichtspläne liegen daſelbſt zur

Einſicht aus.
Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts

vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit ent
ſprechender Aiſſört verſehen, bis Sonn
abend, den 14. September 1929, vormittags 10 Uhr, dem Stadtbauamt, Zimmer

Nr. 32, einzureichen.Verſpätet eingegangene oder ungenügend

ausgefüllte Angebote bleiben unberüchkſichtigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder

die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. September 1929.

VII. 748/29. Der Magiſtrat.
DeutscherBeumtenfreund,

die hervorragende Familienzeitschrift
für Beamte, mit guter Familienver-sicherung, sueht zuverl., arbeits
freudige Persönlichkeiten, möglichst

aus Beamtenkreisen, als Vertrauens-
leute und Mitarbeiter. Lohnende
Betätigung. Getl. Meldungen an die
Vertriebsstelle- Wilhelm Jung,
Halle a. S., Forsterstraße 47. m

S Zargeldhyupotheken
a. Wohn Geſchäftsgrdſt., proj. Um u.
Neubaut. u. Güter langjährig feſt zu zeit
gemäßen günſtig. Beding. bei voller Aus
zahlung v. 10000 aufwärts auszuleihen.

z. m oſhe, Mütgl. Peichsvern. Deutscher Habler,
alle a. S., Schillerſtr. 56, Tel. 25444, gegr. 1910:

darf in keinem Hause fehlen,
Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend
welche Schmerzen leldet. Man wird von Kopf
schmerzen geplagt, das Zanhnfleisch oder ein
hohl. Zahn, Hexenschußs, Wadenicrampt, Rheu- Sma, Kreuz oder Gliederschmerzen quälen einen. J

Hilfe bringt Kamelitergeist CARMIOIL S
Man verlange in e und Drogerienausdrücklich CARMOL, u tut wohll cPreis Mk. 1,50 und 2,75

Carmol- Fabrik Rieinsberg (Mark)

er

erfüllung im 78. Lebensjahre mein

guter Vater, Großvater, Bruder und e S

Berlin -Lichterfelde, d. 10. Sept. 1920

8

Ullsteln-

Schnitte

und Farben zu Vorteilhaften Preisen. Keine
Damo sollte es versäumen, sich über die künf

tie Mode zu informieren,

witz
Wir eröffnen morgen unsere große Herbst-Modenschau, in der wir eine Fülle tonangebender
Neuerscheinungen der letzten Modeschöpfungen zeigen werden. Besichtigen Sie die aufs
schönste dekorierten Schaufenster und widmen Sie der morgen erseheinenden, 4 Seiten großen

Das führende

Großkaufhaus
für Qualitätewaren

Beilage besonderes Interesse.

en unſeren
erbet 1929

Die Neuheiten der kommenden Jahreszeit

sind eingetroffen. In reicher Fälle finden Sie
die besten Qualitäten geschhmackvoller Muster

hersehurg

n Leun un

Mittwoch778 er Verſnnm uns

Zishung1s.-17. Sept.
Volkswohl-lotterle

48 106 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.
9430 000
150 900
100000

756000
30 000

Doppellose à C Rm.
Porto u. Liste 40 Pf. extr.
empf. u. vers. auch gegen
Briefmarken und Nachn.

M
Hamburg s, Holzdamm 89

Postsch. 20016

Nndewagen du veſſ.

Windberg 4, I.
ülterh. SPportwagen

z. kauf. geſ. Ang. m. Pr.
abzg. u. 163 a. d. G. d. Bl.

kam Pferde
mittelſchwer, komplett
mit Geſchirr, paſſend
für Landwirtſchaft und
ein 4zölliger Kaſten

Angebote unter 6946 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

öchſte Preiſee e rrche Schuhe,
Wüſche u. Selletting

Lukas, Sand I.
Gut erhalt. Klubsessel

(Leder), zu kauf. geſ.
Angebote unter 9 v
die Geſchäftsſt. d

Ullstein-

Alben

vom Roten Kreuz, Merſeburg.

Donnerstag, den 12. Sept., nachm. 2 Uhr,
für die auswärtigen Schulen,

Freitag den 13. Sept., nachm. 3 Uhr,
für die hieſigen Schulen,

abends 8 Uhr nur für Erwachſene-

Soen Tivoli Goagl

ſchule, Knaben und MädchenVolksſchulen.

Jugendfeſtſpiel mit Geſang u. Tanz in 6 Akten
von Pohl Brandel.

rei er Plätze: Für Erw. Sperrſitz 1.50 M.,Se e I. Platz o Pfg.
Pouch u. Stollberg. Jn Anbetracht des guten
Zweckes wird die hieſige Einwohnerſchaft ſowie
die der Umgebung hierzu herzlichſt eingeladen.
Gleichzeitig bitten wir die Herren Schulleiter
von Stadt und Landkreis Merſeburg, ſich nach
Möglichkeit zu den Nachmittagsaufführungenmit ihren Schülern u. Schülerinnen geſchloſſen

einſtellen zu wollen.

Merſeburg.

Gotthardtſtr. 22 Gotthardtſtr. 22
Morgen, Mittwoch, den 11. September

wozu wir alle unſere werten Gäſte
ergebenſt einladen.

Amtlich vorgeſchriebene

Kündigung Formulare

Preis 10 Pf.
vorrätig

Buchdruckerei
Th. Rößner
Merſeburg
Kleine Ritterſtr. 3ar S

S welch. ſich keiner Arbeit

Leſer, kauft bei

unſeren Inſerenten!
Mädchen Zuverläſſiges, fleißiges

23 J., ſucht in Merſe chenburg z. 15. 9. od. 10. Müäd

Stell. als Alleinmädch. per ſofort od. 15. Sept.
Ang. a. Franz Eckert, geſucht. Frau Laute,

Halliſche Straße 90. Karlſtr. 3 b Hauptmann Roonſtr. 2.

Geſucht zum I. od. 15.
Oktober für Geſchäfts
M ein ehrl., ſol.Mädchen
nicht unter 19 Jahren, chneiclerkurs u

a. eig. Gard. k. n. einige
junge Mädch. teilnehm.
Weiße Mauer 24, III.

Auſwartung
f. d. ganz. Tag geſucht.

Frau Dr. Koerlin,
Friedrichſtraße 29.

Berloren?
Freitg. abd. Clobicauer
Str., Hölle, Straßenb.
20 Halteſt. Bootsh.

ſcheut u. an ſelbſtändig.
u. flott. Arbeit. gewöhnt
iſt. Ernſt Sander, Eiſen
handlg., Markranſtädt:

Zwei
Bontoristinnen I

mit ſchöner Handſchrift,

für leichte Kontor
arbeiten ſowie zum Be
dienen der Schreib
maſchine per 1. No
vember geſucht. Schriftl.

veranſtaltet vom Vaterländiſchen Frauenverein

Jugensfeſtſpiel
Unt. Mitwirk. 100 hieſig. Schüler u. Schülerinnen

d. Gymnaſiums, Oberrealſchule, Luzeum, Mittel

hie Königskinder

Ltg.: Dir. Kappenmacher.

I. Platz 1Schüler u. Kinder auf allen Plaen die Hälfte

Vorverkauf in den beiden Buchhandlungen

Der Vaterländiſche Frauenverein v. Roten Kreuz

Restaurant Coldner Huhn

gr. Cänsehraten-Aauschmaus
Kurt Mahler u eng

für Wohn und
Geſchäſtsräume

eimarbeit
schriftl. Vitalis-
Verl.MUnchen G.

Paul Thiele's neueſte

kRöFFNUN

Heute 10. 8 Uhr
9Busch'

gewaltige Raubtiergruppen
Größte gemiscehte Gruppe in Europa e
Freiheitedressuren in höchster W shgdung
Ein Wunder ger Hressur

Elefanten, Kamele, Dromedane usw.

Busch'
großes art. Programm
fliegende Menschen, Clowns und Auguots

mit ihren Origlinal-Spaäßen
Original Chinesen- Truppen und walaner S

Truppen
Ulttls Freds boxende Hunde usw.

Busch“
große ManegenrevueCircus unter Wasser
Merseburg Hollywood.
Balletts, Gesang, Reſtersplele usw.

Uhertrifft alles bisher Dagewerene

C(ircus J. Buch
Merseburg Nulandtplatz
Nur ganz kurze Zeit i. Merseburg
Morgen, Mittwoch, 2 Vorstellungen
Zu Nachmittagsvorstellungen Kinder halbe Preise,
bei genau demselben Programm wie in den Abend-

vorstellungen.

Beginn 3 Uhr und 8 Uhr.

Vorverkauf Verkehrsbüro Kleine Ritterstraße 3,

dktöthlassige ben

J mehr biet. wir tücht. Landreiſenden. Es handelt
ſich um Dauerpoſt. Bewerbung. unt. V. Z. 1987
an Poſtſchließſfach 330, Braunſchweig.

Geſchüftömann inſeriere!

I S Bei Kaſſakäufen hoher Rabatt
VNaumburger Mö belhaus

Bürobedart
Papier waren
Sohulmaterial
Glückwunschkarten
Ansiohtepostkarten

wert len ter
Allen voran ſind

Giütter-
Drehroflen

m Angebote an
Oskar Zeigermann,

ab akwarengroßhdla

Überf, 9er-Platz gold.
Radel mit Hirſchhaken.
Ehrl. Jind. w geb. die
ſelbe abzg.b. Fr.tſtraße 12, te muth, Gartenſtr. 1.

Vollſtändig gefahrlos.
Haltbark. unverwüſtlich
Günſt. Teilzahlungen

Paul Thiele.

des Merseburger Kogeponden
Bueb- und Zeitsohritten Abteilung

bei einem monatl. Ein
kommen v. 600 RM. und

Höhbelkäufer
ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie genau

und ſehen Sie ſich unverbindlich mein

großes Dogean. Meine bekannt billigen Preiſe und
I der immerwährende Ein u. Abgang bietet

Ihnen Vorteile von ſehr großem Wert.
gratis!z Empfehle mein großes Lager in S

und ge
Schluf-

Sofas und Chaiſelongues

zu billigen Preiſen

Speſse- 1j in echtDe ſtrichen

in nur guten Qualitäten

Auf Wunſch ohne Anzahlung

Herren S
Küchen, naturlaſiert u. geſtrichen

Alle Einzelmöbel am Lager

Teilzahlung bis zu 2 Jahren

Jnh.: Otto Richter
Naumburg a. S, Gr. Neuſtraße 42.
I Großes und leiſtungsfähiges Unternehmen

der e

heißt glücklich sein
Sprechapparate

Alle Weltmarken
Grammophon Polyphon
Elektrola Parlophon usw.

Radic-Anlagen
Seit Nora AEGSiemens Telefunken usw.Rlaviere
Durch Großeinkauf besondere
Vorteile in Preisen u. Zahlungs-
bedingungen

von monatlich Mk. 10. an
Kommen u. überzeugen Sie sich selbst!

Eines der größten u. leistungsfähigsten

Merseburg, Bahnhofstraße 8

Geschàäfte seiner Art in Deutschland.

Endſiha allein.

„Nun bin ich Dein, wo
Du hingehſt, da will
auch ich hingehn und

ſei es bis ans Ende

en„NasSchatzel, für ſolch
einen weiten Weg
vergiß aber nicht
„Lebewohl“* für
DeineHühneraugen.

J ken Kl. Ritterſtr. Reumarkt Hrog
Hermann Weniger
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